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I. Die überftaatlichen Mächte. 


Die Völker befriegen einander in blutigen Kriegen und ſich felbft in Revolu- 
tionen. Sie glauben, dadurch fi) felbft zu dienen. Dod nur zu oft find fie die Werk⸗ 
zeuge der überftaatlihen Mächte, Judas und Noms, in deren Kampf zur Beherr- 
{hung der Völker diefer Erde durch deren feelifhe, politifhe und wirtfinnftliche 
Verſklavung und ihr Aufgehen in Raſſemiſchung bei Arbeit ohne Sohn in vie 
jüdifhe „Weltrepublik“ oder in den römiſchen „Gottesſtaat“. 

Die Völker kennen nicht die Weltgefhichte. Sie leben als Eintagsfliegen dahin, 
während diefe beiden überftantlihen Mächte in Jahrhunderte denken und dabei in 
den Völkern die Kräfte kennen und nutzen, die die Geſchichte geftalten. 

Meine Frau hat in ihrem großen Werke ‚Die Volksſeele und ihre Madıt- 
geftalter — Eine Philofophie der Geſchichte“ die Gefhichtegeftalter und die Wil- 
Icnsäußerungen, die in der Gefchichtegeftaltung getätigt werden, feftgeftellt und ge- 
zeigt, daB das Eingreifen der überfinatlihen Mächte in fie im befonderen durch 
Seelenmißbraudy gefchieht, der ja ftraflos betätigt werden Tann, während Körper- 
verlegung geahndet wird. Die überftantlihen Mächte wirken auf bie unmittelbaren 
Geſchichtegeſtalter: Megierende, Beamte, Heerführer ein, um beftimmte Taten zu er- 
reihen, und verſuchen die mittelbaren Gefhichtegeftalter wie z. B. die Lehrer nebft 
dem Lehrſtoff unter ihren Einfluß zu befommen und das Gotterleben der Völker 
zu beftimmen, um den Selbfterhaltungwillen der Volkskinder und den der Volks—⸗ 
feele einzufhläfern, das Erberinnern ber Völker immer weiter in ben Seelen zu 
verfhütten und fie im Gleihheitwahn und in Raſſenmiſchung aufgehen zu laflen. 
Dabei fol das Teben auf allen Gebieten, z. B. auch auf dem des Rechtes und ber 
Wirtſchaft fo geformt werden, daß das Erreichen ihrer Ziele mittelbar gefördert 
wird. Erft wenn die Völker ihre raflifhe Eigenart, ihr Gotterleben, ihre Kultur, 
ihr Rechts- und Wirtfhaftleben erfhüttern, fie felbft abwehrlos geworben find, dann 
treten die überftantlihen Mächte in immer fteigendem Maße mit ſchärfſten wirt 
fhaftlihen Maßnahmen, auch mit Kriegen und Mevolutionen hervor, um durch fie 
die Ernte einer Saat nun unmittelbar einzuheimfen, die lange vorher geftreut wurde. 

Mit der Zerftörung des Glaubenslebens unferer Ahnen und Aufjwingen einer 
fremden Glaubenslehre begann der entfheidende Angriff der überftantlihen Mächte 
auf ung Deutfche. In erfhütternden Worten hat meine Frau in dem eben ge- 
nannten Werke die furdtbaren Folgen klar gelegt, die für ein Wolf dadurd ent. 
ftehen, wenn es einer Glaubenslehre zu Ieben hat, bie feinem Raſſeerbgut fo ent- 
gegengefeßt ift, wie die aus dem Judentum ftammende Ehriftenlehre dem Deutichen. 
Der Jude ſchlottert vor feinem Gott in Angft, er gehorcht ihm in Zittern in Aus 
fiht auf Lohn und Strafe; dem Gotterleben Deutfhen Raſſeerbgutes ift alles Lies 
fremd. Er fteht vertrauensvoll und aufreht dem Göttlihen gegenüber. Er erlebt 
den Einklang mit dem Göttlihen in feiner Seele. An Stelle des Zwanges tritt 
Freiwilligkeit. Ernfte Gefahren drohen folhem Mafleerbgut. Um fo klarer müflen 
deshalb unfere Anfchauungen über den Sinn des Menfhenlebens und diefe Ge 
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fahren fein, bie in unferem Raſſeerbgut für ung und für die Volkserhaltung liegen. 
Sorgt der Rabbiner durch Drohungen mit Strafen des jüdifehen Gottes für die 
Erhaltung des jüdifhen Volkes, ſo brauchen wir etwas anderes für die Volkserhal⸗ 
tung, ein Sittengefeg, das auf dem Boden unantaftbaren, mit dem Raſſeerbgut 
im Einklang befindlihen Rechtes fteht. 

Ich muß mid mit diefer Kennzeihnung begnügen und weife nochmals auf das 
eben gennannte Werk hin.*) 

Jüdiſches und Deutfhes Gotterleben ftehen fid) völlig entgegengefegt gegenüber. 
Jüdiſches Gotterleben kann nie Deutfhem Mafleerbgut entfprehen, es muß in den 
Deutfhen ungeheuren Zwiefpalt auslöfen — und fie, wenn fie ihn zu leben ge- 
zwungen find, aus ihrer Art entwurzeln, feelifh und charakterlich zerftören und für 
das abwehrlofe Ertragen der Judenherrſchaft oder fonftigen occulten Herrſchaft⸗ 
willens reif maden. 

Der Juden⸗ und Ehriftengott Jahweh hat im alten Teftament im befonderen 
in den 5 Büchern Mofe, in dem „Geſetz“, und im Talmud dem jüdifhen Bolt 
duch den Mund Mofe, der Propheten und Hohenpriefter die Weltherrihaft ver- 
heißen und ihm die furdtbaren Wege gezeigt, die es zur Unterwerfung und Ent: 
eignung der Völker zu gehen hat. Das jüdifhe Raſſeerbgut hatte fi diefen Volks⸗ 
gott gefhnffen. Die Erfüllung feiner Weifungen wurden die politifhen und wirt- 
fhaftlihen Ziele des Volkes, die ihm Selbfterhaltung und Weltherrfhaft bringen 
follen. Sie ift „Gottesdienſt“ für den Juden. Decultlehren der Kabbalah follen 
ihm noch befonders Erfolg fihern. 

In der jüdifhen Volksreligion entſtand nun in einer Zeit, in der bereits durch 
andere Glaubenslehren und fonftige Lehren, wie die Ston, die Raſſemiſchung in 
ber griehifch-römifhen „Welt“ vorgefhritten war, unter Heranziehung indifcher 
und anderer Glaubenslehren im Judentum eine neue Weltreligion, die Chriften- 
lehre, die den Dolfsgott der Juden, Jahweh, zum Weltgott machte, die raffifchen 
Eigenfchaften des jüdifhen Volkes als dem auserwählten Wolle anerlannte, bie 
raſſiſchen Eigenfhaften anderer Völker aber zerftörte und ihnen zugleih den Sohn 
bes Judengottes Jahweh, der überdies aus jüdifhem Königsgefhleht flammte, zum 
Bott und Erlöfer gab, der fie Jahweh zuführen follte. Ich muß mid auch hier mit 
diefer Furzen Darftellung begnügen und ftelle feft, daB die Chriftenlehre nichts 
anderes ift, als PDropagandalehre für die jüdifhe Weltherrſchaft. Jeder, der die 
Bibel gründlich Tief, kann fi davon überzeugen. Die Chriftenlehre follte im be- 
fonderen bei den Germanen die Entraflung bewirken, die ja bei den Völkern ber 
Mittelmeerwelt, wie eben ausgeführt, bereits eingetreten war. 

Unfere Ahnen erhielten nun diefe Lehre in das unklare Glaubensahnen ihres 
Maffeerbgutes und in die Zweifel über das Todesmuß; fie konnten bei dem da- 
maligen Stande der Maturerkenntniffe den Dogmen der Chriftenlehre nichts Feftes 
entgegenftellen. Sie hielten ja in ihrem tiefen Grübeln „Götterdämmerung“ für 
bevorftehend — eine Tatſache, die ein erfchütternder Beweis für ihr Mingen um 

*) Auch auf bie Übrigen religion-philofopkifhen Werke meiner Frau — ſiehe Buchanzeige 
am Schluß. 
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Glaubensklarheit if. So verfielen fie denn zum großen Teil infolge von Gewalt; 
anwendung, zum kleinen Teil vertrauend, der Chriftenlehre und glaubten nun, daB 
„göttlihe Vorſehung“ ihr Geſchick geftalte, das fie bisher in den Händen „ber 
Nornen“ liegend wußten. Liſt und Gewalt, Kriege, Folterqualen und das Verbren⸗ 
nen von Millionen Deutfher Frauen, die das Unheil der Ehriftenlehre klarer er- 
Fannten als der Mann, als „Hexen“ vollendeten das furdhtbare Werk. Das Raſſe⸗ 
erbgut wurde immer mehr verfhüttet. Die Raſſemiſchung wuchs, die Volksſeele 
wurbe nicht mehr gehört, immer tiefer verfanfen wir, wenn auch im fteten Ringen 
gegen die Chriftenlehre, in eine MWeltanfhauung, die auf unfer gefamtes Leben in all 
feinen Gebieten und Betätigungen immer mehr Beſchlag legte, die aber unferem 
Mafleerbgut und der fih aus ihr ergebenden Weltanfhauung völlig entgegengefeßt 
war. Die zerftörende Wirkung der Ehriftenlehre auf unferen Stolz bekundet das 


furchtbare Volkswort: Er iſt zu Kreuze gekrochen.“ 

Über die entſprechende zerſtörende Wirkung unſeres Volkstums waren die Juden 
ſich nur zu ſehr klar. 

Karl Marx, der Begründer des Marxismus, ſchreibt 1848 in den „Deutſch⸗ 
franzöfifhen Sahrbüchern von Ruge und Marx“ in et mauſchelnder Sprache: 

„Das Judentum erreicht feinen Höhepunkt mit ber Vollendung ber bürgerlichen Geſellſchaft: 
aber die bürgerlihe Geſellſchaft vollendet fih erfi in der Hriftlihen Welt. Mur unter ber 
Herrſchaft des Chriſtentums, welches alle nationalen, natürlichen, ſittlichen, (heoretiſchen 
Verhältniſſe den Menſchen äußerlich macht, konnte bie bürgerliche Gefellfhaft ſich voll⸗ 
ſtaͤndig vom Staatsweſen trennen, alle Gattungbande des Menſchen zerreißen, den Egoismus... 
an Stelle dieſer Gattungbande ſetzen, bie Menſchenwelt in eine Welt atomiſtiſcher, feindlich 
ſich gegenüberſtehender Individuen auflöfen. Das Epriftentum if aus dem Juben- 
tum entfprungen, «es hat fi wieder in das Judentum aufgelöft .... Das Ehriftentum 
hat das reale Judentum nur zum Schein überwunden. Das Ehriftentum ift der gemeine Gedanke 
bes Judentums, das Judentum ift bie gemeine Nutzanwendung bes Chriftentums; aber biefe 
Muttzanwendung konnte erft zu einer allgemeinen werden, nachdem bas Ehriftentum bie Selbſt⸗ 
entfremdung bes Menfhen von fit und ber Matur theoret iſch vollendet hatte Nun er 
konnte das Judentum .... ben entäußerten Menſchen, bie entäußerte Natur zu veräußerlichten, 
verfäuflihen, ber Knechtſchaft bes egoiftifhen Bebürfnifles .... anheimfallenden Gegenftänben 
machen ... Der Hriftlide Beligleitegoismus ſchlägt in feiner vollendeten Praxis notwendig um 
in den Leibesegoismus der Juden, das himmliſche Bedürfnis in bas Irdiſche, der Subſektivismus 
in den Eigennug.” 


Eine Jüdin fagte 1929 zu jungen Juden in gleihem Sinne: 

„Die Deutfhen kommen wahrlich aus dem Walde und den Bainen, fle hatten ſtarke Götter 
und waren wehrhafte Helden. Sie waren rein, ftolz und ſtark. Gut war «6, ben Feind zu er⸗ 
lagen, und Blutrache hieß ihr oberſtes Geſeh. 

Über al das hat man ihnen rauben wollen — man gab ihnen das femitifhe Chriſtentum. 
Ale ihre Herrlichkeit follte fortan Sünde fein und ihre Günden waren num in Pforten ge 
worden für das Himmelreich. Wigt ihr, was ihnen gefhehen wart Ans Kreuz hatte man fie 
angefchlagen, ihr Weſen hatte man gefreuzigt, und mit ber Geduld, die bie neue Lehre le Ichete, 
litten fle dur Jahrhunderte am Kreuze.” 

Das beftätigt Pater Mudermann S.J. in der „Hannoverſchen Volkszeitung‘ 
vom 14. 6. 30. Hier fhreibt er: 

„In der Tat find jene für ihr ganzes Leben an das Kreuz gefhlagen, bie bas Bild bes 
Heiligen Gottes makellos im Leben bewahren.“ 





Eine beffere Zuftimmung zu den Worten der Juden läßt ſich nicht denken. Die 
chriſtlichen Theologen find fi) der Bedeutung des Maffeerbgutes und der zerftören- 
den Wirkung des Chriftentums auf das Flarfte bewußt. Sie kämpfen gegen bie 
raffebewußten Michtjuden mit den Schlagworten „Raſſematerialismus“ und „Bluts⸗ 
vergottung”. Sie müffen das auf Grund der Ehriftenlehre tun. Heißt es doch 
in der Offenbarung Johannes 5, Ders 9 und 10: 

„Du haft uns, o Kerr, herauserlöft mit Deinem Blute aus allen Stämmen und Spraden 
und Völkern und DMationen und haft uns unferem Gott zu einem Königreihe und zu Prieftern 
gemadt und wir werben herrſchen auf Erben.‘ 

Sagt doch auch das „Proteſtantiſche amtliche, kirchliche Jahrbuch” 1932: 

„daß bie Lehre von ber Mechtfertigung bes Sünbers fola gratia, fola fide (allein aus Gnabe, 
allein aus Glauben) das Ende ber germanifhen Moral, wie bas Ende aller menſchlichen Moral iſt.“ 

„Und wir erlauben uns die Behauptung, die wieder eine ſchwere Beleidigung der norbifhen 
Mafle darftellt, daß die Juden Jeſus Ehriftus um biefer alle Moral umftürgenden Lehre willen 
sugleih im Mamen bes Deutfhen Volles unb ber norbifhen Raſſe an bas Kreuz gefchlagen 
haben. Wir find der Meinung, bag nit nur ber jüdiſch⸗materialiſtiſche, ſondern ber beutſch⸗ 
idealiftifhe Geift in und außer uns bekämpft werben muß.” 

„Wir wollen nit wiffen, ob bie Partei (NSDAP.) für das Ehriftentum eintritt, fondern 
wir möchten erfahren, ob aud im Dritten Neih die Kirche das Evangelium frei und ungehindert 
verfünden darf ober nit, ob wir alfo unfere Beleidigung bes germanifhen und germaniftifhen 
Moralgefühls ungehindert fortfeßen dürfen, wie wir es mit Gottes Hilfe zu tun beabſichtigen.“ 

Mie werden wir den Gang der Weltgefhichte und in Sonderheit unferes 
eigenen Geſchickes verfiehen, wenn wir bie Wirkung ber Glaubensichren als ge- 
ſchichtegeſtaltende Kraft außer Acht laſſen und in diefem Fall nicht den zerftörenden 
Charakter. ber hriftlihen Lehren und der chriſtlichen Suggeftionen auf den einzelnen 
Menſchen von Jugend auf und auf die Völker und die Abfichten erkennen, die hier- 
mit verbunden find. Die Chriften follen ihrem Raſſeerbgut entfrembdet und dann 
in einen fuggeftiblen Eraft- und widerftandlofen Seelenzuftand verfeht werben, ber 
bie Fremdherrſchaft der überfinatlihen Mächte ermöglicht‘) Bedeutet doch ſchon 
die Taufe das ‘Befreien von der Erbfünde, d. h. das fombolifhe Abwaſchen des 


Maffeerbgutes. 


In ſolchem „Thriftentum” entftand bereits im römifhen Weltreih und an 
deſſen Ausgang, nad) dem Vorbilde anderer Religionen, namentlid der neguptifchen, 
die römifche Kirche mit ihrem herrſchſüchtigen Beamtentum, den Prieftern, an deren 
Spitze der römiſche Papft ftand. 

Eine folde Hierarchie ift der hriftlihen Lehre fremd. Der Jude hatte ſich ge- 
bütet, fie zu ſchaffen. Seine Nabbiner wollten Keine andere Prieſterherrſchaft ent- 
ftehen laffen, deren Möglichkeit fie aus der Weltgefhichte Fannten.**) Aber fie war 
nun einmal entflanden und wird immer entftehen, wo Meligionen mit Lohn⸗ und 
Strafgebanken, mit Himmel und Hölle und einem fhicfalgeftaltenden Gott herr- 
fhen — ganz gleich, wie deffen Bezeichnung ift oder ob er mehr perfönlic oder 
mehr unperfönlic, mehr „femitifh” ober mehr „ariſch“ gedacht ift. Diefe römifche 

*) Eiche auch „Des Kindes Seele und der Eltern Amt” und „Erlöfung von Jeſu Eprifto‘ 
von meiner Frau. Buhanzeige am Schluß. 

**) „Deutſche Abwehr, Antifemitismus gegen Antigojismus” fiche Buhanzeige am Schluß. 








Prieſterhierarchie und in Sonderheit der römifhe Papft felbft wurzeln nun in ihren 
Anfhauungen, Gebräuden und Machtſtreben im alten Teftament, im Leviten⸗ und 
Hohenprieftertum bes jüdifhen Volles. Nach deren Worftellung ſaß Jahweh zwi- 
fhen den Flügeln der Cherubine auf der Bundeslade im dunflen Allerheiligften 
bes Tempels und gab von dort dem abergläubifhen, oeeulten Hohenpriefter feine 
MWeifungen zur Leitung des jüdifhen Volkes im Sinne der Erfüllung feines Ge. 
ſetzes. Dieſer „Gnadenſtuhl Jahwehs“ kam in römifcher Überlieferung als ‚Petri 
Stuhl” nad Rom. Auf ihm figt heute noch der römiſche Papft, auf ihm wird er 
bei feierlihen Anläffen herumgetragen, große Pfauenfedermwebel, die zu beiden Sei- 
ten des Stuhles getragen werben, vertreten fymbolifh die Flügel des Cherubim. 
Don dem Stuhl aus fpricht nun der römifche Papft unmittelbar „als Stellvertreter 
Gottes’ zu den Völkern.“) Mit diefem Stuhl hat er aud den jübifhen Weltherr- 
fhaftgedanten, aber auch die Mittel übernommen, die Jahweh den Juden vorge- 
f&hrieben hat. Nur ſetzt er an Stelle der Weltherrſchaft des jüdifhen Volkes die 
eigene und bie feiner Priefterhierardie, zugleih im Gefühl, Nachfolger der römi- 
fhen Cäſaren zu fein. 

Natürlich Tieß der römische Papft fi) angelegen fein, eine ihm völlig ergebene 
Priefterherrfhaft zu bilden, die dburd das Zölibat und eine befondere Dreſſur aus 
dem Volkstum herausgehoben und ihm angefchloffen wurde. Die oeeult-hriftlichen 
BSuggeftionen, die die Priefter in ihrer Ausbildung erhielten, follten fie zu be- 
dingunglofen Werkzeugen ihrer Kirche und unfähig machen, die Belange des Vollks—⸗ 
tums, dem fie durch ihr Blut angehörten, vor die der Kirche zu ftellen. a, fie 
follten fih jenen gegenüber völlig entgegengefeßt einftellen, natürlih mit der Maß⸗ 
gabe, daß das zum Heil der Völker gehöre. Diefe Dreſſur vertiefte ſich durd be- 
fondere Morallehren und dur die immer ftärker werdenden Bindungen an den 
römifhen Papft und den Glauben an beffen Unfehlbarkeit, letzten Endes auf allen 
Gebieten, und nahm einen derartigen Charakter an, baB das Denken der Priefter 
mit gefundem Volksdenken überhaupt nit mehr zu vereinen ift. 

Es war Mar, daß die Suggeftionen, die nun von ihnen ausgingen, in eben- 
folhem Widerfprudy mit diefem ftanden. Was mußte es für ein Wolf bedeuten, wenn 
es in feinen Geſchlechtern jahrhundertelang derartig bearbeitet wurde, und das 
durch eine Priefterherrfhaft, die da glaubt, genau fo Gottes Gebot zu folgen, wie 
der Jude bei entfprehendem Handeln.“) 

Wie das jüdifhe Volk in occulter Vorſtellung für Jahweh arbeitet, fo ſchafft 
die römifche Prieſterhierarchie in gleiher Weiſe für ihn. Der römifhe Papft will 
den „Bottesftant” auf Erden errichten, wie ber Jude bie „Weltrepublik“. Sie 
gleihen letzten Endes einander. Den Völkern kann es gleich fein, ob fie in bem 
Kollektiv „des römifchen Gottesftantes” oder in dem Kollektiv „der jüdifhen Welt. 
republik“ verfhwinden und bort bei Arbeit ohne Lohn ihr Leben zu friften haben. 

Wie dem aber aud) fei, das jüdifhe Volk fah eine neue Macht entftehen, die, 
obfhon eng mit ihm verquidt, dennod für ſich das gleihe Weltmachtſtreben wie es 
felbft hatte, und fein Wettbewerber im Kampfe um fie wurbe. 

*) „Deutſche Abwehr, Antifemitismus gegen Antigojismus” fiche Buhanzeige am Schluß. 
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Diefer Wettbewerb führte zu einem erbitterten Kampf ber beiden Mächte 
gegeneinander, die dabei ſorglich darauf adhteten, daß die Völker von ihm und ihnen 
nichts erfuhren, fonft hätten ja diefe die Ziele, die die beiden überftantlihen Mächte 
erreihen wollten, erkennen können. Das durften fie nicht. Diefe Gefahr war für 
die überftantlihen Mächte zu groß, denn die Völker Iehnten ben Juden und oft 
die Priefter ab, zumal wenn ihnen das Anhäufen äußerer Macht und Meichtümer 
in der Hand bes Juden und der Kirche recht augenfällig wurde. Den Kampf gegen- 
einander nennen die beiden überftantlihen Mächte den „Nibelungenkampf“. Es ift 
der Kampf der Söhne des im Dunklen lebenden Zwergenkönigs Alberich gegen- 
einander um den Goldhort, dem Inbegriff der Macht auf Erden. So führen denn 
Jude und Rom den Mibelungentfampf in aller Stille mit Erbitterung gegen- 
einander, wobei die Völker durch Seelenmißbrauch immer weiter verlommen, immer 
mehr entrechtet und immer tiefer in die Abhängigkeit von ihnen getrieben werden. 
Sie Magen über ihr Geſchick und fehen das als „göttlihe Fügung” an, was bie 
überftaatlihen Mächte ihnen bereiten, wobei fie vielleiht no wähnen, daß fie für 
ihr mißlihes Gefhiel ihre eigenen und fremden Megierungen oder beftimmte Per- 
fonen verantwortlich mahen können, die allerdings nur zu oft den überftantlihen 
Mächten in die Hand arbeiten. Heute beginnt fi aber die Einfiht von Millionen 
machtvoll zu vertiefen. Sie erfennen Juda und Rom, ja aud ſchon das volfe- 
zerftörende Wirken der Chriftenlehre und den Wahn eines Schickſal beſtimmenden 
Gottes oder einer unbedingten Gehorfam heifchenden oceulten ‚ewigen Macht“, wenn 
auch nur zögernd. 

Die Reformation Luthers in einer Zeit, in der das Maffeerbgut und der Frei- 
heitwille der Deutſchen ſich machtvoll regte, ih komme darauf im dritten Abſchnitt 
eingehender zurüd, brad die Herrfhaft des Papſttums, die es im Laufe von Jahr⸗ 
hunderten in Mord-, Mittel, Weft- und Südeuropa erreicht hatte, während der 
Jude noch im Getto lebte und feine Weltherrfchaft vorbereitete. Luther „refor⸗ 
mierte” die hriftlihe Kirche und führte fie auf ihren hebräifchen Urfprung zurüd. 
&o wurde die Neformation ein Triumph für den Juden, fie follte ihn machtvoll 
vorwärts tragen. 

In dem weiteren, nun aud äußerlich heftig entbrennenden Kampf gegeneinander 
und zur weiteren Unterdrüdung der Völker führten die überftantlihen Mächte neue 
Machtmittel ins Feld und verfhärften die bisherigen. Sie wandten fi aud an 
immer weitere DBolfskreife, um immer mehr das Maffeerbgut in den Völkern zu 
erftiden und fie an fi zu Fetten. 

Der römische Papft gründete 1540 den efuitenorden, der eine Dreffur feiner 
Mitglieder durhführte, die die Wirkung römifher Prieftererziehung noch über- 
fteigern follte.*) Der Jeſuit mußte zum ausgefprohenen Feinde jedes Volkstums 
werden. Er ftärfte das Papfttum äußerlich, unterwarf es aber und mit ihm die 
Kirche feiner Dreffur und feinem Willen und übertrug damit fein Denken auf 


*) „Das Geheimnis der Jeſuitenmacht und ihre Ende‘ fiche Buhanzeige am Schluß. Be⸗ 
fonders weife ih auf den Abfhnitt „Die Dreffur im ſchwarzen Zwinger“ bin, ber von meiner 
Stau geſchrieben if. 
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beide und auf weite Volkskreiſe und ſchuf fi befondere, dem Jeſuitengeneral ver- 
pflichtete Organifationen (Kongregationen). Solange nody in den Völkern das 
Maffeerbgut deutlicher ſprach, vor allen “Dingen in dem nordifhen Blute, das da- 
mals aud in Wefteuropa in Spanien und Stalien flärfer vertreten war, fand er 
erheblichen Widerſtand. 

Der ude bediente ſich der Geheimorden, deren Urfprung im ägyptifchen Prie- 
ftertum zu fuchen ift. Sie erhielten allmählich den Kennamen „Sreimaurer”. Wenn 
die heutige „reformierte Freimaurerei als ihr Geburtjahr 1717 angibt und bie 
Völker glauben machen will, fie beftünde erft feit diefer Zeit und wäre aus ber 
Maurergilde hervorgegangen, fo ift das eine bewußte Täufhung. Auch die Mit: 
glieder diefer Geheimorden wurden und. werden durch das Schredneurofen zeitigende 
Mitual einer Dreſſur unterworfen, die ein unerhörter Seelenmißbraud ift. Unter 
Vortäuſchung edler Freiheitziele, die feinerzeit unter knechtender Romherrſchaft 
wirklich nicht ſchwer zu finden waren, wurden Angehörige der romanifhen und ger- 
manifhen Völker durd eidlihe Bindungen auf Verſchwiegenheit und unbedingten 
Gehorfam bei Androhung fhmwerfter Strafen für Nichteinhalten des Gelübdes 
ſymboliſch zu Fünftlihen Juden befchnitten, in Denk⸗ und Urteilsfraft verblödet und 
im Erleben der Volksſeele geſchwächt in den Dienft des Wolfsgottes der Juden 
gegen das eigene Doll geftellt. Immer ftärker werdende Suggeſtionen vertiefen 
die Wirkung und erfchweren ein Erwachen.“) Es ift natürlid, daB die Suggeftionen, 
die aus Freimaurerfreifen in das Volk bineindringen, entfprehende Wirkungen 
erzielen follen und erzielen. 

Meben dem Seelenmißbraud in Geheimorganifationen arbeitet der Jude, aber 
aud andere Kreife mit oceulten Suggeftionen, ja auch mit Erſcheinung von Gei- 
ftern, die Befehle erteilen.**) Solche Suggeſtionen wirken auf die in ihrer Urteile- 
kraft geſchwächten Menfhen ebenfo nahhaltig, wie befondere eidlihe Bindungen. 
Immer weitere Kreife verſuchte der Jude auf diefe Weife zu erfaffen. 

Nun wollte er fi) auch der Arbeitermaffen bemächtigen und fhuf hier die von 
Freimaurern geleiteten Arbeiterinternationalen, in denen die hriftlihe Weltanſchau⸗ 
ung durch jüdifh-materialiftifche erfeßt werden follte, die der Macht des Juden dient, 
dem Papfttum aber völlig abträglid if, wenn diefes auch in feinen leßten kollek⸗ 
tivierenden Wirtfhaftzielen der kommuniſtiſchen Wirtfhaftform genau fo zugetan 
ift wie der Jude. 

Den jüdifhen Organifationen aller Art ftellte Nom die feinigen gegenüber. 

Dann verfuhten beide Mächte, ihre Organifationen gegenfeitig zu durchſetzen 
und dabei die Völker durch Vereine und Verbände aller Art, an deren Spitze fie 
fi drängten, zu zerflüften. So entftand ein Gewirr ſich gegenfeitig überfpigelnder 

*) Ich weife bier auf meine Werke „Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer 
Geheimniſſe“ und „Die fhändlihen Geheimniffe der Hochgrade“ hin, die zum Verſtehen bes 
Sreimaurerwefens unerläßlih find. 

*) Das Wert meiner Frau „Induciertes Irreſein durch Oecultlehren“ f&ildert eindringlich 


bie Wege der Seelenmißbraucher und das Handeln ihrer Opfer. In unferer Zeit bes Seelen⸗ 
mißbraudes kann es nicht eindringlidy genug fludiert werben. 


und überwadhender, gegeneinander um die Macht ringender, die Volkskräfte dabei 
vernichtender Organifationen, durch die wiederum weite Volkskreiſe ihre Belange 
gefihert zu fehen wähnten, wozu fie ja auch nad) außen hin beftimmt fhienen. 

Das Band aber, das die überftantlihen Mächte verknüpfte, die trog allen Zwiſtes 
gegeneinander durch ihren Urfprung und ihre gleihen Kollektivierungsiele an den 
Völkern fo eng zufammengehalten waren, wurde noch fefter, zugleich der innere Wirr- 
warr aber noch größer, als neben der jüdifhen Wirtſchaftmacht die geeinte des Je— 
fuitenordeng und der römifhen Kirche anwuchs, und beide Weltwirtſchaftmächte auf 
engfte Zufammenarbeit miteinander angewiefen waren, um die lebendige und fittliche 
MWirtfhaft der arteigenen Völker in ihren Bann zu ziehen. Hierzu mußten fie num 
auch Vertreter diefer Wirtfhaft in Abhängigkeit von fih bringen und äußere Vor⸗ 
teile gewähren, ihre Bindung durch Geheimorden genügte allein nicht. So entftand 
der Ring der Finanzmagnaten, bie über das Weltleihlapital verfügen. Diefes wurde 
zu dem unlöglihen Kitt der heute miteinander im Wettringen um die Macht ftehen- 
den überftantlihen Mächte. F 

Selbſtverſtändlich machten ſich die überſtaatlichen Mächte die in den Völkern 
vorhandenen Regungen des Selbſterhaltungwillens und vorhandenes Machtwollen 
zu Nutze, ſie arbeiten mit den Schwächen der Regierenden. Völker wurden dabei 
gegen Völker, Volksgruppen gegen Volksgruppen, Sippen gegen Sippen, Menſchen 
gegen Menſchen gehetzt, ohne daß ſie ahnten, wozu ſie ſich mißbrauchen ließen, näm⸗ 
lich nur zu oft dazu, als Handlanger der überſtaatlichen Mächte an der Vernichtung 
des eigenen Volkes zu wirken. 

Nochmals muß hier hervorgehoben werden, daß die überſtaatlichen Mächte hierbei 
Ziele verfolgen, die ihnen vermeintlich Jahweh, der Volksgott der Juden und der 
Weltgott der Chriſten, geſteckt hat. Solches Ziel „heiligt“, wie ſie glauben, „die 
Mittel“, die zu ihm führen. — Es ſind grauſame Mittel, die das Ziel erreichen 
ſollen. Jahweh und Jehowah, ſo lehren ſie mit Recht, will ja das alles, um überall 
als Gott zu herrſchen. 

Bei ſolchen Willenszielen eines perſönlichen Gottes*) iſt es begreiflich, daB die 
Menfhen Verbrehen aller Art mit dem „beſten Gewiſſen“ herbeiführten und 
herbeiführen. Sie bilden fih eine ihrem Weltmadtftreben angemeflene „Moral”, 
die den fittlihen Grundfähen freier Menſchen entgegengefest ift. Um aber bei 
ihnen aud jeden Wibderftand zu überwinden und fie vollends zu gefügigen, folg- 
famen Werkzeugen der überſtaatlichen Mächte zu machen, wurde Angft nod über die 
Höllenverängftigung hinaus durd die Dreſſur, Rituale und Gelübde gewedt und jede 
felbftändige Regung bei vielen durch den zur Geiftesgeftörtheit führenden 
fabbaliftifhen Aberglauben und Decultismus erftidt. Jeder Seelenmißbrauch wird 
auf irgend eine Art ermöglicht, entfhuldigt und geheiligt. 

Der Jude im befonderen fühlt fi) dabei allein als das zu Gehorſam verpflid- 
tete, forgfam überwachte Ausführungorgan der jüdifhen Oberleitung. In diefem 
„nuserwählten” Wolke felbft herrfhen finfterer Fabbaliftifher Aberglaube, reftlofe 


*) An Stelle bes perfönliden Gottes treten für die Oflulten „Schickſalsmächte“ aller Art, 
denen zu „gehorchen“ ift. Juda und Rom gelangen durch fie ebenfo zum Ziel, wie durch Jahweh. 
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Unterftellung, rüdfihtlofe Gewalt bis zur willenbrehenden Werängftigung und 
kaum erfinnbare, graufame Strafen über die, die den Gehorfam verweigern; freilich 
auch wirtfhaftlihe Hilfe allen Gehorfamen, bebdingunglofe Verſchwiegenheit über 
alles Tun gegenüber den Nichtjuden. Zu zyniſcher Ausnügung aller nichtjüdifchen 
Hilfkräfte tritt erbarmunglofe Vernichtung derfelben, wenn fie ihre Schuldigkeit 
getan haben, und — je nad) den taftifhen Erforderniffen des Augenblide — Preis- 
gabe zu anderer Zeit verfündeter Grundfäße. Unter den willfährigen Kräften finden 
wir aber in dem „auserwählten” Wolf felbft wie bei feinen Werkzeugen jerfeßendes 
Intrigantentum rivalifierender, herrfhfüchtiger und feiger Ehrgeizlinge. Sie führen 
zwar den Willen der Oberen dur), um dabei aber doch möglichft viel für ſich felbft 
zu ergattern, ja auch oft in der Hoffnung, den Oberen beifeite zu fhieben und fi 
an feinen Machtpoſten zu fegen. Dazu fordern noch fonftige Mitarbeiter, ja auch 
die Völker, die ganz etwas anderes erreichen wollen, Berüdfihtigung. 

Diefes jüdifhe Syſtem ift unfittlih und ſchwerfällig. Seine großen inneren 
Hemmungen liegen in den Unvermögen, alle Verſchworenen tatſächlich zu befriedigen 
. und zu überwachen, zumal nur wenige von ihnen eingeweiht werden fünnen. Ein 
Großteil der uneingeweihten Juden und Hörigen aus anderen Völkern jagen vor- 
getäufchten Idealen nad) und müffen fomit fortwährend abgebogen werden. 

Auch das Syſtem der römifhen Kirche und befonders des Jeſuitenordens wirkt 
fi ganz ähnlich wie das jüdifhe Syſtem aus. Es ift nur einheitlicher und einfacher. 
Glaube mit Furcht vor Höllenftrafen hält die Menfchen noch fefter zufammen und 
macht fie durd die überaus ftarfen Suggeftionen der römifhen Kirche noch willen- 
Iofer den vielen hunderttaufend Beamten bderfelben gegenüber, Es ift noch gefähr- 
liher, denn es erfaßt, das Gefühl und das Gotterleben anrufend, Millionen und 
Abermillionen. 

Tun wird es nod notwendig, wenn wirflih das Ringen der überftaatlihen 
Mächte verftanden werden foll, zu beachten und zu begreifen, daB Anſchauungen, 
die in Deutfcher Geifteswelt Selbftverftändlichleiten find, wie über Wahrhaftigkeit, 
verantwortungvolles Handeln, Ehre, Würde, Mannesftolz bei den DBertretern der 
überftantlihen Mächte und der in ihrem Sinne Suggerierten wenig Derftehen fin 
den. Auch bei Begriffen, die aufs Engfte mit dem Worte Deutfc verbunden find, 
fo bei den Fragen der Raſſe und des Blutes unferes Volkes, der Familie und der 
Sippe, En wir zu oft auf eingetrichterte, hochtönende hohle Phrafen, die allein 
durch eintönige Wiederholung wirken follen. Ja dag, was von völfifher Seite als 
gegeben angefehen wird, wird nur zu oft mit mitleidigem Achſelzucken als Geiftes- 
verwirrung abgelehnt. 

Es ift für die Völker höchſte Zeit, daß fie das Wirken der überftantlihen 
Mächte erkennen. Sie ſtehen ihnen mit gewaltigen Waffen gegenüber, fofern fie das 
Raſſeerbgut wieder in ſich ſprechen Laffen, die Gefahren, die es birgt, erkennen und 
zu arteigenem Gotterleben zurückkehren. ‘Die überftantlihen Mächte find gegenüber 
ben fo entfalteten feelifhen Kräften hilflos. Das birgt in fih die Gewähr, daß 
das Machtſtreben der überftantlihen Mächte fcheitern muß, wenn fie, mit ihren ge- 
heimen Hilftruppen auf die Drehſcheibe geftellt, fi den Völkern und einzelnen 
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Menfhen zeigen müflen und nun erfannt werben. Allerdings müflen die Völker 
endlich aud ihre eigenen Schwächen überwinden, nicht mehr als „Eintagsfliegen“ 
dahinleben, fondern, geftüst auf die Erfahrungen der Vergangenheit, in Zukunft 
drohende Gefahren verhüten und die gegenwärtigen befämpfen lernen. 

Ich bitte das Vorſtehende fid zu eigen zu machen. Nur dann wird bie nachfol⸗ 
gende Darftellung der Derbrehen ber überftnntlihen Mächte an den arteigenen 
Völkern während der letzten 150 Jahre mit Mugen gelefen. In ihr hebe ic das 
geſchichtliche Wirken der Freimaurerei befonders hervor, weil über dasfelbe vor allem 
fo wenig Kenntnis herrſcht und in dem bereits angezogenen Werke „Das Geheimnis 
ber Jeſuitenmacht und ihre Ende” das Eingreifen des efuitenordens und ber römi- 
fhen Kirche in die unmittelbare Gefchichtegeftaltung Elargelegt wurde. Ich weife in 
ber nachfolgenden Darftellung auf das Handeln der Völker felbft immer nur in 
größter Kürze hin. Der Tefer darf aber daran nicht vorbeigehen, fonft erhält er ein 
falfhes Bild geſchichtlichen Geſchehens. Die Völker bleiben die hauptverantwort- 
lihen Gefhichtegeftalter und ihre Schuld ift es, wenn fie ſich mißbrauden laſſen, 
weil fie aus der Gefhichte nichts lernen. 


12 





II. Aber blinde 
und erfennende Geſchichtſchreibung. 


Einft bat ih einen befannten Gefchichtfchreiber, die erfte wirklich taugliche 
Geſchichte zu fehreiben, d. h. die politifhen Ereigniffe unter Berlidfihtigung der 
Geheimarbeit der Juden, Freimaurer, der römifhen Kirche, in Sonderheit ber 
Sefuiten, darzuftellen, wenn anders nicht die Hiftoriter an erfter Stelle unter die 
Serlehrer und Täufer des Volkes gehören wollten. Da wurde mir die Antwort, 
das ginge nicht, da es fiber diefe Geheimarbeit keine „Dokumente“ gäbe. Doku. 
“mente gibt es fhon. Jh nenne nur Bibel*), Talmud und Kabbalah und die offi- 
zielen Außerungen der Päpfte und die Schriften der Sefuiten, Freimaurer und 
Deeulten, und endlih von „Verrätern“ und Profanen verfaßte Schriften. Die 
Hiftoriter müflen nur die Juden als Volk, die römifhe Kirche als politifhe Macht, 
das Chriftentum in feiner zerftörenden Wirkung, in Sonderheit das Wefen der Frei- 
maurerei und des Jeſuitenordens und deren Machtſtreben, vor allem bie Suggeftion 
als wichtiges, feelenzerftörendes Kampfmittel erkennen wollen. Außerdem gibt es auch 
eine Menge Geheimdofumente, deren Sprahe der Hiftorifer nur zu verftehen 
braudt; vor hundert Jahren wurde auch in Geſchichtwerken die politifhe Tätigkeit 
3. B. von Freimaurern und Roſenkreuzern wenigftens erwähnt, die der Jeſuiten 
offen enthüllt. Aber im übrigen ift es unbillig, von gewiegten Verbrechern an ben 
Völkern über ihre Schandtaten auch no befondere „Dokumente“ zu verlangen, wie 
fie 3. B. die Megierungen im diplomatiſchen Verkehr wechfeln. Aud Mörder machen 
im allgemeinen keine Aufzeichnungen über ihre Tat, fie werden von ihren Kumpanen 
verachtet, wenn fie durch ſolche entdedt werden. Die Hiftorifer müflen fh auch 
damit abfinden, daB freimaurerifches und jefuitifhes Schriftwerk unter ſcharfer 
Auffiht der Oberen fteht und wohlweislich dem profanen Auge, fofern es nicht zu 
befien Täuſchung gefhrieben ift, vorenthalten wird. 

Darum empfehle ih den Hiftorilern, die harakteriftifhe Außerung eines Hoch⸗ 
gradfreimaurers über die Art der politifhen Tätigkeit der Freimaurerei aus dem 
Sabre 1897 genau zu ftudieren. Sie ift kennzeichnend für das politifhe Wirken 
der überftantlihen Mächte in ihrer Gefamtheit. Die Außerung lautet: 


„Es gibt eine Gefhihte von Gedanken und Handlungen, welche ſich ber Beobachtung ent- 
zieht, welche nie ſchriftlich (!)**) firiert wird. Es gibt unkontrollierbare Einflüffe (!), welde jeder- 
zeit wirffom waren und welde das Geſchick fowohl einzelner (1) als ganzer Nationen (1) 
beflimmen, Einwirfungen, welde ſich auf alle Zweige der menfhlihen Geſellſchaft erftreden, die 
aber, fo gewaltig ihr f&hließlihes Ergebnis auch fein mag, nicht klar und präsis aufjeigber 
And (!)... Die Wirkung, welde die file Propaganda im Dienfle der freimaurerifhen Grundfäge 
ausübt, führt oft Iange Zeit hindurch zu Leinen augenfälligen Ergebniffen. Iſt aber ber Zeit- 
punkt gefommen, der notwendige (!) äußere Anſtoß (!) gegeben, dann treten die Wirkungen (1) 


*) Die Bibel ift ein furchtbares Geſchichtbuch, fie ift als folhes und nicht als „Religion⸗ 
buch“ zu Iefen. Was damals gefhah, geſchieht heute noch. Das biblifhe Geſet gilt heute noch! 


**) Die Ausrufungszeihen ſetzte ich, dies gilt aud bei fpäteren wörtlichen Wiedergaben. 
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ber Propaganda im Leben ber Völker und ber Natiouen als weltgeſchichtliche Ergebnifie (!) 
weithin ſichtbar in bie Äußere Erſcheinung.“ 

Alſo unlontrollierbare Einflüffe bereiten in der Stille den Boden für äußere 
„Anftöße und dann im Anſchluß an diefe Handlungen vor, bie das Geſchick Ein- 
jelner und ganzer Mationen umgeftalten, d. h. in diefem Falle Weltgeſchichte find. 

Da uns heute das Endziel und die „Arbeit”art der geheimen Gemalten 
befannt find, fo fehlt ung Fein Zwifchenglied, um an der Band der gefchichtlichen 
Ereigniffe die Einflüffe, die fih der „Beobachtung entziehen”, ins Tageslicht zu 
ftellen und „unkontrollierbare Einflüffe” recht fehr zu Eontrollieren. Hier ein 
Beifpiel: 

Am 2. April 1917 fond in Madrid eine Zufammenkunft von Freimaurern 
flott, an deren Spike der portugiefifhe Minifter Br. Alfonfo da Eofta, Groß. 
meifter der Großloge von Portugal, und der frühere fpanifhe Minifterpräfident 
Br. Romanones teilnahmen. Es wurde dort über die Monardie in Deutfhland zu 
Gericht gefeflen und über die Mittel zu deren Sturz Beratungen gepflogen, als 
Grundlage für Entfhließungen, die alsbald in Paris Ende uni gefaßt werden 
follten. Die Grundlage des allgemeinen Weltfriedens muß die Abfehung des Deut- 
fhen Kaifers fein, wurde als Parole ausgegeben. Die „ftille” Propaganda hierfür 
follten überall, auh in Deutfhland, die Logen mahen. Da erleben wir num ein 
erftaunlihes Wechſelſpiel. Während dem Wolke jeder Attentatsverfuh gegen den 
Kaifer fogar vor dem Kriege, als Feine Kriegszenfur beftand, in der gefamten 
Preſſe verfhwiegen wurde, 3. B. der ungeheuerlihe Attentatsverfuh gegen ſämt⸗ 
lihe Fürften, Bismard und Moltke bei der Enthüllung des Miederwalddenfmals 
Anfang der adhtziger Jahre vorigen Jahrhunderts, brachte plötzlich die „Kölniſche 
Volkszeitung”, deren jefuitifhe Hintermänner jedermann kennt, die auffallende 
Nachricht von den freimaurerifhen Beratungen in Madrid und ihrem Ergebnis, 
und dag troß aller Kriegszenfurl Sie lenkte dabei auch die Aufmerkſamkeit auf 
die Ende uni flattfindende Freimaurertagung in Paris. Den für fie dadurd 
gegebenen Ball nahmen die befannten Großlogen in Deutfhland vorfhriftmäßig 
auf. Er wurde in das Wolf zurüdgeworfen, indem leitende Kreife der Freimaurerei 
in der Preffe Deutfhlands folgende Weröffentlihung verbreiteten, die hier dem 
Berliner Tageblatt Mr. 218 vom 30. 4. 1917 entnommen ift, aud wenn fie ent- 
fprehend von ‚nationalen Zeitungen”, wie der „Deutſchen Zeitung”, gebradt 
wurde. Sie ift ein Mufterbeifpiel der Lift freimaurerifher Politik und ebenfo ein 
Schulbeiſpiel der vertarnenden Freimaurergeheimfprahe, alfo eines echten „Frei⸗ 
maurerdofumentes”. 

Aus leitenden Kreifen ber Freimaurerei wird uns gefhrieben: In einem Teil der Tages- 
prefie hat eine Motiz der „Kölnifhen Volkszeitung” Aufnahme gefunden, wonad die fogenannte 
internationale Freimaurerei, d. 5. die „eomanifche”*) Freimaurerei, bie fih mit befonberer 
Vorliebe und fheinbar auch mit einigem Erfolg politifden Umtrieben widmet, auf einem Kongreß 


in Paris beſchloſſen habe, in Deutfhland eine flarle Bewegung gegen bie Monar- 
Gie*) hervorzurufen und die Abfegung bes Deutſchen Kaifers in bie Wege zu leiten. 


*) Im Werliner Tageblatt unterſtrichen. 
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Mit diefen und ähnliden Machenſchaften hat die „Deutfhe Breimaurerei‘*) abfe- 
Int nichts zu tun.**) Sie lehnt fehr entfhieden jede Gemeinfhaft mit folder fogenenuter 
internationaler Freimaurerei ab. Die „Deutſche“ Freimaurerei fleht vielmehr flreng auf „natio⸗ 
naler“ Baſis und arbeitet auf religiöfer Grundlage in Treue gegen Kaifer und Meih” — 
nicht etwa: arbeitet in Treue für Kaifer nad Mei, wie der Deutſche meinen follte — „unbe 
fümmert um alle politiſchen Machenſchaften, in ber Stille (1) unter Anwendung nicht unbeden⸗ 
tender (1) Mittel an ben menfchenfreundliden Aufgaben (1) weiter, denen fie ſich ‚von Anfang 
an gewidmet bat.” | 

Der Profane und der uneingeweihte Johannesbr., die weder die Geheimfprade 
der Hochgrade noch ihre politifhe Verſchwörung Kennen, leſen aus diefen Zeilen 
nichts anderes, als die Rechtfertigung der Freimaurerei in Deutfchland, zumal fie 
das Wörtchen „gegen“ vor „„Kaifer und Reich“ wohl überlefen. 

Der wiffende Hiftorifer aber wird diefes Beiſpiel als „Dokument“ bewerten, 
wenn er die Tatſache kennt, daB es nur „eine Sreimaurerei gibt” und die freimau- 
rerifhe Geheimſprache verfteht. Er wird vorftehende Weröffentlihung, die wieder 
das Plazet der Kriegszenfur erlebte, richtig entziffern und willen: 

leitende Hochgradbrüder erörtern den Plan zum Sturze des Deutfhen Kaifers 
in Madrid, der bald darnach in Paris fefte Geftalt gewinnen foll. Die Befeitigung 
des Kaifers, die 1889 befhloffen war, wird jetzt nädhftliegende Aktion der gefamten 
FSreimaurerei zur Beflegung Deutfhlands und zur Erreihung der jüdifhen Ziele. 

Die Freimaurerei in Deutfchland erfährt, daß die Ausführung angeordnet ift, 
und leitende Kreife der Freimnurerei teilen mit, daß aud fie zu diefem Zwecke eine 
Bewegung „‚gegen” die Monardie in dem Deutfchen Wolfe „in der Stille” hervor⸗ 
gerufen haben. Sie befunden, daß fie dies mit heiligem Eifer ausführen: 


„Die Deusfhe Freimaurerei ſteht auf nationaler Baſis und arbeitet auf religiöfer Grund- 
lage in Treue gegen Kaifer und Neid.’ 


Das heißt nah der Hochgrad-Geheimfprahe: Die Freimaurerei in Deutfd- 
land fteht auf jüdifh-.nationaler Baſis, wie fi) das gehört, und „‚arbeitet” aus 
freimaurerifher Glaubensüberzgeugung treu den Weifungen ihrer Dberen gegen 
ben Deutſchen Kaifer und das Deutſche Reich. 

Zyniſch heißt es noch in der freimaurerifhen Kundgebung, daB „nicht unbebeu- 
tende Mittel” für die „„menfhenfreundlihe Aufgabe”, den Sturz des Kaifers und 
des Meiches, dem ſich „die Freimaurerei von Anfang an gewidmet bat“, ange- 
wendet werden. 

&o haben eingeweihte Freimaurer Deutfhlands nochmals ihre „Weltbürger- 
pflicht“ ans Herz gelegt erhalten, ohne daB dazu belaſtende „Dokumente“ nötig 
waren, oder in den Logen belaftende Befehle gegeben zu werben brauchten. Gleich⸗ 
jeitig aber ift „harmlofen” Freimaurern und ben Profanen Deutfhlands bie 
Möglichkeit eines Kaiferfturges an die Wand gemalt. Die Freimaurerei in Deutſch⸗ 
land aber hat fih für die profane Welt unter dem Plazet der Kriegsgenfur weiß 
gewafchen und von neuem vaterländifdh vertarnt, zudem dem Jeſuiten ben Weg ge- 
jeigt. 

*) Die Anführungsftrihe fehte id, dies gilt aud bei fpäteren wörtlihen Wiedergaben. 

**) Im Berliner Tageblatt unterftriden. 





Der Hiftorifer kann aus diefem DBeifpiel fehr gut die Zufammenarbeit von 
Sreimaurern und Sefuiten mit den Reichsbehörden (Kriegspreflenmt) feftftellen. 

Nun fol an dem gleihen Beifpiel dem Hiftoriler noch gezeigt werden, wie 
fehr die Sreimaurerei der Erde in diefem Falle in engfter Zufammenarbeit ftand: 

Einen Monat vor der Beratung in Madrid hatte die Sreimaurerrevolution in 
Rußland bereits einen Kaiferthron geftürzt. Anfang April bedrängt Br. v. Beth⸗ 
mann-Hollweg den Kaifer, als König von Preußen, das preußifhe Wahlrecht zu 
ändern, um damit die ftaatlihben Grundlagen Preußens, des Edpfeilers des 
Deutfhen Widerftandes, mitten im Kriege tief zu erfchüttern. Graf Ezernin, ganz 
in freimaurerifchjefuitifhen Händen, arbeitet ausgerechnet in diefen Tagen mit 
erhöhtem Eifer an der Zertrümmerung und Miederlage der europäifhen Kaifer- 
mädhte, alfo für die Vorausſetzung des Madrider Befchluffes. Gegen Ende April 
wird die „Aktion“ in politifhen Streiks deutlih in Deutfchland erkennbar. Dann 
erfolgt die Prefleveröffentlihung leitender freimaurerifcher Kreife „gegen“ Kaifer 
und Mei. Wenige Tage darauf ſetzt der Deutfhe Neihstag einen Derfaflung- 
ausfhuß ein, der die Rechte des Kaifers befhneiden fol. Br. Scheidemann hält 
im Reichstag feine erfte Rede über die Mevolution in Deutfhland. Dann ver- 
anlaßt der jefuitifch geleitete Erzberger die Friedensrefolution vom 19. Juli 1917. 
Pacelli tritt auf den Plan, der römifhe Papft erläßt ein hinterhältiges Friedens⸗ 
angebot mit den ſchwerſten Belaftungen für uns Deutfche in dem Augenblid, als 
er einen Deutfhen Sieg befürdtet, da in der franzöfifhen Armee infolge ihrer 
großen blutigen Verluſte bei ihrem gefcheiterten Angriff Meutereien an der Tages- 
ordnung waren. Davon noch fpäter. 

Sch will hier noch ein anderes Dokument anführen. Es beleuchtet die kriegs⸗ 
hegerifche Tätigkeit Pius X. 

Diefer hatte, folgerihtig handelnd, gleih nad feiner Wahl zum Papft im ‘De- 
zember 1903 folgende bedeutſame Kundgebung erlaffen: 

„Wir find auch in hohem Grade abgefchredt worden durch bie höchſt verhängnisvollen Zu- 
fände in ber bürgerlihen Gefellfhaft. Denn mehr als je in der Vergangenheit leidet biefelbe 
gegenwärtig an einer inneren, fehr ſchweren Krankheit, die von Tag zu Tag fih verfhlimmert 
und fie dem Untergang immer näher bringt. hr wißt es, ehrmwürbdige ‘Brüder, was für eine 
Krankheit wir meinen, ben Abfall von Bott, der fiher zum Verderben führt, nah jenem Wort 
bes Propheten: Denn fiehe, die fih von Dir entfernen, werben zugrunde gehen (Pfalm 73, 27). 
Einem ſolchen Übel glauben Wir in dem hohen Amte, das man Uns übertrug, entgegen- 
arbeiten zu müſſen, nah dem Befehl Gottes: Siehe, ih feke Dich Über die Völker und Reiche, 
daß Du ausreigeft und niederreigeft, aufbauert und pflanzeſt (Jerem. 1, 10), aber Unferer Un- 
zulänglichleit Uns bewußt, fürdten wir Uns, biefer Aufgabe, deren Ausführung voll von 
Schwierigkeiten it, Uns zu unterziehen.‘ 

Dementfprehend handelte der Papft, als am 28. Juni 1914 auf freimaure- 
rifhe Veranlaffung der Erzherzog Franz Ferdinand in Sarajevo ermordet wurde, 
und der römifchgläubige Graf Berthold, Minifter des Auswärtigen in Wien, das 
Ultimatum an Serbien gerichtet hatte. Jh muß vorausfhiden, daß es etwas anderes 
ift, ob zu einem römifhgläubigen Staatsmann das Oberhaupt eines befreundeten 
Landes oder der römifhe Papft fpricht. Diefer ift für den Römiſchgläubigen 
„Heiliger Vater” und der Inbegriff „höchſter Autorität”. Iſt der Papft doch ber 
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Stellverteter Gottes, d. h. Ehrifti, auf Erden, mit ihm „zu fühlen” ift jeden Rö⸗ 
mifchgläubigen, erft recht einen Herrfher, von Jugend auf des Seelenheiles halber 
eindringlich zu lehren. Natürlih bedient fi der römifhe Papft, ebenfo wie ber 
Jefuitengeneral vornehmlid des Beichtvaters und Gewiffensberaters zur Beein⸗ 
fluffung der römifhgläubigen Fürften und Staatsmänner. Die jefuitifhen Beicht⸗ 
väter Kaiſer Serdinands II. und Kurfürften Marimilians I. von Bayern waren auf 
MWeifung Noms die Urheber des 30 jährigen Krieges. ‘Der „Stantsfelretär”, d. h. 
der Datilan oder die Kurie und der römifche Papft treiben nur die „offizielle” 
Politik. Doch diefe gewährt im vorliegenden Galle fhon genügend Einblid. Um die 
Wirkung des Auftretens des römifhen Papftes ganz zu begreifen, muß man ſchon 
den Abſchnitt über die ‘Dreffur des Jefuitenordens in dem Werke „Das Geheimnis 
der Jeſuitenmacht und ihr Ende” nicht nur gelefen, fondern auch ſtudiert haben. 
Eine entſprechende Suggeftion übt die römifhe Kirche auf alle ihre Anhänger aus. 
Einzelne befreien ſich von ihr; aber dem Fatholifhen Hochadel der Doppel-Monardie 
war dies nicht gelungen, zumal er in der Megel in efuiten-Anftalten erzogen wurde. 

Am 29. Juli fandte der römifhgläubige Graf Moris Palffy, Gefandter 
Öfterreih-Ungarns beim Vatikan, folgenden Bericht an Graf Berthold: 

„In Zeiten höchſter politifher Spannung, wie jene es find, die wir jeht durchleben, arbeitet 
die menfhlihe Phantafle mit doppelter Intenſität und fett dabei häufig gedankenlos über bie 
Schranken hinweg, die ein richtiges Urteil ziehen müßte. So ift u. a. in den legten Tagen wieber- 
holt die Nachricht aufgetaucht, dag nunmehr auch der Papſt in den ferbifhen Streitfall ein- 
gegriffen und fih mit der Bitte an feine K. u. K. Apoftolifhe Majeflät gewendet habe, ben 
chriſtlichen Völkern die Schreden eines Krieges zu erfparen. Ein in „L’Italia“ erfhienener 
Artilel geht in feiner Naivität fo weit, einen direkten Konner zwifhen dem ferbifhen Konkordat 
nnd der befrifleten Note der öfterreihifh-ungarifhen Regierung zu konſtruieren, indem er be- 
hauptet, diefe Note verfolge den Zwei, in einer anderen Form zurüdzugewinnen, was die 
Monardie durh den Vertrag Serbiens mit dem HI. Stuhl verloren habe. Alfo eine Revanche 
für das Konkordat. Won diefer finnlofen Remiſſe ergibt ih dann freilid ohne weiteres bie 
ebenfo logiſche als falſche Schlußfolgerung auf eine päpſtliche Intervention. Diefen Kombinationen der 
Preſſe gegenüber ift es nicht unintereffant, die wahre Denkungsart der Kurie kennenzulernen.” 

Selbftverftändlid, war von einer Intervention des Papftes zur Erhaltung des 
Triedens gar nit die Mede. Den Gedanken Ichnt Graf Pälffy fharf ab, er 
fhreibt weiter: 

„Als ih vor zwei Tagen den Karbinalftaatsfelretär beſuchte, Ienkte er” — alfo nit etwa der 
Gefandte Graf Pälffy — „natürlid das Geſpräch fofort auf die großen Fragen und Probleme, 
die heute Europa befhäftigen. Won einer befonderen Milde und Verſöhnlichkeit war aber in den 
Bemerkungen Seiner Eminenz nichts zu fühlen. Die an Serbien gerihtete Mote, die er als 
äußerft ſcharf bezeichnete, billigte er trogdem rüdhaltlos und gab gleichzeitig indirekt der Hoff. 
nung Ausdrud, dag die Monardie auch durchhalten werde.” 

Das war die Zuftimmung und Aufforderung des Vatikans zum Kriege. 

Aber es kommt noch beffer: 

„Sreilid meinte der Karbinal, fei es fhade, daß Serbien nicht ſchon früher „kleingemacht“ 
— fo in dem Beriht — „worden fei, denn damals wäre das vielleiht ohne einen fo großen Ein- 
fag an unüberfehbaren Möglichkeiten durchführbar geweſen, wie heute.” 

Klar geht auch hieraus hervor, daB die Kurie mit einem Weltkrieg rechnete und 
Öfterreih dazu anhielt, indem der Karbinalftantsfelretär die Doppel-Monardie 
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in der Durdführung des begonnenen Schrittes gegen Serbien beftärfte. Weiter 
heißt es: 

„Diefe Äußerung (das Bedauern über das Nicht, kleinmachen“ Serbiens) entſpricht auch der 
Denkungsart des Papftes, denn im Werlauf der Iehten Jahre hat Seine Beiligkeit mehrmals 
das Bedauern geäußert, dag Öfterreih-Ungarn es unterlaflen habe, einen gefährlihen Nachbar 
an ber Donau zu „südtigen”.. .” 

Diefes „Züchtigen“ Serbiens durch Öfterreih war der Krieg und nichts 
anderes, und zwar der Weltkrieg. Das wußte der römifhe Papft ganz genau, ber 
diefen Ausdrud „züchtigen“ gebraudt hat, denn fonft wäre er nicht in Anführung- 
ftrihe gefegt. Er wußte aber aud ganz genau, was er tat, wenn er diefe Anficht 
einem römifch-fuggerierten Staatsmann immer wieder von neuem fuggerierte. 

Graf Palffy fährt fort und der Katholik fühlt, daB für ihn etwas Unerflär- 
liches gefchehen fei: 

„Man könnte fi fragen, wie es denn erklärlich fei, dag fih die Latholifhe Kirche zu einer 
Zeit, wo fie von dem heiligmäßigen, von wahrhaft apoftolifhen Ideen durchdrungenen Oberhaupt 
geleitet wird, fo Eriegerifh zeigte? Die Antwort ift fehr einfah. Papſt und Kurie erbliden in 
Serbien bie frefiende Krankheit, die allmähli bis zum Tebensmark der Monardie vordringt und 
fie mit der Zeit zerfeßen müßte. Oſterreich⸗ Ungarn ift und bleibt aber trog aller anderweitigen 
Erperimente, die in den legten Dezennien von der Kurie verfucht worden fein möchten, ber 
katholiſche Staat katexochen, das flärkfte Bollwerk des Glaubens, das der Kirche Chriſti in 
unferem Zeitalter geblieben ift. Diefes Bollwerk ftürzen, heiße daher für die Kirche ihren 
machtigſten Stützpunkt verlieren und im Kampf gegen die Orthodorie ihren ſtärkſten Vorkämpfer 
fallen ſehen. &o wie es daher für Öfterreiy-Ungern ein direktes Gebot der Selbfterhaltung if, 
die zerfehende Krankheit, wenn nötig auch mit Gewalt, aus feinem Organismus zu entfernen, fo 
ift es für die katholiſche Kirche ein indirektes Gebot, alles zu tun oder doch gut zu heißen, was 
diefem Ziel dienen Bann. In diefem Lichte betrachtet, läßt ſich zwiſchen apoftolifher Gefinnung 
und kriegeriſchem Geifte fehr wohl eine Brücke ſchlagen. Palffy.“ 

Es iſt erſchütternd, zu ſehen, wie dieſer römiſchgläubige Mann ſich abmüht, den 
kriegeriſchen Geiſt des Papſtes Pius X. mit deſſen „heiligmäßigen apoſtoliſchen“ 
Geſinnung in Übereinftimmung zu bringen, ohne zu ahnen, daß dieſer heiligmäßige 
Papſt ganz etwas anderes wollte: nämlid den Weltkrieg. 

Für den Gefhidhtfhreiber bietet auch dieſes „Dokument“ vollen Einblid in 
die politifhe Tätigkeit des römifhen Papftes. Sie wird noch klarer durch das 
fpätere Wort der Civiltä catholika 1919: 

„Die traditionellen Sympathien und die realen Intereſſen des Papſtes ließen ihn keines⸗ 
falls einen Sieg der Zentralmähte wünſchen. Nicht ohne Schreden konnte er an die Per- 
fpektive eines endlichen Sieges Deutſchlands denken.’ 


Ich wählte bier, um das DVerftändnis für wahre Gefhihtforfhung zu er- 
weden, zwei Beifpiele aus. Es wird auf fie in der Darftellung des weltgefhichtlihen 
Geſchehens zurüdgegriffen werden. 

Gewiß machen die Regierungen die „offizielle Politik”, aber die überftantlihen 
Mächte figen in diefen Regierungen felbft oder beeinfluffen fie mittelbar. Vielleicht 
wollen auch Megierungen den Wünfhen und Belangen ihrer Völker Rechnung 
tragen, aber die überftnatlihen Mächte leiten nur zu oft diefe Wünſche und Be⸗ 
lange in einer Weife, daß die Völker oder Teile derfelben den Elaren Bli für das 
verlieren, was ihnen wirklih frommt. So geraten audy Regierungen, die es noch 
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gut mit ihren Völkern meinen, in ihren Entfhließungen in Abhängigkeit von des 
Politik der überftaatlihen Mächte. 

Die „Hiſtoriker“ werde ih kaum belehren, fie haben fid größtenteils binden 
laflen, andernfalls hätten fie das Wert meiner Frau „Die Volksſeele und ihre 
Machtgeſtalter“ — ‚Eine Bhilofophie der Geſchichte“ gepriefen ſtatt verfchwiegen. 
Den Deutfhen aber, die bei ihrem Denken ſolche Teufeleien immer nod nicht 
glauben können und. vielleicht ſogar Zweifel über die Wahrheit diefer Schrift 
empfinden, weil fie fo ungeheuerlihe Verbrechen nachweiſt, dann in diefem Zweifel 
fo leicht Beute der Brr. Freimaurer oder der Jeſuiten werden, die fie in Täufhung 
erhalten möchten, fage ich, daB die Quellen, die der hier folgenden weltgeſchicht⸗ 
lihen Betrahtung dienten, auch für unerfahrene Profane klar und bis auf den 
Kiefel im Grund durdfidtig find. Geheimſprachdokumente dieneu im folgenden 
nur ale ergänzende Tatfacdyenbelege. 

Die Lefer follen fih auch nit dadurch irremachen laſſen, daB die überſtaatlichen 
Mächte ihre Hörigen lauter als je nad Dokumenten ſchreien laſſen, wilfend, wie 
fparfam fie im Geben derfelben find. Immer ift der Gang der Weltgeſchichte felbft 
bag befte Dokument, wie es fih aus dem Zielftreben der überftaatlihen Mächte 
folgerichtig ergibt. 

Die Deutfhen werden an Hand meiner Feftftellungen die traurige Ent- 
deckung machen, daß die bis heute vorhandenen Geſchichtbücher zwar vortreffliche 
Vertarnungen für die Verbrechen der überftantlihen Mächte an den Völkern der 
Erbe find, aber keine wahrheitgetreue Weltgeſchichte enthalten. 

Freilich ıft es fhwerer, in die Geheimarbeit dieſer Mächte Einblick zu gewinnen, 
wenn man felbft nur Forfcher und Beobachter ift. Leichter ift es bei eigener, reicher, 
perfönliher Erfahrung, Weltgefhichte zu fhreiben, wenn man fie fogar geftaltet und 
im Anſchluß an diefe Epoche den Kampf gegen alle überftaatlihen Mächte auf- 
genommen bat und dabei ihr Werk zum Scheitern bringt. 








III. Die Knebelung der Völker. 


1. Der Eroberungtveg der ‚‚jüdifchen Konfeffionen” bis 
zur jüdiſchen Machtpolitif in England. 


Das Durdfhauen der jüdifhen Trugmwege zur Macht wird ganz abgefehen da⸗ 
von, daß die im Abfchnitt 1 erörterten Tatfahen der Gefhihtfhreibung unbekannt 
waren oder von ihr nicht erörtert werben dürfen, dadurch erſchwert, daB ganz falfche 
Angaben in der Geſchichte des Altertums, in der Geſchichte der griemhifhen und 
römifhen Spätzeit des erften Jahrtauſend und fpäterer Jahrhunderte unferer Zeit- 
rechnung über die Stellung und Derbreitung der Juden gemacht werden. 

Mer erfährt die Tatfache, daB der Tempel Salomos die Weltbanf war, die 
die Juden verwalteten. Wer lieft etivag über Welthandel in der Geſchichte jener 
Tage? Wer erfährt, daB der Jude in Mom zu Beginn der jehigen Zeitrechnung 

eine fo herrfhende Stellung innehatte, daß er nicht gern vor Gericht gesogen wurde? 
Wer lieft etwas von den jüdifhen Einflüffen auf römifche Kaifer? 

Mer mat fih z. B. die Tatſache Far, daB am Hofe Karls des „Großen“, des 
Sachſenſchlächters, alfo um SOO, der Einfluß der Juden groß und am Hofe feines 
Sohnes, Ludwigs des Frommen, der alle unfere Deutfhen Ahnenwerke auf römiſch⸗ 
jüdifhes Geheiß verbrannte, ausfhlaggebend war? Solche Machteinflüſſe blieben 
verborgen. 

In welchen Gefhihtquellen finden wir die noch wichtigere Tatſache, daB das 
jüdifhe Volk in allen vergangenen Sahrhunderten feine geheime „nationale" 
Megierung hatte? 

Ein widtiges Dokument diefer „jüdifh-nationalen” Geheimregierung ift der 
befannte, natürlih von Juden als „gefälſcht“ bezeichnete Brief des „Fürſten der 
Juden von Konftantinopel” vom 21. Kislew 1489 an den Rabbiner der Juden 
in Arles (Frankreich), als Vertreter des „Großen jüdifhen Rates und der Rabbis”. 
Dieſer große Nat befiehlt den Juden: 

„Erziehet Eure Kinder zu Händlern, damit fie nah und nah bie Gojim ihrer Babe 
berauben...... de 


nebmen....... a 

„Sorget dafür, dag Eure Kinder Domherrn und Beiftlide werden..... 2 

„Laflet Eure Kinder Abvolaten und Motare werben. Laſſet fie fi in alle Stontsangelegen- 
heiten mifhen, damit fie fhlieglih die Bojim unter Euer Joch beugen, damit hr die Welt 
beherrfet ..... a 

„Die Erfahrung wird Eud lehren, dag Ihr trog Eurer Unterdrüdung” (!) „ſchließlich doc 
zur Macht gelangen müffet” *) 


*) Ebenſo wie die befannten Protokolle der Weifen von Zion trägt aud biefes Dokument 
ben fiherften Beweis feiner Echtheit in ben darauffolgenden Taten ber Juben, bie völlig im 
Einklang ftehen mit dem Inhalt des Dokumentes. Es zeigt aber Überdies fehr intereflante jüdiſche 
Verfbleierungmethoden. So vertarnen fi) der Große Rat und die Rabbis hinter dem Fürften 
von Konitantinopel, während es nur einen Judenfürſten in Konftantinopel gab. (Fortf. S. 21.) 
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Die Machtſtellung in allen Völkern ermöglichte den Juden ihren Liſtkampf im 
Ausfpielen der Völker gegeneinander, ihre nationale” Geheimregierung erleidhterte 
ihnen Erfolge. 

Die Gnofe, der Manihäismus, der Islam, dann feine Spaltung — das 
Shisma — dienten fehr wefentlih jüdifhen Zweden und ergänzten die Wirkung 
der Ehriftenlehre in der Entraffung der Völker und ihrer Abhängigkeit vom Ju⸗ 
dentum. Ein ftarfer völfifher Wille lehnte fi) indes weit und breit gegen die Juden 
auf. Er zwang fie in das Getto, feute fie auch Verfolgungen aus. Aber der Jude 
drang im Stillen in die Völker, verfhaffte fih wirtfhaftlide Macht und wartete 
die Wirkung der Chriftenlehre ab. Er wußte, daß feine Zeit kommen würde. Tru- 
gen body feinerzeit die Deutſchen Kaifer eine Krone mit Derherrlihung feiner Ge- 
dichte. 

Die Wege des römifchen Papftes zur Macht find Flarer vor ung. Sie find in 
den Völkern mit Verrat und Blut gezeichnet. Der römifhe Papft konnte audy nicht 
fo einfad den ftarfen Deutfchen Lebenswillen breden und die Deutfchen immer 
wieder zum Treubrud gegen die Deutfchen veranlaffen. Ströme edelften Blutes 
waren fhon bei Einführung des Chriftentums gefloffen und nod immer lebte zu 
viel Deutfhe Kraft. So mußte viel Deutfches Blut im Bruderfampf und auf den 
Kreuzzügen fließen, viele Deutfhe mußten den Sceiterhaufen befteigen*), den bie 
Dominikaner zuerſt errichteten, viel Deutiher Lebenswille war durch chriſtliche 
Suggeftion zu erftiden, bis dag „heilige römifhe Neid Deutfher Nation“ eine 
Domäne Noms und der Deutfhe Kaifer fein Diener wurde. Dabei waren die 
Deutſchen von ihrer Vergangenheit getrennt und von Kirche, Fürften und Heren 
entrechtet worden, fo wie es au der Jude nur wünfchen Fonnte. Aber doch war dag 
Deutfhe Blut noch nicht erfticht, es lebte troß aller fi häufenden Gewalt und 
Suggeftion. 

Der Jude fah das ftarfe Wadhfen Roms und ftellte fi deſſen Streben zur 
univerfellen Weltherrfchaft zunähft mit feinen Fabbaliftifhen Geheimorganifa- 
tionen entgegen. Er verſuchte durch fie vermehrten Einfluß in der römifhen Kirche 
zu gewinnen, um fo ihrer Macht entgegenzumirken. Andrerfeits drang die römifche 
Kirche in diefe jüdifhen Geheimorganifationen ein. In den freimaurerifhen, kab⸗ 
baliftifhen Geheimorden der Mofenfreuzer und der Freien Maurer faßen Ab- 
gefandte der Juden neben folhen der Romkirche. Der Jude führte gegen Rom 
einen ftillen Krieg. Aber auch völkiſche Kraft ftellte ih — zum Teil in hriftlihem 
Fanatismus — gegen die römifhe Priefterherrfhaft. Die Albigenfer, die Walden- 
fer, die Huffiten ließ Nom verbluten. Seine Gewaltherrfhaft über die Deutfche 
Seele fhwand immer mehr. An feiner Entfittlihung fhien Nom zugrunde zu 

Es trägt auh das Antwortfhreiben des Großen Rates der Juden ein früheres Monats 
datum als das Klagefhreiben des Mabbi von Arles und zeigt noch andere Verſchleierungmätzchen. 
Heute noch gibt es Juden, die naiv genug find, uns zuzumuten, daß wir bie Mezepte aus ber 
Giftküche niht kennen und ihnen den Gefallen tun, dies belaftende, nur zu echte Dokument um 
beswillen für gefälſcht zu halten. 

*) Namentlich wurden Millionen Deutfher Frauen verbrannt, die ſtarke Nahlommen 
hätten gebären können. Das Verbrennen biefer „Beren” war bewußte Raſſenvernichtung. 
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gehen. Hell Ioderte Deutfher Freiheitwille zu Beginn des 16. Jahrhunderts in 
ganz Deutfhland gegen die römifche Prieftertyrannis empor. Kraftooll regte fi 
das Deutfhe Blut. Die Nitterfhaft unter Hutten und Sidingen, die Bauern 
unter Thomas Münzer ftanden zufammen, auch Luther wirkte, eine gewaltige Ein- 
heit des Volkes ſchien fih zu bilden, die ftellenweife in ihrem Glauben bereits das 
Ehpriftentum, vor allen Dingen die Höllelehren, ablehnte und ſich zu einer Gottſchau 
befannte, die wir als Deutfhe bezeichnen können. Da zerfhlug der Mofenfreuzer 
Br. Melanchthon als Judenfreund und Romſendling die gewaltige Freiheitbewe- 
gung. Luther ließ fie im Stich. Fürften ſchlugen fie nieder. 

Meine Frau hat in dem Werke ‚Der ungefühnte Frevel an Luther, Leffing, 
Mozart und Schiller” die ungeheure Tragik jener Tage und das Teufelswerf 
Melanchthons erfhütternd gefhildert*), 

Die größte Deutſche Freiheitbewegung vergangener Jahrhunderte bradı an ben 
unerfannten, heimtüdifhen Methoden der überftantliben Mächte zufammen. Was 
äußerlih von ihr in Erfheinung trat, der DBauernfrieg 1524— 1525, war ein 
Sinfhlahten edlen Deutfhen Blutes nad den MWunfcdzielen Noms und Judas, 
nachdem fi die führerlofen Bauern durh die Brr. zu Gewalttaten hatten hin- 
reißen laffen. 

Der einzige Kampf gegen Rom und Juda, der noch übrig blieb, Luthers 
Kampf, wurde von demfelben DBertreter der überftaatlihen Mädte, Br. Melan- 
chthon, in eine rom-, juda- und freimaurerfreundlihe Evangelifhe Kirche umge- 
fälfht, die der Jude Heinrih Heine als „hebräiſche“ Wiedergeburt bezeichnet hat. 
Schon zu Lebzeiten Luthers hatte Melanchthon die Lutherfirche dur die Konfeffio 
Auguftana an Rom ausgeliefert und fpäter ebenfo den Kampf Luthers gegen die 
Juden fabotiert.**) Luthers Lehre verknöcherte, fie wurde eine Stüße der Chriften- 
lehre, was Luther ja fehließlih auch erftrebte, pfäffifher Reaktion und der Herr- 
fhaft der Juden, die ihre Verbreitung im Kampfe gegen Nom förderten. Aber doch 
war in ber Iutherifhen Bewegung durch das Verbrennen der DBannbulle und 
Luthers Auftreten in Worms die Derängftigung in Deutfhland vor dem Papfte 
gebrohen und in Deutfhland eine Bewegung von Deutfher Kraft und Deutfchem 
Freiheitwillen gefchaffen, die die ‘Deutfchen befähigen Fonnte, bei fortfchreitenden 
Erfenntniffen fi völlig den Srembeinflüffen zu entziehen und eigene Wege der Frei— 
heit zu gehen, Wege, auf denen fie die Stimme ihres Blutes wieder voll hätten 
hören können. Rom und Juda erſchraken. 

Aber weil die legten Zufammenhänge im Volke völlig unerfannt blieben, und 
Pfaffenliſt dazu fhwieg, wurden die Untaten am Deutfchen Volke und die Fäl- 
[hung der Meformation vertufcht, und die religiöfe Spaltung von den überftaat- 
lihen Mächten nur zu neuem Blutvergießen mißbraucht. 


*) Siehe Buhanzeige am Schluß. 

*) Wie fehr ihr Erkanntwerden durch Luther auf die Juden gewirkt hat und nod heute wirkt, 
beweift, daß feine Predigt gegen die Juden, vier Tage vor feinem plößlihen Tode, in der Ehro- 
nologie der jüdifhen Geſchichte Aufnahme gefunden bat, bie ber bolſchewiſtiſche Kadima⸗Verlag in 
Petersburg in einem jüdifhen Jahrbuch 1918/19 herausgegeben hat. 
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In der römifhen Kirhe war der Sefuitenorden entftanden. Er follte die 
haltlos gewordene, ſchwache, römifh - Fatholifhe Kirhe in feine Abhängig. 
feit bringen, fie mit jüdiſchen Anfhauungen noh mehr durchſetzen“) und 
zugleih, entfprehend dem Grade, als dies gelungen war, Fräftigen, indem er 
fih dem Papft bedingunglos zur Verfügung ftellte, um die Gegenreformation durd- 
zuführen und ihn dabei von fi in volle Abhängigkeit zu bringen. In feinem Wirken 
wollte er nicht fo ftarr wie die Dominikaner verfahren, fondern, je nad) Bedarf, den 
Mantel ftrengfter Fatholifher Frömmigkeit oder der Aufflärung tragen und mit den 
verfhiedenften Mitteln „arbeiten“, wenn fie nur feinem Ziele dienten, die Welt- 
berrfchaft zu gewinnen und zu diefem Zwed das Deutſche Blut auszurotten. 

Der Jude ſaß jest unmittelbar durch den Mofenfreuzerorden in der proteftan- 
tifhen und, mehr als je, dur den SSefuitenorden, der nun aber wiederum fehr bald 
eigene Wege ging, in ber Fatholifhen Kirche. 

Beide Kirhen nehmen den Völkern und ihren einzelnen Anhängern weiterhin 
Bluts- und Volksbewußtſein, fuggerieren fie mit jüdifhrhriftlihen Vorſtellungen, 
beten fie gegeneinander, immer unter der Vorgabe, daB tiefgehende Gegenſätze ziwi- 
fhen den Konfeffionen beftünden. So konnte die Kirhenfpaltung die Schwächung 
der Völker und befonders die der gefürdteten Mordifhen Raſſe durch ſich felbft 
erreihen. Das letztere lag aber um fo mehr in den Belangen des römifchen 
Dapftes und des efuitengenerals, als beinahe ganz Deutfhland und bie übrigen ger- 
manifchen Länder, fowie die germanifche Oberſchicht in den anderen Staaten mit Aus- 
nahmen, die an dem Gefamtbilde nichts ändern, der proteftantifhen Kirche angehörten. 

In Sranfreih und in ben Miederlanden begann das Morden im großen, in 
den anderen chriſtlichen Staaten im befheideneren Umfange, überall in unerhörter 
Grauſamkeit und gefhürtem Glaubensfanatismus. In dem 3Ojährigen Kriege 
1618 — 1648 erreichte es feinen Höhepunkt. Diefer Krieg ift das Werk der Jeſu⸗ 
iten, alfo Roms, und der ihnen hörigen Fürften aus den Häufern Habsburg und 
Wittelsbach, von denen das erfte judenblütig ift. Durch ihn wurde die Kraft des 
Deutfhen gebrohen. Sie erholte fih in den kommenden zwei Jahrhunderten erft 
langfam wieder, zur Überrafdyung der überftantlihen Mächte, um erneut wieder 
geſchächtet werden zu müſſen. Geftügt auf die genannten beiden Fürftenhäufer und 
die Bistümer am Rhein und Main und in Weftfalen war die Madıt der römifchen 
Kirche von neuem gefeftigt. In der Mark Brandenburg aber unter den Hohenzollern 
entwidelte fih ein proteftantifhes Staatswefen, das, unabhängig von Mom, den 
Deutfhen Rückhalt werden follte. 

Die Deutfhen Fürften waren inzwifhen aus freien Deutfhen Führern unter 


*) Ignaz von Toyola bebauerte „kein Jude“ zu fein und fand auch in ber „Herkunft aus 
fübifhem Geſchlecht“ Kein Hindernis für die Aufnahme in die Gefellfhaft Jeſn. Einige Quellen 
bezeihnen ihn als Marane, damit als geborenen Raſſejuden. Sein Machfolger Tainez war «6. 
Er Hatte auf dem Tribentiner Konzil ausfhlaggebend Einfluß und hat feinen fübifhen Geiſt, 
gezüchtet unter ber Herrſchaft des Dberrabbinats, ber römifh-Fatholifhen Kirche übertragen, bie aut 
jenem Konzil — 1545 bis 1563 — fireng jentraliſtiſch und flare bogmatifh in jübiſchem Geift 
„reformiert“ wurbe. Ich weife im befonderen auf ben Abihnitt „Die Eroberung ber Kirche“ in 
dem Werk „Das Geheimnis der efuitenmaht und ihr Ende” Hin. 
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den römifh-jüdifchen „Rechtsbegriffen“ nur zu oft zu undeutfhen, wie auch ander- 
wärts zu „Pfaffen und Juden hörigen” Defpoten geworden. Es tat ſich eine Kluft 
auf zwifchen den Fürften und dem Volk, die der Jude und die hriftlihen Geiftlihen, 
an ihrer Spige ber Jeſuit, noch vertieften. Sie hatten auch durch das Gold Ameri- 
fas dem wohlhabenden, weil zinsfreien Deutſchen Wolfe fchon lange vor dem 
Dreißigjährigen Kriege durh das Zinsſyſtem blühende Wirtfhaft und MWohlftand 
zerftören und in ihm Wirtſchaftmacht erfchleihen können. Der Dreißigjährige Krieg 
vollendete den wirtfhaftlihen Ruin Deutfchlands. 

In Portugal, Spanien, Frankreich, Italien und Polen hatte fi in diefer 
Epoche der Jeſuitismus fiegreih durdgefest. Er Enebelte die Völker durd Kirche 
und abfolutes Königtum und hielt fie unter der finfterften, hriftlihen Suggeftion. 
Er herrſchte ebenfo im portugiefifhen und fpanifhen Kolonialreid und hatte Ein- 
fluß in Indien, Japan und China. Er war aud die größte Geldmacht geworden. 

In Rußland, den nordifhen Staaten und Holland hatten die Jeſuiten fi nicht 
feftfeten können. Diefe Staaten hatten den Anfturm des Jeſuitenordens abgewieſen 
und führten ein arteigenes, völkiſches Leben, foweit dies unter dem Einfluß der 
hriftlihen Internationale möglich ift. 

An England waren in dem Zeitalter der proteftantifhen Königin Elifabeth, 
des Puritaners und Freimaurers Cromwell und der Fatholifhen Stuarts die Ver⸗ 
ſuche des efuitengenerals und des römifhen Papftes, ihre Kirche wieder zu ber 
Staatskirche Englands zu machen, gefceitert. Aber der Jeſuit wühlte weiter in 
England und faß in den Hochgraden der englifhen Freimaurerei. England fürdtete 
weitere Erfhütterungen durd die römifche Kirche und eine Beeinträchtigung feiner 
feit der Megierungzeit der Königin Elifabeth und Cromwells wadfenden und 
erftrebten Weltmachtſtellung. 

Der Jude fühlte fid) durch den efuitenorden ſtark an die Wand gedrüdt, auch 
wenn ihn diefer nicht öffentlich bedrängt hatte. Er hielt feine Zeit zum tatkräftigen 
Handeln gegen feinen Rivalen für gefommen. Er ſchob fi) in England bewußt als 
Gegner des Machtſtrebens der römifhen Kirche und des efuitenordens zur Macht 
empor. Jüdiſche Machtgier und englifher Smperialismus fanden ſich in gleichem 
Madıtftreben und in gleiher Feindfchaft gegen Rom. 

Die Engländer betrachteten fi) nad) Suggeftion des Juden als die „verloren 
gegangenen 10 Stämme Sfraels”, denen nady der Bibel ebenfo wie ihm, als Ver⸗ 
treter der beiden anderen Stämme, die Weltherrfhaft zufallen müffe. Der Engländer 
wollte die Weltherrfchaft, und der Jude mit dem Engländer zur Macht kommen. 
In den Logen, die ſämtlich diefe Politik vertraten, ſaßen die Engländer und der nod) 
nicht durchſchaute Jude nebeneinander und machten gemeinfam imperialiftifhe Poli- 
tif, die auch Fapitaliftifch und antirömifch war. Eine jüdifche Politik, die ſich gegen 
die englifhe Megierungpolitil wandte, war nicht nötig. Die Einheit der englifhen 
Politik zur offenen Weltherrfhaft und der jüdifhen zu einer vertarnten und kapi⸗ 
taliftifhen war von den Juden hergeftellt, ohne daß der ftreng chriſtliche Engländer 
es ahnte. Englifhe und jüdifhe Freimaurer dienten mit gleiher Vorausſicht folder 
„hohen“ Politik, die zugleich ihre eigene war. Die Größe Britanniens wurde das 
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Werk folder Freimaurerei, durd die der Jude aud feine Belange gewährleiftet ſah. 
Es war eine vollftändige Harmonie zwifhen der Politik des englifhen Volkes, des 
jüdifhen Volkes und der Logen auf fo lange hergeftellt, als die Belange beider 
Völker die gleihen waren, d. h., bis alle Gojimvölker im Dienfte Englands und 
der Juden ftanden, oder gefhwäht und dem Juden hörig waren, eine Phafe der 
Weltgeſchichte, in der wir nad der Meinung der Juden etwa feit dem Anfang bes 
Weltkrieges ftehen. 

Die Politik des jüdifh-englifhen Logenpaftes äußerte fi gleih von feinem 
Entftehen an in edhtjüdifcher Brutalität und moralifher Hemmunglofigkeit, ver- 
brämt mit dem freimaurerifh-jüdifh-hriftlihen Sant der Menfhenliebe, Menſchen⸗ 
beglüdung und Aufklärung, der für viele, namentlih in der Zeit finfterften rift- 
lihen Zwanges, fo berüdend Elang. 


2.Die Dergewaltigung Frankreichs im Jahwehjahr 1789"). 

Die Freimaurerei wurde im Jahre 1717 in England „reformiert”, um fie 
von jefuitifhen Einflüffen zu fäubern. Dergeftalt kam fie als engliſch⸗jüdiſches 
Mahtmittel auf das Feftland Europas und nad Nordamerika. Sie hatte auf 
dem Feftland Europas die fhwere Sonderaufgabe, die römiſche Kirche und alle euro- 
päifhen Staaten zu ſchwächen. In erfter Linie follte fie Frankreich, die Vormacht 
der römifhen Kirhe und den Mebenbuhler Englands zur See und als Kolonial. 
macht, militärifh zu Fal bringen. Durch WBeeinfluffung und Mevolutionierung 
aller Völker hatte fie die englifh-jüdifche Weltherrfhaft vorzubereiten, während fie 
in England felbft ‚‚Eonfervativ” auftrat. 

Den Charakter, mit dem fie von hier aus in die Welt gefhiclt wurde, behielt die 
Treimaurerei bei. Je weiter fih das jüdifhe Volk in den Wordergrund drängte, 
defto mehr enthüllte es ſich felbftverftändlih auch in diefem wichtigſten Machtmittel, 
worüber bei Freimaurern ſchon vor hundert Jahren Fein Zweifel war. Diefer Vor⸗ 
gang änderte an dem Wefen der Freimaurerei nichts, denn fie war jüdiſch von 
Anfang an. Ihre revolutionäre Arbeit” fand überall guten Nährboden, in den 
die Juden und Sefuiten Gärftoff gelegt hatten. Die Defpotie der Fürften und 
Kirchen, der „Herren und Pfaffen”, die Abkehr von allem völfifhen Denken und 
völkifher Rechtsauffaſſung, hatten unter jüdifhem und jefuitifhem Einfluß auf 
allen Gebieten, nicht zulegt auf dem Gebiete der perfönlihen und wirtfhaftlihen 
Freiheit Zuftände gezeitigt, die für die Völker ſchwer erträglih waren. So konnten 
denn auch wertvolle Perfönlichfeiten von dem freimaurerifh-jüdifg.hriftlihen Cant 


) In dem Buche „DBernihtung der Freimaurerei’ ift Mäheres über den jüdiſchen Aber- 
glauben der Kabbala berichtet, demzufolge der Jude glaubt, daß die Jahreszahlen und Tagesdaten, 
beren Querfummen 15 betragen, befonders geeignet zur Vergewaltigung der Gojim, Überhaupt 
für alle „Arbeit“ für die Judenherrſchaft find. Jahweh ſchützt dann vor üblen Folgen. In ber 
Zahl 15 find die Zahlen 10 und 5 enthalten, d. 5. die Zahlenwerte der beiden erften Konfonanten 
(Mitlaute) des Wortes Ihwh, Wokale (Selbftlaute) fhreibt der Jude nit. Ih nenne biefe 
Jahre oder Tage „Jahwehjahre“ oder „Jahwehtage“. Daneben ift auch die Zahl 25 dem Kab- 
baliften heilig und heilverfpredend. Sie ift die Querfumme der glüdfpendenden ungeraden Glüds- 
ihen ı3+5+7+9. 
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der ‚„‚Menfhenbefreiung” und „Menſchenbeglückung“ betört werden und von der 
Freimaurerei eine Beſſerung der Zuftände erhoffen, zumal ihnen nad) jahrhunderte- 
langer Priefterherrfhaft aud das Volksgefühl nur zu oft fehlte, das Maffeerbgut 
und die Volksſeele verfhüttet waren, aber Einzelne ſich dodh nod im dumpfen Erb- 
erinnern aus der Enge pfäffifher Anfchauungen fehnten, die fhon damaligen Natur⸗ 
erfenntniffen widerfpraden. 

Sn den jahren von 1717 bis etwa 1740 find in allen Staaten Europas 
von England her als revolusionierende Geheimzellen Logen gegründet worden mit 
Patenten von England, das fih feiner Freimaurerei durchaus fiher fühlte und fie 
in anderen Ländern durd die SPatenterteilung in Abhängigkeit hielt. Wie in Eng- 
land der Jude durch Wren bei der Konftitution mit an der Spitze der reformierten 
Treimaurerei ftand, fo der Jude auch in allen Ländern. 

Der efuitenorden wußte, daB ihm in diefer ‚‚reformierten” Loge ein mächtiger 
Gegner entftanden fei. Er veranlaßte Papft Clemens XL. bereits im jahre 1738, 
die Sreimaurerei zu verdbammen und Katholilen den Eintritt in die Freimaurer⸗ 
logen zu verbieten. Es nutzte nichts, fogar viele römifhe Geiftlihe wurden damals 
Freimaurer. Freimaurer wirkten bei dem Sturz des Sefuitenorbens von ber da- 
maligen Höhe feiner Firdlihen, politifhen und wirtfhaftliden Macht in Portugal, 
Spanien, Franfreih und Unteritolien, d. h. in den romanifhen Staaten unter 
Königen aus dem Haufe Bourbon und deren Kolonien entfheidend mit. Die Könige 
wiederum erreihten von Papft Clemens XIV. 1773 die Aufhebung des Ordens. 
Das war ein gewaltiger Erfolg der Juden über die Machtanſprüche der römifchen 
Kirche, diefe verlor ihre folgerichtigfte Vertretung. 

Der in ber Freimaurerei vertarnte Jude hatte fo einen gewaltigen Erfolg da- 
vongetragen, England befürdtete zudem feine Fatholifhe Reftauration mehr, aber 
auch die Völker atmeten auf. Der efuitenorden hatte die Schlacht verloren. 

Es ift Iehrreih, zu fehen, wie der Orden jetzt handelt. Er ſchiebt ſich in die 
Meihen feiner Feinde, um fie zu beherrfhen und durd fie wieder zur Macht zu 
kommen. 

Es drängen die efuiten erneut in die Freimaurerei unter Schaffung von 
Hohgraden, um den Umfturz überall zu fördern, Nahe zu nehmen an Papft und 
Fürften und dabei hoffend, daB der bedrängte Papft fie wieder rufen und Fürften 
fie brauchen würden, die dann allerdings fo gefeflelt werden follten, daß fie fi 
nicht nod einmal gegen den Orden wenden könnten. Auch diefe Zufammenhänge 
müffen für die Folge im Auge behalten werden. 

Auch Franfreid hatte unter efuiteneinfluß die Logen verboten. Die efuiten 
als Herrfher über die „‚nbfoluten Könige” Ludwig XIV, und XV. hatten fo große 
Mißſtände in Frankreich gefhaffen, daB jener ‚„„Eant” von „Menſchlichkeit“ und 
„Menfhenbeglüdung”, der nod höher geftimmt wurde, durh Verkündung von 
„humanitären Phrofen, von ‚‚Sreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, troß der 
Logenverbote doch wirken, die alten „Autoritäten erfhüttern Eonnte. Der Jude 
war nicht fo gutmütig, allein im Dienfte Englands zu „arbeiten”, fondern er wollte 
Herr des gefhwähten Frankreichs werden und es für feine eigenen, weitgeftedten 
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Ziele ausnügen. Der Jude fhwaste nun dem madtlüfternen Franzofen vom 
„Weltimperialismus”, dann vom „Weltrepublik⸗Idol“, von der Berufung zur Ver⸗ 
breitung der „„Humanität”, der „Toleranz“, der „Kultur“ in Europa und zwar 
mit folder Eindringlichleit vor, daB für das franzöfifhe Volk die Vorherrſchaft 
Frankreichs in Europa und befonders: über Deutfhland gleichbedeutend wurde mit 
der Befreiung aller Völker von unwürdigem Joch. Es fühlte fih als „Gehirn“ der 
Welt. Der Jude erftrebte in dem franzöfifhen Volk ein Macdtmittel auf dem 
Seftlande Europas, das mit ihm zur Beherrſchung Europas genau ebenfo zu- 
fammen, ‚arbeitete, wie England zur Beherrſchung der übrigen Welt, das er, wenn 
die Zeit dazu gefommen wäre, aber auch an erfter Stelle gegen England einfegen 
Fönnte, da englifher Imperialismus dod auch recht ungebärdig war. Er wollte in 
England und Frankreich auch mehrere Eifen im Feuer haben. 

Die Freimaurerei in Frankreich ftand glei von Anbeginn im ‘Dienfte der ihr 
jugewiefenen politifhen Aufgaben. 

„Daß fle es (politifd) von Haufe aus war”, fhreibt Br. Ohr, „kann kaum beftritten wer- 
den, wie man aud zu den Schriften „La Franche Magonne‘” (1744) und „Les Franc- 
Macons 6cras6s” (1746) ſich ftellen möge, ob man fie als antifreimaurerifhe Verräterſchriften 
oder als nur ſcheinbar gegen die Freimaurerei, in Wahrheit alfo eine freimaurerifhe Tendenz 
fhrift*) anfieht, in jedem Falle verdient hervorgehoben zu werden, daß in ber erfigenannten 
Schrift als Ziel der Freimaurerei die Gründung einer demofratifhen Weltrepublit, in der zweiten 
die Hauptzüge des Mevolutionprogramms von 1789 mitfamt den Stihworten: „Sreiheit und 
Brüderlichkeit“ fi vorfinden.’ 

Der Apoftel diefes Gedantens war Voltaire. Nah van Dahlens Kalender 
1928 war er 1748 Freimaurer geworben. 

Mit feinem zerfegenden Geifte griff er rückſichtlos die alten ‚‚Autoritäten”, 
namentlih das Königtum, an und gab dem „franzöſiſchen Efprit” feinen typifchen 
Charakter. Als „Patriarch der Gefellfhaft der Philofophen” war fein Einfluß ein 
tiefer und reichte weit über die Grenzen Franfreihs hinaus. Alle revolutionären 
Elemente in Frankreich fammelten fih um Voltaire in der genannten Geſellſchaft, 
und ſchon 1770 erhob der Generaladvolat von Paris feine warnende Stimme: 


„Es hat fi in unferer Mitte unter uns eine gottlofe und verwegene Sekte erhoben. Sie hat 
ihre falſche Weisheit mit dem Dramen der Philofophie gesiert. Sie haben die Fahne der Empörung 
aufgeftedt. Die Regierung fol zittern, daß fie in ihrem Schoße eine Sekte ber Ungläubigen 
buldet, die nichts anderes zu ſuchen fheint, als bie Völker aufjumwiegeln unter dem Vorwande, 
fie sufinflären.” 


Hinter dieſer Sekte ber Ungläubigen ftand unfihtber der Jude Weſſely. 
Voltaire felbft erfannte den vertarnten Juden in der von ihm geführten Bewegung 
nit. Er felbft lehnte das jüdiſche Wolf ab. 

Die führende Betätigung ber Juden in ber Mevolutionierung und bei ber 
Mevolution wird von Brrn. Freimaurern zugegeben. 

Br. Sehr. v. Knigge, der Genoffe Weishaupts, des Gründers des Illuminaten⸗ 


*) Br. Wilpelm Ohr zeigt hier klar bie freimaurerifhe Kampfart, bag freimaurerife 
Tendenifhriften, die die freimaurerifhen Abfihten in weiten Kreifen propagieren follen, zugleich 
als „Verräterſchriften“ von der Breimaurerei ſcheinbekämpft werben! 
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ordeng, ein ganz Wiſſender, fhrieb nad 1816, nachdem er fehend geworden war:*) 

„Die Juben fahen ein, ba die K. R.**) ein Mittel fei, ihr geheimes efoterifhes Reich zu 
begründen. .... „ 

RE Der goldene Schlüſſel, welchem feile Herzen und Ohren fih öffnen, war längft in 
ihren gewandten Bänden erprobt ..... Taufend neue Verbindungen öffneten fih ihnen, und fie 
ſahen ſich im Beſitz eines gefiherten Zentralpunftes..... Die Gefahr von biefer Seite droht 
allen Staaten überhaupt..... barum möchte ih meine Stimme fo mädtig erheben, dag auch 
ber Trägfte aus dem Schlummer gewedt wird. 

Wie bedenklich muß das Eingreifen ber Juden in mourerifhe Verbindungen erfdeinen, 
wenn man erwägt, welden tätigen Anteil biefes Volk an den Verbrechen ber franzöflihen 
Revolution genommen, wie fe es an dem Glauben einer Lünftigen fübifhen Weltherrſchaft 
hängt, und welden Einfluß das fübifhe Gold Leider auf fo viele Stantsbiener ausübt? Das 
Judentum bildet eine Kafte, bie dem ganzen Menſchengeſchlechte feindfelig gegentiberfteht, und 
ber Gott Iſraels hat nur ein auserwähltes Volk, welchem die übrigen Völker unter den Fuß- 
ſchemel gegeben werben follen.” 

In Deutfhland fand die „Aufllärungarbeit” Woltaires warmen Widerhall. 
Wie die damalige „Arbeit“ Woltaires auch noch heute eingefhägt wird, geht daraus 
hervor, daB in dem gleihen van Dahlens Kalender Voltaires Name als einer ber 
verdienftvollftien Brr. durch Fettdrud, als einziger zweimal, einmal! gemeinfam 
mit wenigen anderen Freimaurergrößen hervorgehoben ift, darunter der Illuminat 
und Br. Freimaurer Karl Auguft, Großherzog von Weimar. Ob es nun die Brr. in 
Deutfhland heute wahr haben wollen oder es mit dreifter Stirne ableugnen, die 
Verbindung zwifchen der Sreimaurerei in Deutfhland und Sranfreih war eben 
damals aud äußerlich eine ungemein enge. Sie verfolgte in beiden Ländern die 
gleihen revolutionären Ziele. Die Verbindung wurde aud immer enger und fefter, 
je näher der Zeitpunft für den Ausbrud der Mevolution heranrüdte. Voltaire ftand 
nicht nur mit Sriedrih dem Großen, der leider den frangöfifchen „Eſprit“ höher 
fhäste als Deutſche völkiſche Geiftestätigfeit, fondern auch mit vielen Fürften 
Europas in Briefwecfel. 

Er rühmte fit) deren „Wohlgeneigtheit“. Diefe Wohlgeneigtheit hatten fpäter 
die Fürften und ihre Völker fhwer zu büßen, und nirgends ſchwerer als in 
Preußen, deſſen Deutfhe Aufgabe derfelbe König Friedrich und vor ihm fein klar⸗ 
blidender Water begründet hatten, als fie Preußen durch fein Heer nah dem 
Sammer des Dreißigjährigen Krieges zur führenden Macht in Deutfhland mad. 
ten und dur preußifhe Siege Deutfhes Volksgefühl erwedten. Daß der große 
König durd feine vorübergehende MWohlgeneigtheit zur Freiniaurerei und zu Vol— 
taire, fowie durch das Fefthalten an der Chriftenlehre, die er für feine Perfon fharf 
ablehnte, aber als nötig für das Wolf eradhtete, den Grund zum Untergang feines 
Werkes und feines Haufes legte, ift die große Tragif an feiner Geftalt. 


) Dieſe Tatſachen entnehme ih ben Denkſchriften, die in ben ſechziger Jahren vorigen Jahr⸗ 
hunderts der Hochgrabbruder Didler, Berlin, in erfhütternden Worten den Monarhen Europas, 
im befonderen König Wilhelm I. und auch dem Zürften Vismard, überreichte, um fle auf bem 
von Juden und namentlih von ber Freimaurerei broßenden Umſturz hinzuweiſen und jur 
Unterbrüdung ber Freimaurerei aufzufordern. Ich komme in ben nädften Abſchnitten immer 
wieber auf dieſe Denkſchriften zurüd. 

**) „Königlihe Kunft‘‘, fo wird das Treiben ber Freimaurerei von Freimaurern genannt. 
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Dis Ber. in Frankreich, in Deutfehland und in anderen Staaten vereinigten 
fi vor dem Ausbruch der blutigen Mevolution des Jahres 1789 häufiger in Kon- 
venten — aud unter dem Vorſitz Deutfher Fürften in ihrer Eigenfhaft als Brr. 
— fo 1778 in Lyon, 1782 in Wilhelmsbad, 1785 und 1787 in Paris, dazwifchen 
1786 in Frankfurt a. M. Diele möglihen und unmöglihen freimaurerifchen 
Dinge, die die ganze freimaurerifhe „Vollkommenheit“ erſchreckend zeigen, wurden 
da behandelt. Hier ift es nur von Bedeutung, daB diefe Kongreffe zugleih revolu- 
Iutionären Verſchwörungen galten. 

Der Konvent von Lyon erfreut fit) befonders der freimaurerifhen Beachtung. 
Er ift der einzige Konvent, den van Dahlens Kalender im Fettdrud hervorhebt, 
vielleicht deshalb, weil auf ihm als Ausdrud der fortgefchrittenen Verſchwörerarbeit 
die Loge „der Mitter der Wohltätigleit” gegründet wurde, deren Mitglieder zus 
ſammen mit denen der Togen „Les Amis r&unis‘ und „Les Neuf Soeurs” u. a. 
in Paris in der Dorbereitung der Revolution und in ihrem Beginn die führende 
Rolle fpielten, als Jakobiner „Wohltaten” zu Ehren Jahwehs, den Maffenmord 
am blonden Adel, vollzogen und überall den Bolfhewismus propagierten. 

Der Kongreß zu Wilhelmsbad hat dadurd eine befondere Bedeutung, daß auf 
ihm der Illuminatenorden als freimaurerifhe Großmacht anerfannt wurde. Diefer 
Drden, fehr bald nad Auflöfung des SSefuitenordens im Jahre 1773, dur den 
Juden Weishaupt für den jüdifhen ‚Propheten‘ und „Geheimen Oberen‘ 
Mofes Mendelfohn gegründet und fpäter Auch den Juden und rei- 
maurer Bode geführt, gewann zufolge feiner jüdiſchen und der fürftlichen 
Protektoren ſchnell beherrfchenden Einfluß in den ftarf jefuitifhen Hochgraden der 
damaligen Freimaurerei. Er war zum wirkungvollftien Kampfwerkzeug für bie 
Herbeiführung der Judenziele auserfehen, die diefer Oſt-Jude und Talmudſchüler 
Mofes Mendelfohn von der udenzentrale Berlin aus in Verbindung mit 
feinen Mitverfhworenen an anderen Orten betreiben follte. Zwar erflärte ber 
Drden echt freimaurerifh, „daß er Feine für den Staat” — ſelbſtverſtändlich, denn 
das bezog fih auf den jüdifhen — „nachteilige Gefinnung und Handlung zum 
Zwed habe’, dod war fein ausgefprodhenes Ziel eben die Mevolution: „Der Bei- 
ftand der notleidenden Tugend gegen jede Bedrängnis”, wie es in feinem Schrift⸗ 
wert zur Verſchleierung jüdifher, felbftfüchtiger Abfichten heißt. Er rühmte fi 
„kein Gefeg der Welt hat Meineid und Treulofigkeit mit ſolchen Infamien belegt, 
als die Gefehe des Ordens” und hielt dadurd feine Mitglieder in noch ſtärkerer 
Inehtifher Furcht und Hörigleit vom Oberen als andere Spfteme. Im übrigen 
brauden wir die Satzungen des Ordens nur durchzuleſen, um ihre gedanklichen 
Zufammenhänge mit der Freimaurerei, den jefuitifhen Geheimorden, dem Sozialis- 
mus und Bolfhewismus und mit den Tehren Walter Rathenaus und Afcher Ginz- 
bergs und des Chriftentums zu begreifen. Er hatte das gleiche Ziel, das Jahweh⸗ 
reich entvolkter und enteigneter Völker zu fchaffen, wie es heute verwirklicht werden 
fol. Der Jude Weishaupt nannte ſich felbft „Spartafus”. 

Um was es ging, wußten bie Brr. Hodgradfreimaurer. Br. und Illuminat 
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Goethe fhrieb am 22. 6. 1781 an Jude, Br. und Illuminat Bode, der aud 
heute noch von „altpreußifhen” Logenbren. gepriefen wird: 

„Ich babe Spuren, um nit ju jagen Nachrichten, von einer großen Maffe Lügen, die im 
Sinftern fchleihen, von ber Du noch Feine Ahnung zu Haben ſcheinſt. Glaube mir, unfere mo- 
ralifhe und politifhe Welt ift mit unterirdifhen Gängen, Kellern und Kloaken miniert, wie 
eine große Stadt zu fein pflegt, an deren Zufammenhang und ihrer Bewohnenden Verhältniſſe 
wohl niemand denkt und finnt; nur wird es dem, ber davon einige Kundſchaft hat, viel begreif- 
liher, wenn da einmal ber Erdboden einftürzt, dort einmal ein Rauch aus einer Kluft auffteigt, 
und wunderbare Stimmen gehört werben. —“ 

In jenen Zufammenfünften in Paris 1785 und 1787 und in Franffurt 
1786 wurde die Mevolutionierung weiter vorbereitet und der Königsmorbd 
befdloffen. Der Jude blieb an der „Arbeit“ mit „religiöfem” Eifer, obfhon ihm 
Frankreich erhebliche Rechte eingeräumt hatte. Doch das genügte ihm nidt, er 
wollte nun erft recht herrfhen. Auf den Zufammenfünften in Paris fpielte der 
Jude Weishaupt eine führende Rolle. 

Die franzöfifhe Mevolution, die im Jahwehjahre 1789 durd den Sturm auf 
die Baftille am 14. 7. einfeßte *), war dag Werk der Freimaurerei. Br. Ohr 


fhreibt 1916: 

„Auf bdiefen Zufammenhang ift bie franzöflfhe Maurerwelt ftolz. Felir Portal erkennt 
ausbrüdlid an, daß bie Maurerei bie franzöfiihe Mevolution vorbereitet und hervorgerufen 
babe. In den Logen wurden die Mittel ftudiert, um dem Verfall, an dem bie Geſellſchaft des 
ancien reögime litt, wieber aufjuhelfen.” — Die Verfallserſcheinungen hatten unter Lud⸗ 
wig XVI nachgelaſſen. Die Logen arbeiteten alfo daran den Verfall zu fördern! — „Don 
der Loge nahm die franzöſiſche Mevolution ihren Ausgang.” 

Bernardin — ein Hochgradbr. in Frankreich in unferem Jahrhundert — feiert die 
franzöfifhe Revolution als die Fleiſchwerdung bes Wortes „Freimaurerei“. Er fagt: 

„Die Breimaurerei war es, die unfere Mevolution vorbereitet bat, die größte von allen 
Volksheldengeſängen, bie die Weltgefhihte in ihren Jahrbüchern verzeichnet hat, und ber Frei- 
maurerei kommt die erhabene Ehre zu, diefem unvergeßlihen Ereignis bie Formen geliehen zu 
baben, in der ihre Grundfäge Fleifh geworden find.**) 

Mir Fennen die „Volksheldengeſänge“ der franzöfifhen Mevolution. Wir 


fennen die „unvergeßlihen Formen der Fleifhwerdung des Wortes Freimau- 


*) Die Baftille Hatte als Gefängnis Peinerlei Bedeutung. Es waren „Leine Zuhthäusler 
in befreien”. Der Sturm auf die Baſtille follte den Tod des letzten Großmeiſters bes Tempel⸗ 
ordens Molay rächen. Diefer Fabbaliftifh-verjudete, occult-fataniftifhe Mitterorden war zu Beginn 
bes 14. Jahrhunderts von Philipp dem Schönen von Frankreich aufgehoben, und babei eine große 
Anzahl feiner Mitglieder und aud der Grogmeifter Molay durch Rechtsſpruch zum Tode auf 
dem Sheiterhaufen verurteilt worden. Der Großmeiſter Molay fol in der Baftille gefangen 
gehalten worden fein. 

Die Große Sandesloge ber Freimaurer von Deutfhland Enüpft in dem Ritual ihrer Hoch⸗ 
grade an bdiefen Tempelherrenorden an. Kaifer Friedrich III. gegenüber hatte fie ſolche Zufam- 
menhänge abgeftritten. 

**) Ich verzichte auf weitere Angabe von Belegen z. B. führte der Bericht über die Vollſitzung 
der Logen „Paix et Union“ und „LaLibre Conscience” im Oriente von Nantes 1889 aus: 

„Wir rühmen uns diefer Tat” (nämlid ber biutigen Revolution). „Wir verfünden es ganz 
offen: von 1772 bis 1789 arbeitete das Maurertum bie große Revolution aus. Dann burd. 
fegten bie Freimaurer die Volksmaſſen mit den Leitgedanken, bie fle fi felbft in den Logen zu 
eigen gemacht hatten.” 
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rerei’’: es war ein Maflenmorden ohnegleihen, gerichtet gegen die blonde füh- 
rende Oberſchicht Frankreichs, foweit fie nad) der Bartholomäusnacht und ber 
Vertreibung der Hugenotten, alfo Untaten Noms, noh in Frankreich vorhanden 
war. Es war ein Maffenmorden der Freimaurer, die für den Juden ihre Schuldig- 
feit getan hatten, durd die höheren Grade; und es ftand dahinter grinfend, er felbft, 
der Jude, der feine Herrfhaft in Frankreich feftigte, fand hoch erfreut England, 
das die politifhe Macht Frankreichs zufammenbrehen fah und in der Beherrſchung 
der Meere keinen Rivalen mehr hatte, dabei aber nit ahnte, daB Judas lebte 
Ziele auch gegen feine Macht gerichtet waren. Aber es ftand aud hinter dem 
Maflenmorden der Jeſuit, defien Ziele der Umfturz fördern follte. ‘Der Sefuit 
Buillotin erfand das Mordinftrument für Maffenmord, das nad ihm Buillotine 
genannt wurde. 

Der Umfturz in Franfreih hatte in einer Zeit eingefeßt, als König Lud⸗ 
wig XVL, der von den beften Abfihten für fein Volk erfüllt, im Begriff war, die 
Schäden des „ancien regime” auf unblutigem Wege zu befeitigen und Frankreich 
den Franzofen zu erhalten. Aud fein Derhängnis war, daß er das Spiel nicht 
durchſchaute, das feine freimaurerifhe Umgebung mit ihm trieb. Einen Tag vor 
feiner Ermordung fagte der König: 

„Das alles wußte ich bereits vor 11 Jahren — wie kam es nur, dag ih nicht daran glaubtel‘' 

Die Fürften Europas, die beinahe alle den Tevitenfhurz *) trugen, erkannten 
nah dem Ausbrud der Mevolution zu ihrem Schreden, was es mit der „Arbeit“ 
der „Philoſophen“, der Freimaurerei und der „Fleiſchwerdung der freimaureri- 
fhen Ideen” für eine Bewandtnis hatte. 

Herzog Ferdinand von Braunfhweig — Onkel des Verräters von Valmy — 
feit beinahe zwanzig Jahren National-Ordensmeifter in Deutſchland, fandte 1792 
in größtem Erfhhreden ein langes, ausführlihes Manifelt an die — nicht erſchrok⸗ 
fenen — Brr., die ihm unterftanden. Er zählt die Verbrechen der Freimaurer auf. 
Ohne zu erkennen, baß fie das geheime Weſen der eingeweihten Freimaurerei find, 
meint er, daß „die Abtrünnigen im Bunde alle diefe Frevel begeben und begeben 
werben, folange er befteht”. Der Mational-Ordensmeifter und Leiter der vorftehend 
genannten Sreimaurerfongrefle fagt: 

„Geſchehen ift dies alles und es geſchieht noch. Aber man bemerkt, daß die Zürften und bie 
Völker nit willen, wie und durch welde Mittel dies geſchieht. Wir fagen Ihnen daher frei, 
Eure Stimme müßt Ibr erheben, um die Völker und die Fürften zu belehren, daß niemand als 
abtrünnige Sektierer“ — das find an erfter Stelle die überftaatlihen Mächte — „unferes 
Bundes die Urheber aller gegenwärtigen und noch bevorſtehenden Mevolutionen geweſen 
And und noch fein werden. Unfere Herzen sittern, dba wir Eud dies fagen müſſen. Ewig verborgen 
hätten diefe Worte der Welt bleiben follen .., aber die höchſte Gefahr fordert ein lautes Bekenntnis. 

Schwindel und Wahnwig geben aus geheimen Kreifen in die Welt aus, ein ſcheußliches 
Chaos von niedrigen Leidenfhaften wälzt fi von Kreife zu Kreife fort und bildet bereits ein 
Ungeheuer, dem erft Generationen fein gräßliches Baupt abſchlagen können.” 


Die Brr. Kaifer Leopold von Öfterreih, Friedrih Wilhelm IL, König von 


*) Sreimaurerfhurs, er ift entnommen ber Bekleidung ber Cevitenpriefter — fiebe Ver⸗ 
nichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimniſſe. 
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Preußen, und Guftav II, König von Schweden, und andere Fürften befchloffen, die 
Mevolution in Frankreich niederzuwerfen und König Ludwig XVI aus den Armen 
der „Menſchenliebe“ der Ber. in Frankreich zu befreien. 

Da fielen Br. Kaifer Leopold, Nachfolger feines ganz plötzlich verftorbenen 
Bruders Joſef II., der als Br. zu einem Freimaurerfeind geworden war, am 
1.3. 1792 und dann Br. Guftev II. von Schweden am 16. 3. 1792 dur freimau⸗ 
rerifhe Mörderhände. Der Miordplan gegen Br. König Friedrich Wilhelm II., den 
Zahnarzs Br. Levesque für 500 000 Livres ausführen follte, mißlang. Der Kö- 
nig blieb von den drei Monarden allein für die Durhführungen ihrer Abfihten 
zurück. Diefer König von Preußen aber ließ fi vollftändig freimaureriſch verftrif. 
fen, obfhon er die Gefahren der Freimaurerei erfannt hatte. Er wurde felbft 
Roſenkreuzer und geriet unter die Befehle occulter Verſchwörer in fo hohem 
Grade, daß Chroniſten feiner Zeit fhreiben, es wäre ein wahres Glüd, daB der 
König gutmütig gewefen fei und die Befehle, die ihm maurerifcherfeits zur Voll⸗ 
ftredung anbefohlen waren, nit ganz in aller Härte ausgeführt hätte. 

Br. Didler teilt Berichte des Brs. Hofpredigers Start über die „Propa⸗ 
gandiften” mit, die diefe Fürftenmorde ausführten. Der Gründer diefer Freimaurer- 
Abteilung war der berüchtigte römifche Abbe Fouchet, Bifhof von Calvados. Sie 
hatten den „Jakobinergeiſt“ in alle Länder zu tragen. Br. Stark fhreibt: 

„Die Propaganda war als der innere Orden bes Jakobinismus oder der illuminierten 
Sreimaurerei der Franzofen zu betrachten.” 

„Es ift unglaublid, welche Abfheulihleiten der Logen aus der Propaganda, fobald fie nur 
eingerihtet war, hervorgegangen find, und wie vieles fie dazu beigetragen, um die Grundfähe 
ber Revolution, den Sturz ber Throne und Altäre, und mit demfelben den Triumph ber Frei⸗ 
maurer-Pphilofophie allgemein zu mahen. Aus biefen Logen und von ihren Emiffarien ſchrieben 
fi die morbbrennerifhen Zeit- und Flugſchriften her, in welhen beinahe alle Fürften und Re⸗ 
gierungen von Europa verhöhnt wurden, wie ber Minifter Montmorin am 31. Oktober 1791 
öffentlih in ber Nationalverfammlung erklärte. In diefer Loge war es, bag der Mörder bes 
Königs von Schweden zum Meudelmorbde feines Monarchen beftellt wurde, und als er hernach 


den Cohn feiner Tat empfing, war feine Büſte neben derjenigen des Brutus im Jakobinerklub 


aufgeftellt. In ihrem Journal „le Pöre du Chesne‘ wurde von dem Tode des Kaifers Teopold 
mit Jubel gefagt, dag man demſelben ein Tränkchen beigebraht habe . . . In diefer Loge war 


das Projekt entworfen, den König von Preußen, Friedrich Wilhelm II. durch den Zahn- 
arzt Levesque, welhem Dietri für diefes Bubenſtück 500 000 Livres, unftreitig aus ber Kaffe 
ber Propaganda, verfprodhen hatte, vergiften zu laſſen.“ 

„Aus biefer Loge fhrieb fi aud die empörende Aufforderung bes. Jean de Bry her, eine 
Legion von 1200 Königsmörbern zu erridhten, desgleihen die Achtung ber Könige und Fürften, 
wonach auf den Kopf des Kaifers 400 000 Livres, auf den Kopf bes Königs von Preußen und 
bes Herzogs von Braunſchweig ebenfoviel, auf den des Grafen von Provenze, des Grafen von 
Artois und des Prinzen von Eond6 300000, auf ben Kopf des Prinzen von Bourbon und bes 
Marquis von Bouilloͤ 200000 Livres, auf den Kopf bes Prinzen von Lambesc, des Herzogs von 
Broglie und des Dicomte von Mirabeau 100 000 Livres, und auf denjenigen des ehemaligen 
Finanzminifters Ealonne 90000 Livres zum Preis gefeßt und dazu in 15 Departementen Frant- 
reihe eine Subflription von 3 000000 eröffnet wurde.“ 

„Und wer ift imftande, alle diefe Ränke, alle die Greuel und Miffetaten zu finden und auf- 
zuzeichnen, welche dieſe ſchreckliche Verbindung fo famos auszjeichneten?“ 

Über „die Vergiftung bes Kaiſers Leopold durch den Freimaurerbund“ ſchreibt 
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die Freimaurer-Geheimfchrift „Latomia“ (Dezember 1866) nah Br. Didler mit 
folgenden Worten: 

„Geſchichtlich uachgewieſen ift es, daß Martinowig*) bei Joſephs Nachfolger, dem Kaifer 
Leopold, feine Stellung zu behaupten wußte und fih au der Gunft diefes Monarchen in hohem 
Grade zu erfreuen hatte. Teopold, ein großer Freund der Aldimie, hatte glei bei feiner Au- 
Eunft zu Wien in der Eaiferlihen Hofburg die dort ſchon beitehende Eaiferlihe Privatloge mit 
einem demifhen Laboratorium verfehen laflen, iu dem er mit bem jungen Fürften Karl von 
Tihtenftein, der nahmals (1795) im Duell mit dem Domherrn Weis, kaum 30 Jahre alt, fiel, 
und mit dem preußifhen Gefandten, dem General Biſchofswerder, viele Stunden des Tages 
an der NHerftellung einer Univerfalmebizin und des Steins ber Weifen arbeitete.” 

nDie Fruchtloſigkeit der diesfalls augeftellten Verſuche veranlaßte Leopold, deu Abt Mar- 
tinowig, der fi ihm als hoher maurerifher Würdenträger und Inhaber ganz erorbitanter Ge⸗ 
heimniffe Fundgegebeu hatte (er war ein Illuminatenhaupt), den beiden obeugenannten Mit⸗ 
arbeitern an bem großen Werk beizugefellen. Unter der Teitung des intriganten und mit einer 
feltenen Suada begabten Abtes nahmen bie geheimen Arbeiten im kaiſerlichen Logenlaborato- 
rium unvermerft eine eigentümlihe (von den Freimaureru berechnete) Wendung. Langſam, aber 
fiber, wurde ber Kaifer zu der Übergeuguug geführt, das eigeutümlihe, tiefinnerfte Myſterium 
des Maurerordens beftände darin, ſich ungefhent den Entzückungen bes intenfivften Lebens- 
genuffes hinzugeben, die (von den Illuminaten erfundene) philofophifhe Tinktur hätte ihrerfeits 
nur dafür ju forgen, daß foldes ohne alle Gefahr für Leib und Seele geihehen könne, und in 
der Tat verbürge deren weile und fahgemäße Anwendung unzerförbare Tebeustraft und hohe 
geiftige Friſche bis in das fpätefte Alter.” 

„Don biefer Zeit an wurde das Faiferlihe Togenlaboratorium der Schauplatz zügellofer 
Drgien, an denen die Damen Prochaska, eine Polin, die Gräfin Wolkenftein, befonders aber bie 
reizende und feurige Italieuerin Douna Livia (in Herrenkleidern aus- und eingehend) tätigen 
Anteil zu nehmen pflegten.” 

(Die weitere Schilderung in ber Latomia (S.39) ift fo empörend, daß fie nit wieder⸗ 
gegeben werben kaun.) 

„Die Zolgen wurden an Kaiſer Teopold fehr bald fihtbar. Die fogen. philoſoph. Tinktur, 
aus den flärtften Stimulantien mit großer Dirtuofität bereitet, „Aphrodisiacum Diavolini“ 
genannt, richteten den Monarchen zugrunde und trugen Schuld an dem Üervenfhlage, der feinem 
leben nah kaum breitägigem Krankenlager ein Ende machte.“ 

„Dieſen Bericht der Latomia teilen wir bier mit tieffter Entrüftung mit, um zu jeigen, 
was bie Freimaurer in ihren geheimen Zeitfhriften zu fagen fähig find.” 

Die Fürftenmorde nusten nichts, auch nicht die Anfahung des Türfenfrieges 
1789/90 gegen Öfterreih. Das Bündnis gegen Frankreich Fam zuftande. Diefes 
führte den Krieg auf freimaurerifche Art. 


Br. Stark fhildert fie: 

„Aus biefer Loge ſchrieben ih aud die Bemühungen ber, welde ſchon im Jahre 1791 an- 
gewendet wurden, um burd eigens dazu ausgeſchickte Emifläre, von welden einige ertappt wur- 
den, bie Faiferlihen Truppen in ben Miederlanden aufjuwiegelu, und welche anfehnlihe Summen 
bei fih führten.” 

*) „Feßler, der ihn 1784 in Lemberg kennen lernte, fhildert uns den Weltpriefter Martino- 
wis als einen Mann von ungezähmtem Geld- und Ehrgeiz, als entſchiedenen Atheiften und poli- 
tifhen Fanatiker. Beide gehörten als Mitglieder der Loge „Phönir” an und kamen dadurch 
vielfah in Verührung. Martinowig war außerdem im Sabre 1783 im die Loge „Zur Grogmut” 
in Peft aufgenommen und 1787 von Kaifer Joſeph zum Abt von Szavard ernannt, weil er 
ihm einen gefälligen Dienft geleiftet hatte. Auch Fehler war damals römifher Priefter. Später 
verfaßte er die Konftitution ber „altpreußiſchen“ Großloge „iur Freundſchaft“ und wird dann 
Sreimaurer.” So eng hing die Freimaurerei mit der römifhen Priefterfhaft zufammen. 
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„Es ift unglaublig, wie ſehr nnabläfig die Propaganda bemüht geweien ift, durch bie 
ausgefendeten Emiffäre allenthalben Aufruhr unter den Völkern allgemein zu maden.” 

„Der Krieg fol ein „Kreuzzug“ der allgemeinen Freiheit fein.” 

Ein preußifh-öfterreihifhes Heer bewegte fih im Spätfommer 1792 auf Paris 
vor. König Friedrih Wilhelm II. war bei diefem Heere, ebenfo auch der Illuminat 
Br. Goethe. Führer des Heeres war der Br. Freimaurer Herzog Karl Wilhelm 
Terdinand von Braunfhweig, der in Lennings Handbuch wohlweislih nit als 
Freimaurer unter den Brrn. diefer herzoglihen Familie aufgezählt wird. Ihm war 
auch der Oberbefehl über die franzöfifd-freimaurerifhe Mevolutionarmee angeboten, 
ein fhlagender Beweis für die naheu Verbindungen der Freimaurer in Deutſch⸗ 
land und Franfreid. 

Ein blutrünftiges Manifeft Brs. Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfhweig 
beim Einmarſch in Frankreich, von Mainz aus gegeben, täufchte die Welt. 

Dos Heer, 80 000 Mann befter Truppen, durhfchritt die Argonnen, der Weg 
nad Paris lag offen vor ihm. Ein Haufen Sansculotten von etwa 53 000 Mann 
unter Br. Dumouriez und Kellermann ftellte fi) den 80 000 Preußen, Öfter- 
reihern und Heflen entgegen. Br. Karl Wilhelm Ferdinand, Herzog von Braun- 
fhweig und preußifher General, verhandelte mit Br. und General” Dumou- 
riez, ſtatt anzugreifen und zu fhlagen, und madte als gehorfamer Br. Freimaurer 
am 20. 9. 1792, nad einer mehrſtündigen „Kanonade“ bei ganz geringen Der- 
Iuften fehrt, fo wie es im Willen der Geheimmädte lag, und übergab die fran- 
zöſiſchen Emigranten, die beim Heere waren, der Judenrache. 

Am 21. 9. 1792 wurde König Ludwig XVI. entthront. Die Verbrecher hatten 
nichts mehr zu befürdten. 

Der Verrat von Balmy ift eine der miederträdtigften und folgenſchwerſten 
Handlungen der Weltgefhidhte, ausgeführt durch verderbte Gojim für die Juden. 

Den Verrat von Balmy hat fi nad vielen Quellen General Br. Karl Wil» 
helm Ferdinand von Braunſchweig zudem nod teuer bezahlen laffen. Die Diaman- 
ten bes franzöfifhen Königshaufes und des gemordeten Adels und Geldfummen 
follen zur Bezahlung feiner Schulden das Judasgeld gewefen fein. Vom Haus 
Braunſchweig fordert aud heute noch das Deutfhe Volk Aufſchluß über die Dia- 
manten des Diamantenherzoge. Mit Recht fagt der Franzofe Doumie: 


„Denn Friedrih Wilhelm II. ein Napoleon geweſen wäre, er hätte den Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig am 20. September abends erſchießen laſſen“, 


der König ließ fi) aber durch „Geiſterbefehle“ beftimmen. 

So findet denn die militärifh nit zu erflärende Umkehr des Deutfchen 
Heeres, das „Rätſel“ oder beffer das ‚„„Wunder” von Valmy feine traurige Er- 
Härung, ebenfo das Wort des „MWeltbürgers”, Illuminaten und Freimaurers 
Goethe, Staatsminifter des ‘Brs. und Illuminaten Karl Auguft von Weimar, der 
auch dabei war: 


„Bon hier und heute geht eine neue Epodye der Weltgeihichte an und ihr Fönnt fagen, ihr 
feid dabei geweſen.“ 


Worte, die fonft gar nicht zu verftehen find. 
Diefe Worte ſtehen auf dem Dumouriez⸗Denkmal des „Siegers von Valmy“, 


34 


an dem Orte des Derrates und deuten an, daß die felbftändigen Völker aufgehört 
hatten zu beftehen und der nationale Gedanke vor dem jüdifch-internationalen Ge 
danken der „Menſchheit“ unter Jahwehs⸗Szepter Fapituliert hatte, wie überall, fo 
aud hier durch Verrat. Fürwahr, ein erhebender Augenblid, den zu erleben man 
noch ftolz fein folltel Br. Goethe aber hatte mit diefen Worten dem „Geift von 
Weimar“ Ausdrud gegeben: nämlid dem Triumph des jüdifhen Volkes über freies 
Deutfhtum, Paneuropas über Deutfhland. 

Der „Franzoſe“, Jude Samfon, füllte wenige Monate darnach mit der Guillo 
tine das Haupt Ludwigs XVI. mit den zyniſchen Worten: 

„Sohn des heiligen Ludwig, fteigen Sie in den Himmel.” 

Der Jude triumphierte über völfifhes Führertum und leugnete fpäter frech, 
wie die Welt das gewohnt if, Samfons Judenblut. 

Die nachfolgende Friegerifhe Epoche, die durd das Auftreten des Freimaurers 
Mapoleon ihren Charakter erhielt, ift das Auswehen diefer Ereigniffe. In Frank⸗ 
reih hatten die Juden und ihre ſchwarzen Logen ſich nod nicht an der Herrſchaft 
erhalten. Sie hatten fi) zu weit vorgewagt und förderten nun den Franzofen, ber 
ihnen die Erreihung ihrer Ziele fihern follte. Hierbei wirkte die Freimaurerei der 
anderen Länder mit, u. a. auch Br. Wieland, der ja zu den „Broßen von Weimar” 
gehört. Er wies fhon in „Der neue teutfhe Merkur” für 1798 auf das Kommen 
Bonapartes hin. Dies hebt St. James Eronicle am 25. 1. 1800 offen hervor. 
Diefe englifhe Zeitung fehreibt:*) 

„So merkwürdig es fheinen mag, ein deutſcher Schriftſteller hat ſich unterftanden, in einer 
feiner Schriften in Bezug auf Bonaparte, der eben im fernen Ägypten weilte und volllommen 
von ihnen vergeflen war, einen Mat zu geben, einen Rat, der nun budftäblid von ihnen befolgt 
ift — Unmöglih Tann man bie geheimen Springfedern und Mittel verkennen, welde jene verab- 
ſcheuungwürdige Sekte, die unermüdlich bie firafwürbdigften Zwede verfolgt, anzuwenden pflegt. 
Der Dialog zivifhen Willibald und Heribert ift nichts anderes, als ein aus Wielande Feder 
ftammender Wink, vermutlih infpiriert von den Illuminaten, die Europa mit ihrem Plane 
familifieren wollten und ihren Helden dem franzöfifhen Volk annehmbar zu machen ſuchten. Die 
Korruption ift augenfällig. — AU das kann denn nicht den geringften Zweifel über die unter- 
irdifhe Wühlarbeit der zahlreihen und verabfheuungmwürdigen Bande auflommen laſſen.“ 

Zunähft ging aud alles nah Wunſch der jüdifh-freimaurerifhen Auftraggeber 
Br. Mapoleons. Das Heilige römifhe Reich Deutfher Nation zerbrad. Die 
Maht des Papfttums ſank. Ein von Napoleon berufener, jüdiſcher Sanhedrin 
befundete offen die Geſchloſſenheit des Judentums. 

Als Bundesgenoffe der Freimaurerei des Feftlandes, die von Frankreich weiter- 
bin beeinflußt wurde, führte er zunächſt feine Kriege und erfodht in ihnen fo leichte 
Siege, daß eine militärifhe Erklärung dafür fehlt. Das Derfagen der Kriegs- 
führung der Gegner Napoleons in gleihem Umfange wie einft bei Valmy iſt Frei- 
maurerwerf gewefen. 

So fiel aud Preußen 1806/1807 als Freimaurerrade für den Kriegszug des 
Jahres 1792, 

Preußens äußere Politit wurde längere Zeit durd den Freimaurer Graf von 


*) Entnommen dem „Am heiligen Quell Deutfher Kraft”, Folge 6/34. 
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Haugwitz geleitet, der 1805 einen fhmählihen Vertrag mit Napoleon abſchloß. 
Preußens Heer wurde 1806 von dem gleihen Br. Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfchweig geführt, wie einft bei Valmy. Auch die meiften anderen militärifchen 
Führer waren Freimaurer, und der Illuminaten⸗ und Freimaurergeift von Weimar 
— dieſer fluhwürdige „Weimarer Geiſt“ — ftrahlte unmittelbar durch den Illu⸗ 
minaten und Freimaurer Br. Karl Auguft, Großherzog von Weimar, auf die Füh- 
rung des Heeres aus, dag feine verfreimaurerten Führer in das Großherzogtum ger 
bracht hatten. 

As ich einft den Feldzug 1806/07 ftudierte, erfhien er mir militärifh um- 
begreifli. So konnte ein Heer auf dem linken Saaleufer niht aufmarfcieren, daß 
es feiner Heimat in den Schlahten von Jena und Auerftädt an demfelben unheil- 
vollen 14. 10. 1806 feinen Rücken abwendete, fo konnten Schlahten nit ge- 
fhlagen, die dem Feinde das tüchtige Heer gleihfam zum Gefchlagenwerben über- 
lieferten, fo Eonnten Feftungen nicht übergeben werden, die in einem verteidigung- 
fähigen Zuftande von tapferen Truppen verteidigt werden wollten. Heute verftehe ich 
die Zufammenhänge. Der Freimaurer ging im preußifhen Heere um, hatte es dem 
Untergange geweiht und lieferte es den freimaurerifhen Plänen aus. Auf den 
Sührern laftet der Fluch freimaurerifhen Verrates, die Ehre des Heeres fteht 
unberührt de. Nun fehe ih die verfreimaurerten Offiziersfhriftfteller über mid 
berfallen. Möge das Deutfhe Volk ihr Gefchreibfel veradhten. Mir fteht nichts 
höher als die Wahrheit, und diefe rettet die Ehre des alten Heeres und damit bie 
der freien Deutſchen. 

Der Freimaurer ging auh im Deutfhen Volle um. Es fehlt hier an Raum, 
das würdeloſe Verhalten von Brr. Freimaurern zu fhildern, die fi) geehrt fühlten, 
wenn Brr. Franzoſen in ihren Togen verkehrten und es ftörend empfanden, als 
fpäter der Zug Schills diefen Verkehr unterbrad). 

Ich will von den vielen Schilderungen diefer Schmach in den freimaurerifchen 
Geheimfhriften nur ein Beifpiel anführen. Es ift entnommen aus: „Als Manuffript 
und nur für Ber. Freimaurer gedrudt. Gefhichte der ger. und vollf. St. Joh. 
Treimaurerloge Earl zu den drei Abdlern im Or. Erfurt, Tochterloge der Gr. N.- 
M.-L., zu den drei Weltkugeln im Or. Berlin.*) 

Verfaßt und herausgegeben zur Feier des 125 jährigen Beftehens der Loge am 
19. Februar 1912 von Br. Scholg, Kgl. Preuß. Ober- und Geh. Regierungs⸗ 
rat a. D. 

Im Selbftverlage der Loge „Earl zu den drei Adlern“. 

Wir lefen: 

„Der 27. Oktober 1806, an weldem ber fiegreihe Mapoleon feinen Einzug in bie preußiſche 
Hauptftadt hielt, öffnete auch die Pforten unferes Tempels ben ber franzöfiihen Armee angehörigen 


Brrnu., die ſich durch Certificate oder gegenfeitige Bürgfhaft vorher als Maurer ausgewieien 
hatten. Es waren ihrer neun, teils franzoͤſiſche, teils holländifhe Offiziere und zwei Militärärzte. 


*) Diefe Große Mationalmutterloge zu den 3 Weltkugeln in Berlin ift eine der „altpreu- 
biſchen“. Der Erfurter Toge— damals Earl zu den drei Rädern benannt— gehörte nebenbei auch 


General Graf v. Wartensieben an, der als Kommandant von Magdeburg dieſe Feſtung ſchmählich 
übergab. 
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An Stelle des abweienden Mftrs. v. St., Br. Weißmantel, begrüßte Br. Weißenborn diejelben 
durch Ablefung einer in franzöſiſcher Sprade abgefaßten, auf bdiefen Gegenfland und die Zeit 
umftände paflenden Anſprache“, worauf einer der beſuchenden Brr. eine kurze „Gegenrede“ hielt. 
Ebenfo verlag der 1. Vorſteher eine „angemeſſene Rede“ über denfelben Gegenfland in franzs⸗ 
fiihder Sprade, worauf noch Br. Dominicus eine dritte Anfprahe in derfelben Mundart vom 
Stapel lieg. Zur Ehre fei’s gefagt, daß wenigfiens der Br. Redner zulegt noch einige Kapitel 
aus den nfteuftionen in Deutfher Sprache vortrug. 

Mit diefem Tage war der Loge Earl zu den 3 Rädern ein franzöffhes Gepräge aufgedrüdt. 

Die Megeptionen und Affiliationen franzöfifher Afpiranten leitete gewöhnlid ber Mſtr. v. 
©&t. der „Feldloge Mars et Minerva‘, der in Erfurt allmächtige und überaus gefürdtete Inten⸗ 
dant de Vismes, in franzöfffher Sprade; auch das Protokoll wnrde alsdann franzöffd von bem 
dieſer Sprache mädtigen Sekretär, Br. Spönla, geführt, z. B. „Passe a’ l’Orient Erfurt 
dans juste et parfaite Loge Charles aux trois roues le vingt-quatre fövrier 1809. 
Le Venerable Maitre de Vismes occupant aujourd’hui le chaire ouvrit la Loge eto.“ 
Dieſe Einflüffe gingen foweit, daß am 18. Juni 1807 Br. Dominicus anfragte, „ob die Johannis. 
feftrede in franzöfliher und in Deutſcher Sprache zu halten fei, oder bloß in erſterer“, worauf 
beftimmt wurde, ſolche in franzoͤſiſcher Sprache zu halten und allenfalls in Deutſcher Sprache in 
Die Alten zu legen”. Zu jenem Feſte wurde auch der Gouverneur, General Br. Brouard, ein⸗ 
geladen und ihm der Ehrenfig neben dem Mſt. v. &t. eingeräumt. Und das ift die Zeit, in ber 
von der St. Joh.⸗Loge Earl zu den 3 Rädern am 27. 4. 1808 eine Scottenloge gegründet 
wurde, worüber im 5. Kapitel erſt nod Genaueres mitgeteilt wird. Kein Wunder, daß die fran- 
zöſiſch geſinnten Ber. am 27. September 1808, an welchem Tage Napoleon den Kaifer Aleran- 
ber in Erfurt empfing, bei der abends flattfindenden Illumination das Aubere ihrer Baubütte 
mit den Inſchriften „Napoleon l’unique” und „Josephine la bien aiméo“ fhmüdten .. .” 

Don einer Feier am 16. 8. 1809 Iefen wir: 

„Mac geſetzlich eröffneter Loge, welche zur Feier des großen und einzigen Napoleon beſtimmt 
if, verlas. der Br. Redner eine vortrefflide, diefem Gegenftand angemefiene Dede.” 

Noch eine kurze Ergänzung zu diefen Ausführungen aus Br. Waldemar 
Dores Mitteilungen aus dem Archiv der Großen National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln „Die Einquartierung franzöfifher und preußifher Truppen im Bun⸗ 
beshaufe 1806 — 18131" 

Dort lieſt man in gleiher Entrüftung: 

„In den Freibeittriegen iheint die Loge an fih von Einquartierung verfhont geblieben 
zu fein. Dagegen wurden der Ökonom und die in der Loge wohnenden dienenden Brüder mit 
diefer unerwünfchten Laſt behelligt. Eine Abänderung war nit möglid. Man bedauerte wohl 
die Tatſache, bat aber die Vetroffenen, die ſich in bewegliden Klagen an das Altſchottiſche 
Direktorium wandten, fi ins Unvermeidliche zu ſchicken.“ 

Diefe Beifpiele Iandesverräterifhen Verhaltens, bezeugt durch Brr. Frei- 
maurer, mögen genügen. 

Der Feldzug von 1806/07 führte Br. Napoleon und Sranfreid auf den Höhe 
punft der Macht. Juden und Freimaurer erfannten aber jett, daß er ja gar nicht 
willens fei, fi) zu fügen, fondern daB er fie ausnüßen wollte zu feinem und Frank⸗ 
reihe Ruhm und Gewinn. Er wollte herrfhen, wo fie herrfhen wollten. Das 
ftarfe Aufpeitfehen des frangöfifhen nationalen Willens und das Schaffen von 
neuen Monardien, das Entftehen einer neuen ftarfen Autorität lag nicht in der 
Gedankenrichtung der jüdifh-freimaurerifhen Weltrepublit ebenfo wenig wie bes 
Konkordats Napoleons mit dem Papft. Wieder einmal, wie fo oft, fahen fid 
die eingeweihten Juden troß alles Maffenmordens um die Frucht ihrer Jahr⸗ 
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zehnte währenden Verbrechen gebracht. So fällte Jude und Freimaurer das Urteil 
über Mapoleon. Der Freiheitwille der bedrüdten Völker, befonders der Preußen, 
ftürzte Napoleon. Jude und Freimaurer aber wurden die Nutznießer diefes Frei- 
heitlampfes, bald follte fid) zu ihnen wieder der Jeſuit gefellen. 


Es ift eine freimaurerifche, hiftorifhe Unmahrheit, wenn von freimaurerifcher 
Seite im Kampf gegen mid behauptet wird, die Treimaurerei in „ihrer treuen 
vaterländifchen” Gefinnung habe die Erhebung Preußens veranlaßt, der die mili- 
tärifche Miederlage Napoleons an erfter Stelle zuzuſchreiben ift. Wohl könnte 
man meinen, das entfprähe dem eben Gefagten, da die Freimaurerei Napoleons 
Sturz befhloffen hatte. Aber der Freimaurerei in Deutfhland war jede nationale 
Megung zuwider. Sie lehnte diefe ab. Napoleon follte geftürzt werden, aber feine 
völkiſche Macht in Deutfchland entftehen. Die Weltrepublit war ſchon damals 
klares freimaurerifhes Ziel. Darum haben die freimaurerifhen Geſchichtſchreiber 
recht, die ausfpredhen, daß zwar viele Männer, die an Preußens Erhebung gear- 
beitet hätten, wohl Freimaurer waren — das lag in den verhängnisvollen Erfchei- 
nungen jener Zeit —, aber fie hätten nit für die Erhebung gearbeitet, weil fie 
Freimaurer wären, fondern obgleich fie es wären. ‘Die Freimaurer follen endlich 
diefe Wahrheit zugeben, aud in Sonderheit fi niht auf Fichte berufen, der 
bereits 1800 die Loge „gedeckt“, d. h. aus ihr ausgetreten war, und gejchrieben hat: 

„Die Freimaurerei hat mid fo ennupiert und indigniert, daß ich ihr gänzlih den Abſchied 
gegeben habe.” 

Die Freimaurer follten aud endlich aufhören, fih auf Schiller zu beziehen, der 
neben der Königin Luife fhon in Deutfhem Freiheitbrang vor dem Verrat des 
Jahres 1806 die Geifter aufrüttelte. Dann flarb er ‚zur rechten Zeit” und wurde 
wie ein Verbrecher beerdigt *). 


Gern überlaffen wir freie Deutfhe aber den Brrn. den „Geiftesfürften” Br. 
Goethe, den feigen Verräter an Schiller und an feinem Deutfhen Volke, der über 
Arndts und der beiden Körner Freiheithoffnung und Kampfbegeifterung höchſt 
erzürnt ift und fie duch Worte zu entmutigen hofft: 

„Schüttelt nur an Euren Ketten; der Dann” — Mapoleon — „ift Eud zu groß, Ihr werdet 
fie nicht zerbrechen.“ 

Er felbft fühlte nicht diefe Ketten und nicht die Kraft und den Mut freier 
Deutfcer. 

Die Gefhichte beweift, daB die befannten Freiheitführer erft ihre großen völ- 
fifhen Leiftungen vollbringen konnten nad volllommener Abfage an die Togen- 
Lehren und Grundfäge. Freiherr vom Stein hatte bereits länger als etwa 20 Jahre 
die Loge gemieden, als er nach 1806 an die Spike der preußifhen Regierung 
berufen wurde. Scharnhorft, der es nicht einmal bis zum Johannismeiſter brachte, 
Fehrte der Loge bereits 30 Jahre vor feinem gefhichtlihen Wisten den Rücken. 
Jahn, Arndt und Gneifenau waren troß der damaligen Zeit niemals Brr. und Br. 
Blücher drückte fi fehr draftifh und unzweideutig über Ber. und Logengetriebe 


*) Siehe Der ungefühnte Frevel an Luther, Leffing, Mozart und Schiller. Buchanzeige am 
Schluß. 
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aus, dod war fein Hab gegen Br. Napoleon vielleiht mehr freimaurerifhen als 
völfifh Deutfhen Urfprungs im Gegenfag zu dem des Großen feines Hauptquar- 
tiers, der feinen Ruhm fchuf. 

Einen treffenden Nüdblid über die Haltung der Freimaurerei als folder in 
jener Zeit gibt im Jahre 1913 der freimaurerifhe Gefhichtforfher und Biblio- 
thefar des preußifhen Abgeorbnetenhaufes, Br. Wolfftieg, auch wenn er felbftver- 
fländlic die revolutionäre Arbeit feiner Brr. verfhweigen mußte, gelegentlid der 
Sahrhundertfeier der Freiheitkriege. Er urteilt: 

„Im Mai des Jahres 1815 erfhien im „Hamburgiſchen Uuterhaltungsblast” ein Artikel, 
in dem bie Togen dagegen „in Schuß genommen wurden“, irgeub einen Einfluß auf bie großen 
Ereigniffe der Jahre 1813/14 ausgeübt zu haben. Der Verfaſſer tadelt es fogar, daß ſich bie 
Freude über deu Sieg namentlich bei dem Empfange des Fürften Blücher in Berlin und Breslau 
in ben Togen fo Iaut geäußert habe und entſchuldigt dies nur bamit, baß ber Krieg, ben man 
geführt Hatte, Kein politifher Krieg gewefen fei, fondern daß Völker mit Völkern um bie 
Rechte der Menfhheit gefämpft Hätten. Freilih das gefteht der Verfaſſer jenes Artikels durchans 
iu, daß einzelne Brr. für fi etwas geleiftet hätten, und bag man bies ihnen ſchwerlich verübeln 
fönne, dafür müßten fie die Verautwortung allein tragen... ." 

Br. Wolfftieg fügt noch hinzu: 

„Wir wollen nidt damit rechten, was die Väter*) taten. Gewiß, fie hatten viel gelitten und 
mußten fi erfi daran gewöhnen, bie innere ſittliche Notwendigkeit bes Handelns als einen 
jueeihenden Grund für basfelbe anzufehen. Dafür waren fie niemand Verantwortung ſchuldig 
als Sort allein und ihrem Gewiſſen. Sie hatten viel gelitten und zitterten für ihre geliebten 
Logen und für die Freimaurerei, die jeßt nit der äußere Feind,” — das war nie gefhehen — 
„sondern bie eigenen Megierungen bedrohten.” — Das geſchah auch nicht. — „Wenn fle barum 
füudigten, fie haben doch aud geliebt und darum gedenken wir ihrer nit mit Haß und Verach⸗ 
tung, fondern mit inniger Verehrung uud heißer Liebe.“ 


Hier wird mit zunifcher Offenheit ausgefprohen, daB der Freiheitlampf für 
das Deutfhe Volk in den Augen der Ber. Sünde iſt, während fle vor der profanen 
Melt ſich mit der Lüge brüften, der Freiheitkampf fei ihr Werk. 

Es entfprad ganz jener Haltung, daß die Freimaurerei auch nit an der fünf- 
jigjährigen Gedenkfeier der Leipziger Schlacht teilnahm, denn, fo erfährt man als 
Begründung diefer unglaublichen Unterlaffung: 

„Es war ein Deutfh-vnterländifhes Fer.” (1) 

Bekanntlich dürfen die Logen fi) nad) dem maßgebenden und anerkannten frei. 
maurerifhen Handbud) Lennings an folhen Feiern nicht beteiligen. Die Beteiligung 
an fogen. Deutfd-vaterländifhem und Deutfhem, nationalem Wollen ift erft erlaubt, 
nachdem dasfelbe gleichbedeutend geworden ift mit dem Wollen für das „große 
jüdifhe Vaterland” und die Weltbruderkette oder — für das Sefuitenreid! 

Mapoleon wurde auf den Schladhtfeldern der Freiheitkriege befiegt und zulegt 
von feinen freimaurerifhen Generälen verraten. Es ftirbt jeder daran, der „vom 
Freimaurer it”, Br. Napoleon auf Sankt Helena, wohin er als abtrünniger 
Freimaurer gefhafft wurde. 

Der Abſchluß der napoleonifhen Epoche zeigt England als erfte Welt-Kolonial- 
und Seemacht. Das, was ihm Juda verſprochen hatte, war erfüllt, aber der Jude 
ſaß aud feft in England. 

*) Die Brr. Freimaurer ber älteren Geſchlechterfolgeu. 
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Auf dem Feftlande Europas waren die Völker ruhebedürftig und erfchöpft. 
Frankreichs Macht war gebrohen. Meben dem wieder errichteten Königtum faßen 
Juden und Freimaurer im Sattel, allerdings mußten fie die Zügelführung über 
das Volk nod mit dem Könige, an den fih bald Nom heranfhlid, teilen. Das 
Ziel Judas, in Franfreid eine willige Großmaht auf dem Feftlande Europas zu 
haben, die es gegen England ausfpielen und zur eigenen Beherrſchung der anderen 
Völker Europas nugen konnte, war noch nicht voll erreiht. Nom machte es ihm bald 
wieder ftreitig. 

Die Verhältniffe in Deutſchland waren auf dem Wiener Kongreß nad frei- 
maurerifhen und römifhen Wünfhen geordnet. Preußen blieb ſchwach. Der 
Deutfhe Bund war eine Spottgeburt, der nationale Schwung der Befreiungfriege 
unterdrückt, aber dod war recht viel Schutt weggeräumt worden. Ein Deutfches, 
völfifhes Leben konnte fi) entwideln. Unverftanden und mißverftanden von den 
Megierungen, wurde es fehr bald, namentlich, in den aladbemifhen Kreifen, von 
Freimaurern eingefangen und in ihren Bannkreis geleitet.) 


In Deutfhland und in anderen Staaten Europas hatte zudem der füdifche 
Einfluß — namentlid durd die Emanzipation der Juden — an Bedeutung ge- 
wonnen. — Sie fonnten jebt unmittelbarer in dag Deutſche Leben eindringen. 


Die alten Autoritäten, Königtum und Papft, waren erfhüttert, aber noch nicht 
geftürzt. Der Papft wollte feine gefunfene Stellung heben und ließ 1814 den auf 
„ewig“ aufgehobenen SYefuitenorden wieder zu, fo wie diefer es durch die Schwä- 
hung des Papfttums durd Napoleon hat erreihen wollen. Er nahm fofort mit 
größter Tatkraft, jegt nicht mehr gehemmt, fein Weltmadtftreben auf. 


Einige Fürften wandten ſich gegen die Freimaurerei, ohne den Juden zu fehen, 
der überall hervorgetreten war, oder ihn fehen zu wollen. Was der Sefuit den 
Völkern angetan, war vergeflen. Die Fürften vermochten nicht die Äußerungen 
völkiſchen Erwachens von den Ideen des Umfturzes zu trennen, verfolgten aud das 
fit) regende völkifche Leben und ftießen nun diefes um fo tiefer in den Bannkreis 
des Freimaurertums. Hier wurde es nicht feiner felbft willen gepflegt, fondern frei- 
maurerifhen Zielen durd Erzeugung von Unzufriedenheit dienftbar gemacht. Miß⸗ 
trauen zwifhen Megierung und Volk wurde gezüchtet. Der ſchnell wieder erftarkende 
Sefuitenorden wirkte hierbei mit, indem er „die Reaktion“ förderte. 


Einen vollen Erfolg hatten Judenheit und Freimaurerei in den ſkandinaviſchen 
Staaten wiederum ungemein „vorfihtig” davongetragen. Der General Napoleons, 
Br. und Jude Bernadotte war „„Kronprinz” von Schweden geworden. Hier hatte der 
Sohn des Königs Br. Guftav III, deffen Ermordung durd Freimaurer, im 
Jahre 1792, erwähnt wurde, König Guftav IV., in der kriegeriſchen napoleonifchen 
Epode ſich den freimaurerifhen Wünſchen nit willfährig gezeigt und war 1809 
kurzerhand entthront worden. Sein Onfel, der für ihn fhon bei feinem Megie- 


*) Die ftubentifhen Korporationen find meiftenteils Freimaurerwerk. Das Mitual Hat freir 
maurerifhen Geheimfinn. Die Verfreimaurerung alademifher Kreife, die fchon vorher begonnen 
hatte, wurbe allgemein. 
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rungantritt die Megentfhaft geführt hatte, einer der rührigften Hodgradfrei- 
maurer feiner Zeit, der Herzog von Södermannland, Fam als Karl XIII. auf den 
Thron und harte fhleunigft nichts Beſſeres zu tun, als im Einverfländnis mit der 
„ſchwediſchen“ Großen Landesloge, deren Syſtem die Große Landesloge der Frei- 
maurer von Deutfhland zugehört, eben den franzöfifhen General, Br. und Juden 
VBernadotte, als Sohn und Kronprinz zu adoptieren, der dies den Schweden anitän- 
dig bezahlte und fpäter dafür echt jüdifd-freimaurerifh regierte. Ein Zufammen- 
fhluß der germanifhen Welt war damit für die nähere Zukunft vereitelt, und mit 
Recht konnten fid) die Könige von Schweden aus dem jüdifhen Stamme Berna⸗ 
dotte „Vicarii Salomonis” nennen. Für die gefamte germanifhe Welt ift es von 
tiefer Tragik, daB das Land, das in feinen Grenzen die reinften DBeftandteile der 
nordifhen Raſſe hat, von einem König aus dem Stamme Juda beherrſcht wird. 
Mir koͤnnen ung den Triumph des jüdifhen Volkes über diefe von ihm fo gefürd- 
tete nordifhe Raſſe vorftellen. Diefes jüdifhe Königshaus aus der napoleonifhen 
Epoche blieb, während die nihrtjüdifhen Könige von Napoleons Gnaden aus diefer 
Zeit, und er felbft verfhwanden. 

In der „Neuen Welt” hatten fih die neuenglifhen Kolonien, die fpäteren 
Vereinigten Staaten Nord-Amerilas, von ihrem Mutterlande unter Führung von 
Sreimaurern, die mit der Freimaurerei Englands nicht gleihe Wege gingen, abge- 
trennt und unter Mithilfe des zufammenbrehenden ancien r&gime bes natio- 
nalen Frankreichs, das noch im 18. Jahrhundert ftarfe koloniale Gebiete in den 
heutigen DBereinigten Staaten befaß, ihre Unabhängigkeit errungen. In dieſen 
Vereinigten Staaten fah der Jude eine zweite Macht entftehen, die er dereinft den 
Engländern im Mutterland gegenüberftellen könnte. Ihre Verfaſſung trug et frei- 
maurerifhen Charafter. Sie fprad dem Doll von Freiheit, um ihm folde vor- 
zuenthalten. 


3. Ungenügende Abwehrverſuche. 


In Deutfhland hatten fid einige Staaten unter dem Eindrud der Vorgänge 
in Franfreih und im eigenen Lande gegen die Freimaurerei gewandt. Kaifer 
Sranz I hatte fie bald nad feinem Megierungantritt verboten, ohne fie aber aus 
feinem Reihe wirklich fernzuhalten. 

Kurfürft Mar IV., der nachmalige König Mar I. von Bayern, obſchon felbft 
Freimaurer, hatte gegen das Treiben der Illuminaten eine Verordnung erlaflen, 
nach welcher ‚jede geheime Gefellfhaft, die ſich zu irgendeinem politiſchen, religiöfen 
und angeblich wiſſenſchaftlichen Zwed verbindet und folden Zweck dem Staat ver- 
hehlt oder einen anderen angibt, als fie wirklich bezielt..... ihre Mitglieder mögen 
ſich verfammeln oder nur durch Korrefpondenz oder Zeihen zufammenhängen... 
verboten.’ Unter Minifter Freiherr von Montgelas war diefe Verordnung 1804 
erneuert worden. 

Die „Freimaurerorden“ waren aber dadurd noch nicht getroffen. Hier ordnete 
tie bayer. Regierung an, daß es den Stantsdienern verboten fei, ihnen anzugehören. 
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Preußen, unter König Friedrih Wilhelm IIL., ging einen ähnlihen Weg. Der 
König erließ am 20. Oktober 1798 auf Grund der Erfahrungen, die Preußen 
hatte machen müffen, ein Ebift „wegen Verhütung und Beftrafung geheimer Der. 
bindungen, weldhe der allgemeinen Sicherheit nachteilig werden Fünnen‘’*). Aus 
diefem Edikt ift in $ 2 Mar erfihtlid, wogegen der Staat fih zu ſchützen gezwun⸗ 
gen war, nämlih gegen Verſchwörungen aller Art. Ferner heißt es u. a., 

„daß Gefellihaften und Werbindungen verboten werben: ... 

2) worin unbefannten Oberen, es fei eidlich, an Eides Statt, durch Handſchlag, münblid, 
ſchriftlich oder wie es fei, Gehorſam verfprodhen wird. 

4) welde DVerfhwiegenheit in Anfehung ber den — zu ————— Gepeimniffe 
fordern ober ſich angeloben laſſen. 


5) welde eine geheim gehaltene Abfiht haben oder vorgeben ober zur Erreihung einer nam- 
haft gemachten Abfiht ſich geheim gehaltener Mittel oder verborgener myſtiſcher, hieroglyphiſcher 
Sormen bedienen.” 

Leider macht das Edikt für vorftehende Ziffern 4 und 5 des $ 2 in $ 3 eine 
Ausnahme und läßt die „altpreußifhen” Großlogen zu. Zwar unterwerfen bie 
$$ 9 bis 13 des Edikts diefe Großlogen der Befolgung beftimmter äußerlicher 
polizeiliher Vorſchriften. Sie erinnern an bie „unauflöslihen Untertanenpflid- 
ten’, der König hofft, daB durd genaue DBefolgung diefer Vorſchriften „allen der 
Sicherheit des Staates und unferer Untertanen nadhteiligen Folgen vorgebeugt 
werden könne“, aber das freimaurerifhe Mbel blieb nun erft recht im Volkskörper 
und Eonnte feine Gefengebung, ohne feine wirflihen Ziele zu ändern, den Vor⸗ 
f&hriften des Edikts anpaflen. Don da ab verfhwand in der Freimnurerei in 
Deutfhland, — denn das gleihe Edikt fand au finngemäß fpäter Anwendung auf 
die anderen entftehenden Großlogen, — bie amtlihe Erwähnung bes geheimen 
Oberen. Sie wurde „treu vaterländifh”. 

Das Edift war u. a. von den Brr. Sreimaurern Graf von Haugwig und Graf 
von Schulenburg gegengezeichnet worden. Die Männer haben damit dem Deutfchen 
Volk einen ſchlechten Dienft geleiftet. Später änderte fi das Urteil Brs. Graf 
von Haugwitz über das Weſen au diefer Großlogen und über die Art, der Frei- 
maurerei Herr zu werden, und er, ber lange Zeit Provinzialgroßmeifter des Frei. 
maurerordens von Preußen geweſen war, reichte den auf dem Kongreß zu Derona 
1822 verfommelten Monarchen eine Denkſchrift ein, in der er fie anflehte, ſämt⸗ 
lihe Freimaurerorden aufzulöfen, denn diefe waren überall nach der franzöſiſchen 
evolution an ihrer „Arbeit“ geblieben, die jept in Italien und Spanien aller: 
dings gegen römifhe Reaktion zu blutigen Umftürzen geführt hatte. 

Diefe erfhütternd ernft gefchriebene Warnung trifft heute noch vollinhaltlich 
zu und lautet gefürzt: 

„Die geheimen Umtriebe, diefes ſchleichende Gift, deſſen Matternſtich die Menſchheit jegt mehr 
als jemals bedroht, diefe find es, die am Ende meiner Laufbahn noch einmal ins Auge zu faflen, 
ih mid berufen fühle. Ihre Geſchichte flieht in einem fo genauen Verbande mit ber meines 


Lebens, dag ih mid nicht enthalten kanu, fie nod einmal herauszubeben und fie hier befonders 
su behandeln... Anlage und Erjiehung hatten in mir eine Wißgier erregt, bie das Gewöhnlich⸗ 


*) Aufgehoben am 9. 7. 19311 
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nicht fättigte. Ins Innere der Dinge einzubringen, darnach firebte ih. Der Schatten folgt aber 
dem Licht, und fo die Meugier dem edlen Drang, das Höhere zu faſſen.“ 

„Beides führte mih in den Freimaurerorden. Man weiß, wie wenig der erfte Einteitt 
geeignet ift, dem Geifte zu genügen, aber das eben ift das Gefahrvolle für die nur zu rege 
jugendlide Imagination... Ih war kaum münbdig, als id mid ſchon an ber Spige nicht mehr 
der Freimaurerei, fondern felbft im Kapitel aufgenommen, dem hohen rate, befand... Ehe 
ich mich noch felbft erfennen Eonnte, ehe ih nod den Standpunkt kannte, auf den ich geſchleudert 
war, fand ich mich ſchon berufen, die obere Leitung eines Teils der „preußiſchen“, „‚polnifchen‘‘ 
und „ruſſiſchen“ Orbdenverfommlungen zu übernehmen oder doch auf fie zu wirken.” 

„In ihren geheimen Arbeiten war die Maurerei damals in zwei Parteien gefpalten. Die 
eine fand in den Emblemen den Aufſchluß zum Stein der Weifen. Deismus und Atheismus 
war die Religion bdiefer Sekte. Der Hauptfig dieſer Arbeiten war in Berlin und ber Anführer 
Dr. Zinnendorf ).“ 

„Anders war es mit der zweiten Partei, deren äußeres Haupt Prinz Friebrih von Braun⸗ 
fhweig war **). In offener Fehde unter fi, trafen aber beide in einem zuſammen: die Welt zu 
beherrſchen, die Throne in ihren Beſiz und die Monarhen ihre Sachwalter, das war ihr Ziel!” 


„Ich würbe vergebens verfuhen, heute noch anzugeben, wie es meiner Neugier gelang, 
zum Meifter des fonft fo wohlbedachten Geheimniffes der einen und ber andern mid zu maden. 
Die Wahrheit aber ift, daß beide entfdhleiert vor mir liegen, aber beide empörten mich. Auf dem 
Standpunkt, auf welhem ih mid nun einmal befand, blieb mir indes nichts anderes, als mit 
Eklat auszutreten, ober meinen eigenen Gang zu gehen. Das legtere wählte ich ...“ 

„Es war im Sabre 1777, als ich die Leitung eines Teils der Logen im preußifhen Staate 
übernahm, und felbft auf die in Polen und Rußland zerfireuten Brr. wirkte... Hätte ih nicht 
ſelbſt erfahren, es würde mir heute noch unglaubli erſcheinen, mit welcher Sorgloſigkeit die 
Megierungen ein Unwefen diefer Art — einen wirkliden status in statu — gänzlich unbeachtet 
laffen Eonnten. Die Häupter flanden nit allein in ftetem Briefwechſel, bedienten ſich ihrer 
Epiffre, fondern fie beſchickten ſich felbft gegenfeitig durd ihre Geſandten. Einen beherrſchenden Ein- 
fluß auf Thron und Altar zu Üben, das war das Ziel, fowie es einft das Ziel der Tempelritter 
war. Es erſchien eine Schrift: „Erreurs et vöritö”. Sie mahte viel Auffehen und einen 
eigenen Eindrud auf mid. Ich glaubte anfänglidy in ihr zu finden, was nad meiner Meinung 
in den Emblemen des Ordens lag. Je tiefer ih indes in den Sinn biefes fonderbaren geheim- 
nisvollen Gewebes drang, je mehr überzeugte ih mid, daB irgend ein gewifles Etwas und ganz 
anderer Natur im Hintergrund läge. Es wurde mir Plarer, als id erfuhr, daß St. Martin***) 
ber Derfaffer, einer der Koryphäen des Kapitels zu Sion fein follte, und wie ih naher erfuhr, 
es wirklich war. Dort hingen die nachher ſich entwidelnden Fäden zu jenem Gewebe jufammen, 
weldes ben getäufhten Sinn, das Auge bes Laien unter dem Gewande religiöfen Myftizismuffes 
auf das außerordentlihfte fpannen und vorbereiten follte.” 

„Ich babe zu diefer Zeit die fefte Überzeugung gewonnen, daß das, was im “Jahre 1788 
begann und bald darauf ausbrach — bie franzöflihe Mevolution, — ber Königsmorb mit al 
feinen Greneln — nit allein damals ſchon befhloffen, fondern durch Verbindungen, Schwüre 
uſw. eingeleitet war, und Gott weiß, feit wie lange ſchon beftand.” 

Mein erfter Drang war, Friedrih Wilhelm III. alle meine Entdedungen mitzuteilen. 

*) Dr. Zinnendorf ift befanntli der Schöpfer und verehrte erfte Grogmeifter der Großen 
Landesloge der Freimaurer von Deutfhland. Er war nebenbei Jude, der Mame Zinnendorf war 
nur angenommen, er hieß Dr. Eilenberger. (Siehe „Am Heiligen Quell“ Folge 16 und 17, 
5. Jahrgang.) 

**) Es ift bezeichnend, daß der eingeweihte Br. Haugwitz hier vom „äußeren Haupte“ ſpricht. 
Auch er verfhweigt das wahre Baupt. 

***) Einer ber allerübelften occulten Hochgradfreimaurer Frankreichs, der gan; unter jüdiſchem 
Einfluffe arbeitete und die Freimaurerei den „geheimen Oberen‘ auslieferte. 
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Wir gewannen die Überzeugung, daß alle Verbindungen der Maurerei von niedern bis zu den mir 
befannten höchſten Graden einem jeden Eindrud offen flehen, daß „religiöfe” Gefühle, fowie ver- 
brecheriſche Pläne aller Art gleichen Schritt zufammengehen und bie erften felbft zum Dedmantel 
der letzteren dienen.” 

„Diefe Überzeugung, die Friedrid Wilhelm ganz mit mir teilte, führte mid nun zum feften 
Entfhluß, einer jeden Teilnahme für immer zu entfagen. Dem Prinzen aber jhien es ratiam, 
daß ih nicht ganz aus der Verbindung der Maurerei ſcheide, indem er die Gegenwart redhtlider 
Männer in den Logen als ein Mittel anjah, den Einfluß des Verrats auszubeugen und ans 
den einmal beftehenden Verſammlungen harmlofe Werbindungen zu machen. Auch bat der Prinz 
denfelben Gang naher als König befolgt... .” 

no. Daß das geheime Gewebe, weldes feit Jahrhunderten befteht und die Menſchheit jebt 
mehr als jemals bedroht, Fein Hirngefpinft ift, daß es Wirklichkeit und fortwährendes Dafein 
hat, ich hoffe, darüber geftattet man fih keinen Zweifel mehr... Wie und wo es entflanden, 
fällt ins Babelhafte. Für die leute Zeit bis gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts vermag ich 
eıniges anzugeben. Cromwell, fowie fpäterhin Bonaparte, kannten das Umwälzungſyſtem. Er 
und feine Nahfolger benusten es für fih. Der Tempelorden war im Beſitz des Geheimniffes. 
Molay wurde gerihtet und traurige Erfahrungen haben uns belehrt, daß es nicht ein Zufall war, 
der ludwig XVI. in den Tempel*) führte. Don dort aus follte er den Manen des Meiſters 
geopfert werben...” 

„Hat uns Amerika mit feinen Schätzen auch fein Gift gegeben, fo hat ihm unfer Kontinent 
mit dem feinigen gelohnt. Die Ummwälzungen in jenem Weltteil, die älteren fowie die neueren, 
And alle gleihen Urfprungs... Den Baum des Verderbens Fennen wir, aber er bat taufend 
und aber taufend Afte. Es if leiter, diefe abzubauen, als die Wurzel aufzufinden. Dazu gehört 
mehr als herkuliſche Kraft.” 

„Nun aber das Mittel: Innige Einigung unter denen, die berufen find, die Hydra zu befämpfen, 
ſtete Wachſamkeit.. Alles dem einzig Motwendigen geopfert und diefes ift, dem Geift der Umwäl⸗ 
jung mıt vereinter Kraft entgegenzuarbeiten! Nur Einigung der Beherrſcher rettet die Völker. 

Erfhüttert haben wir diefe furdhtbaren Anklagen freimaurerifhen Werbreder- 
tums und fürftliher Blindheit gelefen. 

König Friedrich Wilhelm III, der 1814 in Paris durch Br. Kaifer Ale- 
ander I. von Rußland, der feit 1803 dem Orden angehörte und damals unter dem 
Einfluß des Mediums, Frau von Krüdener, occult befangen war, in die Frei- 
maurerei aufgenommen wurde, konnte ſich nicht entfchließen, den Freimaurerorden 
aufzulöfen. Die „altpreußifhen” Großlogen zitterten in Berlin. Aber der König 
ließ fie leben, obſchon ein Zweifel über das Wefen der Freimaurerei in ihm nicht 
mebr befteben konnte. Er griff auch fpäter nicht gegen fie ein, nachdem fein Ver⸗ 
trauen durd die Tatſache erfhüttert war, daB 1830 die belgifhe Revolution von 
Freimaurern angelegt und durchgeführt war, weil das hofländifhe Königshaus 
Dranien fih nicht von den Brüdern einfpannen ließ und aud die franzöfifhe Me- 
volution gleihen Jahres freimaurerifhen Urfprungs war. Auch hatten ihn viele 
Deutfche, die zum Teil ferbft dem Orden angehörten, dringend vor ihm gewarnt. 

Br. Didler gibt die Denkſchriften wieder, die Br. Frhr. v. Kottwis dem 
König übermittelte, und in denen er, das Mitglied der Großen Landesloge der 
Sreimaurer von Deutſchland, den König in den dreißiger Jahren wiederum be- 
fhwor, den Orden aufzuheben. Br. Didler fabt den Inhalt der Denkſchriften 
wie folgt zufammen: 


*) Dem früheren Beſitz des Tempelordens, von bort fam er auf das Schafott. 
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„Freiherr von Kottwig führt in einer dieſer Schriften an den König Friedrich Wilhelm III. 
erfhütternd Plar aus: „Alle feit einer langen Reihe von Jahren vorgelommenen revolutionären 
Verirrungen find hervorgegangen aus dem Freimaurer-VBund und aus den auf gleihem Grunde 
fiebenden geheimen Orden ber vielfahften DBenennungen... Mithin ift es die Freimaurerei, 
weldher die vor Augen flebenden Zerwürfniffe, Trug, Greuel und fortfhreitende Verwirrungen 
aller Art: zunähft beizumeflen find..... Seit SO Jahren, vom erften Tage meiner Aufnahme 
an, babe ih in allen Richtungen bes Freimaurerordens nur die Stimme des Verführers 
vernommen. Aus diefer bitteren Quelle allen Unheils ift die Flut von Meineiden und die Gleich 
gültigkeit gegen Autorität, Ordnung und Sitte bis heute hervorgegangen.” 

Des Königs Ohr blieb verfhloffen. Ya, er geftattete, wenn aud ungern, fogar 
feinem Sohn Wilhelm, dem fpäteren Kaifer, felbft Freimaurer zu werden und das 
Protektorat über die „‚altpreußifhen” Großlogen anzunehmen — eine verhängnis- 
volle Tat, die ſich ſchwer rächen follte. 

Br. Kaifer Alerander von Rußland folgte dem lange fhon von Oſterreich ge- 
gebenen Beifpiel, verbot die Sreimaurerei, ohne ebenfo wie Öfterreih feine Ab- 
fihten zu erreihen. Polizeimaßnahmen, die fehr nötig find, können allein nichts 
nügen. Die Aufflärung der Völker muß die fefte Grundlage geben und die Wir- 
fung fihern. Die Fürften aber kannten den Wert des Volkes nicht, und die Völker 
felbft hatten das Weſen der Freimaurerei nicht verftanden, ebenfowenig wie das 
Mefen der Juden und vieles andere. Zu ihnen drangen aud nit die ernft auf- 
Flärenden Stimmen all der einfihtig gewordenen Freimaurer und ber profanen 
Warner. So glaubten fie noch den hohlen Phrafen und der verlogenen Der- 
fiherung, die Sreimaurerei wäre zur Bekämpfung des Sefuitenordens da. 

Die vom Grafen v. Haugmwis ausgegebene Parole durfte nicht heißen: „Mur 
Einigung ber Beherrſcher rettet die Völker”, fondern fie hatte zu lauten: „Mur 
Aufflärung und Einigung der Völker rettet die Völker vor jüdifher Vergewal⸗ 
tigung und jüdifch-freimaurerifch-jefuitifhem Verbrechertum.“ 

&o ungenügend die Abwehr gegen die Freimaurerei und die Aufflärung über 
fie war, fo ungenügend war beides betreffend der Juden, die fih infolge der Eman- 
zipation, die ihnen au in Preußen gewährt war, tief bei ung einfdhleihen konnten. 
Rußland handelte auch darin folgeridtiger. 

Völlig verfagten auch die Staaten in dem Erkennen der römifhen Gefahr, 
felbft der Hiſtoriker Ranke glaubte in feinem Vorwort der 1. Auflage feiner 
„Geſchichte der Päpfte” 1834 fchreiben zu können: 

Bas ift es heutzutage noch, das uns die Geſchichte der päpſtlichen Gewalt wichtig mahen 
kann? Nicht mehr ihr befonderes Verhältnis zu uns, das ja Leinen wefentlihen Einfluß mehr 
ausübt, noch Beſorgnis irgendwelder Art; die Zeiten, wo wir uns fürdten konnten, find 
vorüber: wir fühlen uns allzu gut gefidert.” 

Bei folhem DBerfagen felbft der Hiftorifer konnte von einer Abwehr der rö- 
mifhen Gefahr natürlih nicht die Mede fein. Die Völker erkannten fie nicht in 
hriftliher Befangenheit und hätten fie fie erfannt, fo wären fie nicht in der Lage 
gewefen, der jüdifh-hriftlihen MWeltanfhauung eine arteigene entgegenzuftellen. 
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4. Die Voͤlkerſchüchtung 
macht im 19. Jahrhundert Fortfchritte. 


In der kommenden weltgefhidhtlihen Phaſe feftigte fih die Herrſchaft der 
Juden in England auf allen Gebieten, nicht zulegt in der Wirtfhaft, unter immer 
ftärferer Verſchiebung der Macht in der Sreimaurerei nad) der jüdifhen Seite hin. 
Chriftentum hatte das Maffeerbgut eingefchläfert. Es kam fehr bald dahin, daß 
Juden Minifter und Juden Premierminifter des auf feine Weltmacht fo folgen 
englifhen Volkes wurden. Faft hätte der Jude ſchon damals das Sprüdjlein fagen 
können, das heute in dem erwachenden England umläuft: 

„Britannia rules the waves, — But the Jew rules Britannia.“ *) 

Palmerfton war der erfte jüdifhe Premierminifter in England, der zweite 
der Raſſejude Benjamin Sfrael, alias D'Iſraeli, alias Lord Beaconfield (1860). 
Er kündete ſchon in jungen fahren den Triumph des jüdifhen Volkes: 

„Dieſer Bleinfte Zweig (am Baume der Menfhheit) hat fi feit langer Zeit in Englands 
Geheimdiplomatie bineingeftohlen und ſich bderfelben faft ganz bemädtigt, in weiteren 25 jahren 
werben fie ihren Anteil an ber Megierung offen beanfpruden.” 

Gewiß richtete ſich diefe „Geheimdiplomatie“ auf die Feftigung und Er- 
weiterung ber Weltmachtſtellung Englands, aber heimlid verfolgte fie die 
Vermehrung der Macht der jüdifhen Raſſe, diefem ‚‚Eleinften Zweig am Baume 
der Menſchheit“. Diefer meldete dann aud in England fehr bald ‚feinen Anfprud 
an der Regierung offen an” und fand vollfte Berüdfihtigung feiner Wünſche. 

Gleichen Gang nahm die Entwillung in dem anderen anglilanifhen Staate, 
in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Mit der Sreimaurerei gewann der 
Sude an Macht. Stantsgewalt, Jude und Freimaurer verfhmolzen nad) dem 
DBürgerfrieg 1861— 1865, in dem die verjudeten und verfreimaurerten Mord- 
ſtaaten fiegten und graufam Menfchenliebe betätigten, in eins, dod mit ftarfem 
jüdifhen Übergewicht in dem dortigen Völkergemiſch. Sie herrſchten drakoniſch, 
das Volk freute ſich aber weiter feiner „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“, 
die ihm num erft recht Juden und Sreimaurer aller Welt als tatſächlich verwirklicht 
vorſchwatzten. 

Br. Didler ſchreibt: 


„Das Sternenbanner Nordamerikas iſt die Fahne geworden, unter welcher ſich gegenwärtig 
die geſamte freimaureriſche Revolutionmacht zu ſcharen beginnt, und deren Wahlſpruch der 
Sagt der Leipziger Freimaurer⸗Zeitung iſt: „Alle einflußreichen Feinde der Freimaurerei müffen 
vernichtet werden.” 

Die flegreihe Freimaurerpartei bes Sternenbannere ſchildert der Tonboner Herald vom 
4. Juni d. J. wie folgt: 

„Das Schaufpiel, welches die aus dem Krieg bervorgehende und fih in die Revolution 
ſtürzende Mordunion bietet, ift vol all der Schreden jener Anarchie, welche Frankreich verheerte, 
als fein erbarmunglofer Demagoge eine Million Köpfe forderte. Die Parallele ift beinahe voll- 
kommen. Freimaurer⸗Jakobiner fiten im Parlamente zu Waſhington. Wir hören von will. 
fürliden Verhaftungen und heimlihen Gerichten. Angeberei und Verdächtigung haben fih an bie 


*) Britannia beherrfht die Wogen, — Aber der Jude beherrſcht Britannia. 
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Stelle der Freiheit gefeht. Laut iſt das Geſchrei nah Blut. Angeklagte Perfonen werben ohne 
Spur oder Ausfiht eines Prozefles geſchlachtet. Zeugenausfagen werden en groß fabrisiert. 
Militärifhe Tribunale, die mit kriegs⸗ und ſtandrechtlicher Energie verfahren, treten an bie 
Stelle der verfaffungmäßigen Gerichtshöfe. Eine im Augenblid fiegreihe politifhe Partei befteht 
barauf, die Beſiegten zu meudelmorben. Die anftedende Gewalt ber Morbluft verbreitet ſich 
Über die ganze Republik, und der Schneider aus Teneflee wird beklatfcht, wenn er ſich erbietet, 
das Henleramt an SYefferfon Davis zu verwalten. Seit dem großen moralifhen Stindenfall 
Frankreichs hat noch nie eine fih chriſtlich nennende Mation der zivilifierten Welt folh ein Schau⸗ 
fpiel geboten. Wir glauben, das Gebrüll des Jakobinerklubs, das Gejohl bes Parifer Pöbels, das 
Geſchrei der Earmagnole-Tänzer zu hören. Die Union ift der Pulvertuem des 19. Jahrhunderts. 
Aber gegen bie Führer in der großen franzöfihen Mevolution ift bie Geſchichte niht ungerecht 
geweien. Bei all ihren Verbrechen gab es doch Männer von Geift unter ihnen. Ihr Seitenftüd 
in ber neuen Welt ift ein bloßes Zerrbild. Es ift die Anarchie ins Gemeine überſetzt.“ 

„Auch Garibaldi (Italiens oberfter Grogmeifter) hat foeben (R. 3., 18. 6. 1865) in einem 
Manifeft (pro forma an ben jübifhen Flüdtling und Freimaurer Blind *) in London ge- 
richtet) die Beftinmmung des amerilanifhen Sternenbanners damit angedeutet, daß er fagt: „Es 
fehlt der Welt ein Zührervolt, das ſich der Aufgabe widmet, das Unreht (Monarden und 
Epriftentum) zu befehden und mweldes bereit wäre, das eigene materielle Wohl eine Zeitlang 
ju opfern, um dadurch bie monarchiſchen und religiöfen Feſſeln zu brechen und feine Mitmenfchen 
zu befreien.‘ 

MWährend diefer Zeit gewann aber im Schatten der Chriftenlehre Rom fort- 
fhreitend Einfluß in den anglifanifhen Völkern. Die ren Irlands und der Ver⸗ 
einigten Staaten waren fein Nüdhalt. 

Die planmäßige Inbeſitznahme der Gewalt durch Jude und Freimaurer in den 
Staaten des Feftlandes Europas ftets im Gegenfab zu Nom ging ebenfalls mit 
fhweren Erfhütterungen vor fih. Die führenden freimaurerifhen Verſchwörer des 
Feftlandes erhielten ihre Ausbildung in Logen Englands durch Juden nad dem 
Plan von 1717 auf Grund ihrer altteftamentarifhen Weifungen. 

In Sranfreih verfolgten die Juden und Freimaurer den einmal befhrittenen 
Weg, ſich diefes Volk vollends zu unterwerfen, zielgeredht weiter. Die Revolutionen 
bier von 1830 und 1848 find genau fo Freimaurerwerk wie die Revolution am 
Ende des 18. Jahrhunderts. Das Wort des Brs. Tamartine, des Präfidenten der 
franzöfifhen Mepublik, das er am 10. März 1848 im Stadthaufe zu Paris fprad: 

„Ich hege die Überzeugung, daß aus dem Schoße ber Freimaurerei die großen been ent- 
fprungen find, welde den Volksbewegungen in den jahren 1759, 1830 u. 1848 zugrunde lagen ..“ 
ift wahr. 

1830 wurde König Karl X., der fid) der Freimaurerei fo gar nicht fügte, durch 
die YSuli-Revolution entthront. Er mußte, wie üblid, zugunften feines Enkels ab- 
danken, wie einft Napoleon zugunften feines Sohnes, um den Schein zu erweden, 
als ob der Familie die Krone Frankreichs erhalten werden follte. Aber ebenfowenig 
wie Mapoleon II, kam je der Enkel Karls X. auf den Thron, fondern dafür der 
Freimaurer Br. Louis Philipp von Orlöans. Aber auch er mußte infolge der Frei- 
maurer-Sebruar-Revolution des jahres 1848, 100 Jahre nad der Aufnahme 

*) Diefer Jude Blind war es, bee 1847 mit dem Juden Laffalle und ber Gräfin Hatzfeld 
am Mheine umberfahrend, die furdhtbarften Mevolutionfhriften auf den Landſtraßen vom Wagen 


herab ausftreute, die, obgleih damals von jüdiſchen Zeitungfcreibern als Probufte eines ver- 
brannten Gehirns bezeichnet, dennod 1848 ihre Früchte trugen. 
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Voltaires in die Loge angezettelt, zugunften feines Enkels abdanten, als er den 
Freimaurern nicht mehr willig war. Der Jude Glasbrenner, der Medner der Loge 
Abfalom, der in der „Berliner Montagszeitung” das befhloffene Logenverbrechen 
mit einem zyniſchen Wig in einem „Kalender vorausfagte, fhrieb in der SSuni- 
Nummer 1847 fhon das Datum der tatfählihen Fluht Louis Philipps, den 
24. 2. 1848, mit der Bemerkung: 

„Das Haus Louis Philipp macht Inventur und ift beſtürzt zu fehen, daß die Paffiva bie 
Aktiva überfteigen.” 

Der Jude Eremieur aber, der an dem vorberbeftimmten Tage die „Aktion“ 
leitet, rühmt fi mit zunifhem Hohn vor den Brrn. nad der Tat: 

„Der König verfiodte fi gegen den nationalen Geiſt“ — d. h. gegen den jübifh-nationalen- 
freimaurerifhen Geift der Weltrepublit. — „Wir ftürzten ihn und berjenige, der zu Ihnen 
ſpricht, ſchloß hinter dem enterbten Monarchen ben Schlag bes Wagens, der ihn ins Exil führte. 

In gleihem jüdifhen Zynismus, den der Jude Samſon bei der Ermordung 
Ludwig XVI. betätigte, begleitete er das Schließen des Wagenfhlages mit ben 
Morten: 

„Sohn des heiligen Tubwig, fleigen Sie in die Droſchke.“ 

Diefer Jude Fündete einer Abordnung des Groß-Drients von Frankreich, die 
ihn, als nunmehriges Mitglied der proviforifhen Negierung am 8. März 1848 zu 
feiner Tat beglüdwünfchte, in echt freimaurerifher Sprache: 

„Der große Baumeiſter des Univerfums hat uns” — den Juden — „die Erbe zugeteilt, und 
die Freiheit‘ — die Tevitenpriefterberrfhaft — „ift es, die fie fruchtbar macht. Es ift wahr, bie 
Freimaurerei hat die Politik“ — völkifhes Wirken für die Gojim⸗Völker — „nit zum Gegen- 
ftand, aber die hohe Politik, die Politik der Menſchheit“ — d. h. des ubenweltreihes — „tradh- 
tend nach der Herrſchaft der Erde, hat immer Zutritt gefunden in bie maureriſchen Togen.” „Die 
Mepublit it in ber Freimaurerei. Ja, auf ber ganzen Oberflähe der Erbe, welde die Sonne er- 
leuchtet, reicht der Freimaurer eine Bruderhand dem Freimaurer. Das ift das bekannte Zeichen 
aller Völker — d. 5. ber Juden und ber freimaurerifhen Großmädhte. — „Nun wohl, bie 
Mepublif wird das tun, was die Freimaurerei tut. Sie wirb werben biefes glänzende Pfand ber 
Vereinigung aller Völker auf unferem ganzen Erbdteile. Und ber große DBaumeifter des Uni- 
verfums wird von ber Höhe des Himmels lächeln bdiefem edlen Gedanken ber Republik, bie, 
indem fie fi über alle Teile der Erbe verbreitet, zu ein und derſelben Gefinnung alle Teile der 
Erbe vereinigt.‘ 

Die jüdifhen Ziele der Meltrepublif zu Ehren Jahwehs, d. h. des jüdifchen 
Volkes und zur Verſklavung der anderen Völker, find wieder klar dargelegt. 

Triumpbhierend hallte es aus den Kreifen der Freimaurerei in Belgien, das fa 
1830 durd eine freimaurerifhe Bewegung von Holland losgeriffen worden war: 

„Die ganze bürgerlihe Geſellſchaft (in Frankreich) hatte eben bie fundamentalen Grundfäge 
der Freimaurerei angenommen, die Kämpfenden braudten nur einige Stunden zu ringen, um 
über die Unterbrüdung zu triumphieren und jene Freiheit zu erobern, welche von ber Frei- 
maurerei feit vielen Jahrhunderten gepredigt wird. Wir, die Arbeiter der Brüberlichkeit, haben 
ben Grundftein zur Republik gelegt.” 

Bald darauf forderte der Groß.Drient von Belgien für die Freimaurerei „nicht 
nur das Medt, fondern die Pflicht „Politik zu treiben” ‚zur Verwirklichung aller 
Theorien, womit wir uns befhäftigen”. Allerdings follten die Sreimaurer ſich dabei 
hinter der „ſpaniſchen Wand‘ halten. Sie ftüsten fih auf die MWallonen, während 
die römiſchen Flamen völlig niedergehalten mwurben. 
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In Stalien, Öfterrei-Ungarn und Deutfhland handelten im Jahre 1848 die 
Juden und Freimaurer fo wie in Franfreih. Das Hundertjahrgedenfen an Vol—⸗ 
taire follte die Judenherrſchaft um einen gewaltigen Schritt in Europa fördern. 

Der Erbe der Mevolution des Jahres 1848 in Frankreich wurde zunächſt 
nod nicht der Jude, auch nit der Nachkomme Br. König Louis Philipps, zu deſſen 
Gunſten er abgedanft hatte, fondern Napoleon III, der auch Br. Freimaurer war. 
Aber aud er ging den gleihen Weg wie Br. Napoleon I., wie Karl X., Br. Louis 
Dhilipp. Er wurde durd Freimaurer geftürzt, als er fid unter dem Einfluß feiner 
Gemaplin immer mehr jefuitifhen Einflüffen hingab *), und Preußen auf Weifung 
des SSefuitengenerals Beckx am 19. 7. 1870 den Krieg erklärte, um das verhaßte 
Preußen zu ſchwächen und den von ihm — leider vergeblih — befürdhteten Wider- 
ftand gegen das in Nom am 18. 7. befhloffene Dogma ber Unfehlbarkeit des 
Papftes ex cathedra mit Waffengewalt nieberzufhlagen. Das burd bie frei- 
maurerifhe Regierung vernadhläffigte, wohl auch von Freimaurern geführte Heer 
wurde von den Deutfhen Armeen überwunden. Auch Napoleon dankte — am 
2. September 1870 — für feinen Sohn ab, ohne daß diefer je in Franfreih zur 
Megierung kam. Das tragifhe Ende diefes einzigen Sohnes im Kampfe gegen bie 
Zulufaffern war aud das Werk der überftantlihen Mächte. 

Die Abdankung Napoleons brachte den Juden in Franfreih ans Ziel. Die 
Auden Gambetta, Simon und Er&mieur, der fhon 1848 die führende Rolle ge- 
fpielt hatte, wurden feine Diftatoren. Sie heuten finnlos das franzöfifhe Volt 
weiter in Krieg und Tod und die Hauptftadt Paris in die fommuniftifche Revolu⸗ 
tion, in der die Sreimaurerei offen an der Seite des Kommunismus auftrat, wohin 
fie aud) gehört. Die Juden brauchten dies alles, troß der vorher fhon erreichten Ab- 
dankung Mapoleons, um zu verhindern, daB der Franzofe felbft in Frankreich 
wieder zur Megierung kommen konnte. Frivol nusten fie, wie immer und überall, die . 
von ihnen gefhaffene Notlage des Dolfes aus, ja fteigerten diefe, um ſich der 
öffentlihen Gewalt zu bemädtigen. Dies Übergleiten der Stantsgewalt in bie 
Hand des Juden trat denn auch von Jahr zu Jahr deutliher in die Erfheinung. 
Der Jude wurde tatfählih der Beherrſcher Frankreichs, geftügt auf die von ‘Br. 
und Jude Er&mieur 1860 gegründete Alliance Isra&lite universelle und die ihr 
vollftändig hörige Freimaurerei Frankreichs.“) Bald merkte der Jude, daß mit 
dem Franzofen ein noch leichteres „‚Arbeiten” fei, als mit dem Engländer, weil 
der Franzoſe niht nur fein Blutsbewußtſein, fondern auch feine Mutterfprade 
aufgegeben hatte, nur der Sefuit und römifhe Kirhenbeamte machten ihm bie 
Herrfhaft in Franfreih ftreitig. 

In Italien gingen Juden und Freimaurer, die eng mit Juden und Frei- 

) Diefe führten ihn aud in das merilanifhe Abenteuer, das dem ebenfalls ben Jeſuiten 
fügſamen Erzherzog Maximilian ale „Kaiſer von Mexiko“ das Leben koſtete, und feine Gemahlin, 
Charlotte, ins Irrenhaus bradte, ale Pius IX. ihr in der Krife Hilfe verfagte. 

**) Schon um 1860 hatten die Freimaurer die Mehrheit in den Gerihtshöfen, bei Richtern 


und Geſchworenen. Ein Br. Zeitgenofle teilt Brrn. mit, daß fi die angeflagten Brr. durch 
„unmerkbare“ Motjeihen Breifprud fihern könnten. 
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maurern in Franfreih und England zufaommen,‚arbeiteten”, einen anderen Weg. 
Sie ftellten fih an die Spige des Kampfes zur Einigung des italienifhen Volkes 
gegen die Mächte, die feine Einheit hinderten und es bedrüdten. Das waren ber 
römifhe Papft, der bis 1848 den Kirchenſtaat und bis 1870 unter dem Schutze 
Frankreichs die Stadt Nom befaß, Öfterreih, das die Lombardei und Venetien 
in. Norditalien beherrfchte, und eine Anzahl Dynaftien. Das Haupt diefer frei- 
maurerifhen und ausgefprohen republifanifhen Bewegung wurde bald Guifeppe 
Mazzini, der 1808 in Toskana geboren, 1827 dem freimaurerifhen Carbonari- 
bund beitrat, der fhon die Mevolution des Jahres 1820 — unter Einwirkung der 
revolutionären Vorgänge in Spanien — hervorgerufen hatte und namentlid in 
Sizilien und Neapel blutige „Arbeit” Teiftete. Die Einigungbewegung Staliens 
und der Kampf gegen den Papft waren an und für ſich durchaus völfifh und volfe- 
tümlih und entſprachen den Belangen des italienifhen Volkes, falls es tatſächlich 
zu einem Cigenleben und nicht in ein völkiſches Scheinleben unter der Herrſchaft 
der Juden und Freimaurer geführt wurde. Mazzini erweiterte aber noch fein Arbeit- 
feld. Als er nah dem ftürmifhen Jahre 1848/49 wieder einmal das Land ver- 
laffen mußte, fand er ganz natürlih in London mit anderen Revolutionären wohl- 
wollende Aufnahme und gründete dort „das europäifh-bemofratifhe Zentral: 
fomitee” unter dem offiziellen Schuß von England und mit Unterftügung ber 
Vereinigten Staaten. Die in beiden Staaten reftlos herrfchenden jüdifch-frei- 
maurerifhen Kreife fahen in diefem Komitee ein neues Werkzeug ihrer alten 
Herrfhaftziele. Hatte dod) aud Lord Canning am 12. Dezember 1826 davon ge- 
ſprochen, „daß England über den Schlaud des Holus verfüge und jederzeit bie 
Mächte der Mevolution entfeffeln könne” wie vordem: 

„Wenn wir uns an einem Kriege beteiligen werden, werden wir unter unferen Fahnen ver- 
fammelt fehen alle Unruhigen, alle Unzufriedenen, fei es mit oder ohne Urfade eines jeden 
Landes, mit dem wir in Unfrieden ftehen werben.” 

Das beftätigt Lord Muffel, Großmeifter und englifher Premierminifter, am 
27. 10. 1860, als er das Recht jedes Volkes auf Revolution verkündete, um der eng- 
lifhen Verſchwörer,arbeit“ in anderen Völkern den Schein des Rechtes zu geben. 

„Vorſichtig“ Tießen die Juden und Freimaurer in den Megierungen Englands 
und der Dereinigten Staaten das „Mationalitätenprinzip” von nun an durd 
Mazzini zu einem „europäifchen Prinzip” erheben. Galt es dod, mit diefem 
Schlagworte mähtige Europäifhe Staaten zu zerfhlagen. Hatte Mazzini in feinem 
Kampfe für die Einheit Italiens als taliener gehandelt, fo handelte er jetzt an 
erfter Stelle als Vertreter jüdifher Belange. 

„Öfterreih muß verfhwinden als die bei weitem madtvollfte Leugnung des NMationalitäten- 
prinzips Europas. Krieg gegen Öfterreih — Krieg ben Barbaren! — Hinaus mit ben Barbaren! 
Krieg den Öfterreihern! — Die Initiative diefer europäifhen Weltrevolution, welche zu ben 
Vereinigten Staaten Europas führen muß, liegt in der Macht Staliens, mithin ift fle die 
Pflicht Jtaliens. Das ‚Nom des Volkes’ fol in feinem neuen, univerfalrepublifanifhen Glauben 


Europa und Amerifa und bie anderen Teile ber bewohnten Erde zum endgültigen umfaffenden 
MWeltreih vereinigen.” 


In diefem Programm Mazzinis und feiner Genoffen, unter denen Garibaldi 
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der fanatifchfte wurde, finden wir wieder die jüdiſche Weltrepublik der franzöſiſchen 
Revolution, dazu wird dag Streben nad) dem allgemeinen Jahwehglauben enthüllt, 
der unmittelbar unter Ausfhaltung der Chriftenlehre den Völkern mit Hilfe der 
Sreimaurerei und fonftigen Wahnlehren gegeben werden foll. 

Der Kampf Mazzinis entwidelte ſich dabei ausgefproden zu. einem Kampf 
gegen die römifch-Fatholifhe Kirche, vor allem gegen das Papfttum, das in ber 
römifhgläubigen Bevölkerung Italiens Rückhalt hatte, und gegen den Beſtand des 
öfterreihifh-ungarifhen DMationalitätenftantes. Der Kampf griff auch auf die 
Balkanhalbinfel über und richtete fih dort gegen das Beſtehen des türfifchen 
Reiches. Er traf ſich hier mit dem Streben des ruffifhen Zaren, die Balkanvölker 
von der Türkenherrfhaft zu befreien und durd die Beherrfhung Konftantinopels 
einen Zugang zum Mittelmeer zu gewinnen. 

Mazzini und die völkifhe Politik in Italien waren erfolgreih. Die Einigung 
Staliens gelang. Der Papft verlor den Kirchenſtaat an den italienifhen König. Er 
mußte auch fogar vorübergehend aus Nom flüchten und blieb ſchließlich auf deflen 
Herrfchaft befhränft. Der römifche Papft aber hatte doch weiten Anhang im ita- 
Tienifhen Boll. Eine Bombe des Earbonari Orfini hatte 1858 Napoleon an feine 
freimaurerifche Pflicht erinnert, mit Gewalt gegen Öfterreic einzugreifen, das die 
Lombardei Italien überlaffen mußte. Der Feldzug Preußens 1866 gegen Öfterreid 
brachte dem auf dem Schlachtfelde befiegten Italien Venetien. Nicht die Republik, 
das einige Königreich Italien war gefhaffen, ein nationales Königshaus be- 
herrfchte die Halbinfel. Aber die Mit,,arbeit” der Freimaurer blieb Fluch für 
Volt und König. Trotz Gegenwehr gerieten diefe fortfchreitend mehr in die Hand 
der Juden und Freimaurer, die ganz genau fo wie die in Frankreich, den 
völkifh-nationalen Willen des Volles immer mehr für ihre Zwede mißbrauden 
follten. 

Spanien und Portugal waren nad dem napoleonifhen Kriege der Spielball 
jüdiſch⸗freimaureriſcher und jefuitifher Umtriebe. Franzoſen und Engländer hatten 
die „königliche Kunft” dort ausgebreitet, die fid in Spanien, geführt von dem 
fanatifhen Juden Menzibabel, ſogleich gegen das Königshaus richtete, das ſich auf 
die römifhe Kirche fügte. Der Jeſuit griff in den Kampf ein. Spanien wurde 
bis auf den heutigen Tag hinaus in zum Teil blutige Wirren verftridt, in denen 
das in ber Hand Noms ſtehende Königtum und die Freimaurerei um die Madıt 
rangen. Schon zu Beginn diefer Wirren verlor Spanien feine Kolonien in Süd⸗ 
amerifa. a 

In Portugal Tieß der. Großmeifter des Freimaurerbundes und Minifter- 
präfident Marquis de Loul& die königliche. Samilie auf einem von ihm felbft ge- 
gebenen Gaftmahl vergiften. Dom Pedro V., der als Freimaurer das Verbrecher⸗ 
tum der Logen erfannt und fie nerboten hatte, und zwei feiner Brüder farben an 
dem Gift. Portugal blieb das blutige „„Arbeit”feld der Großloge von England. 

Eine heftige Nevolution,. in der der eingeweihte Freimaurer und Ungar Koſſuth 
die führende Rolle in Ungarn fpielte, erfchlitterte 1848 auch den öfterreihifhen 
Kaiſerſtaat der römifd-gläubigen Habsburger. Sie war auf den 15. März, den 
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Tag der Ermordung Eäfars durch Brutus, zugleih mit Unruhen in Meapel und 
neuen Unruhen in Paris feftgefegt. Die freimaurerifhe Peſt war eben im öfter- 
reihifhen Staate vertarnt geblieben. Das Stantsgefüge blieb aber noch feft, wenn 
auch Kaifer Berpinend abdankte. Das Heer unter Deutfcher Führung ſchaffte 
Ordnung. 

Karfer Alexander I. von Rußland, der das Verbot der Freimaurerei in Ruß⸗ 
land auf die Eingabe des Graf von Haugwitz an den Fürftenfongreß zu Verona 
bin im Auguft 1822 ausgefproden hatte, war, wie fein freimaurerfeindlid ge- 
finnter Vater 1801, im jahre 1825 als „Verräter“ von Brrn. ermordet worden. 
Der Sarg, den das Volk als den des Kaifers ehrte, war leer. Die Gebeine find 
verfchollen, fo wie es das Ritual beftimmt.”) 

Der Bruder Kaifer Aleranders, Kaifer Milolaus, wiederholte das Verbot; 
flolz aber führt Tenning aus, daB es „ganz unwiderleglich fei”, daß die Frei- 
maurerei weiter ‚gearbeitet‘ hätte. a, die „Alten Pflichten” ließen eben recht weiten 
Spielraum und wurden von den Freimaurern MNußlands richtig gelefen und richtig 
verftanden, fo nämlich, wie es hier früher gefdhildert wurde. Unabläffig ‚arbeiteten‘ 
feitdem Jude und Fünftliher Jude am Sturze auch diefer kaiſerlichen Autorität 
und diefes Staates von England her in den Paläften und bei den höchſten Ber 
amten, von Frankreich aus in der „Intelligenz“, mit. dem Oftjuden endlich unmittel- 
bar in den breiten Volksſchichten und in der Studentenfhaft. War dod Rußland 
ein Rivale Englands in der Welt geworden und ſchien auch das ruffifhe Volt ge- 
willt, ſich zu eigener Selbftändigfeit zu entfalten. 

Der Jude, Br. und englifhe Premierminifter — Benjamin Sfrael —, der 
ale Jude und englifher erfter Minifter einen befonders klaren Überblid über 
die „Arbeit“ der Juden, feiner Stammesgenofien in Rußland haben mußte, ſchrieb 
am Ende feines Tebens — er flarb im April 1881 — ähnlich, wie er es für 
England ausgeführt hatte. 

„Es waren — Judben, und bie. geheimnisvolle rufſiſche Diplomatie, die die ganze Welt 
Europas beſtändig in Aufregung hält, iſt von Juden organiſiert und wird von dieſen geleitet.“ 


Dieſes Wort galt aber nicht nur, wie hier ausgeſprochen, für die äußere 
Politik Rußlands, ſondern ebenſo für die innere. Der engliſche Premierminiſter 
vergißt allerdings den Jeſuiten zu erwähnen, der dem Juden in Rußland Hilf- 
ftellung gab. 


*) Ich verweife auf die „Vernichtung ber Freimaurerei”. Dort heißt es bezeichnend 
in ber Örundverfaflung der Großen Landesloge von Schweden: baß ber vom Orden Ver⸗ 
urteilte ‚ben unbelannten und heimlihen Vollſtreckern überantwortet” wird. „Unfiher vor 
ihren rächenden Händen in allen Orten bes Erdkreiſes, wofelbit fih rechtſchaffene und echte 
freie und aufgenommene Brüder” — ein wunbervoller Name für Mörder! — „befinden und ihre 
Arbeiten führen.” 

Diefes Morburteil wird volfiredt auf — des „Urteils“, „dem er” — ber Br. — 
„bei Leitung feines Eides ſich felbft unterworfen hat.” 

Nach dieſem Eide wird feine Leiche vernichtet, „damit nicht eine Spur übrig bleibe von 
ben Andenken meiner Verräterei.“ 

Nah diefen Beſtimmungen wurde auch mit der Leiche bes Br. Mozart verfahren. Siehe 
„Der ungefühnte Frevel an Luther, Leffing, Mozart und Stiller”. 
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Kaifer Alerander II., der 1854 zur Negierung gelommen war, bemühte fid, 
den Lebensbedürfniffen feines Volkes gerecht zu werden. Warmherzige Stants- 
männer fanden ihm zur Seite. Aber das ruffifhe Volk follte nit zur Ruhe 
fommen. Wie im Revolutionjahre 1830 brady 1863, gefhürt vom Groß-Drient 
von Frankreich, der feit dem Maſſenmorde in der franzöfifchen jüdiſch⸗freimaureri⸗ 
fhen Revolution des Jahwehjahres 1789 enge Beziehungen zu den Sreimaurern 
in Polen unterhielt, und dem europäifchen demofratifhen Zentrallomitee in 
London, wo eine „„ruſſiſche“ nationale Großloge“ beftand, der Aufftand in Polen 
aus, der die blutrünftigen alobinerfitten wiederholte. Ihm war ein Freimaurer- 
fongreß im Jahre 1861 vorausgegangen, auf dem die widtigfte „Arbeit“ be- 
fhloffen worden war. 1864 folgten weitere Kongrefle in Leipzig und ‘Dresden 
zwecks Schürung des Aufftandes. Der ruffifhe Staat wurde nod einmal Herr 
ber Tage. Aber die ruffifhen Verhältniſſe blieben ungemein gefpannt. Jude, Frei- 
maurer und efuit ließen der Megierung Mißtrauen gegen das Volk einflößen 
und dem Volke Hab und Erbitterung gegen die Megierung. Sie blieben im ruf- 
ſiſchen Volke und fhürten aud unter den Nationalitäten Rußlands, aud in ber 
Ukraine, nur an die Deutfhen in Rußland wandten fie fih nidt. Es wurden 
fo die Derhältniffe vorbereitet, die Rußland außenpolitifh zu einem Werkzeuge 
der jüdifhen und jefuitifhen Weltziele machten, während gleichzeitig von denſelben 
Geheimmächten feine Nevolutionierung und Beſitznahme in die Wege geleitet wurde. 

In Schweden und Morwegen verwuhs das politifhe Leben unter dem jüdi- 
ſchen Königshaus vollftändig mit der Freimaurerei. „Jeder höhere Stantsbeamte 
und Geiftlihe mußte Freimaurer fein’, berichten Freimaurer. 

An Dänemarf und Holland gewannen die Freimaurer nah ftarfen plan- 
mäßigen Aufbesungen in revolutionären Erfhütterungen die Stantsleitung. 

In der Schweiz begann 1847 von dem Großmeifter der Logen von Belgien 
Br. Defazque geführt, der Bürgerkrieg, der die revolutionäre Bewegung bes 
Jahres 1848 einleitete. Seitdem ift auch die Schweiz fouveränes Herrſchergebiet 
ber Ber. und ebenfo wie England Zufludhtort aller Brr.Verbrecher. 

In Holland und der Schweiz gab es ftarfe römifhgläubige Volksteile. 

„Borfihtig” war vom Juden, aber aud vom Jeſuiten dafür geforgt, daB in 
al diefen germanifhen Staaten die Stimme bes Blutes durch fortwährende Hetze 
gegen die Deutfchen bei fortfchreitender Kollektivierung durd die Ehriftenlehre nicht 
ſprechen konnte. 

Die umſtürzleriſche Arbeit der überſtaatlichen Mächte, wie ſie in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt von London aus geſchürt wurde, wird noch durch nachſtehende freimaure⸗ 
riſche Einzelſchilderungen verdeutlicht, die ebenfalls Br. Didler veröffentlicht hat. 
Es iſt dabei im Auge zu halten, daß ber Jeſuit den gleichen Umſturz zur Errei⸗ 
hung feiner Ziele brauchte und von Mom aus allerorts tätig war. 

„So rufen aud heute (in ben fechjiger Jahren des 19. Jahrhunderts) Europas Mevolu- 
tionhäupter von London aus den hohen Monarhen in öffentliben Zeitungen zu: „daB bie 
zahlreichen Lleineren geheimen Gefellfhaften in Rußland fih zu einem großen vereinigten Bunde 


unter Teitung des Tondoner Zentrallomitees aneinandergefhhloffen haben,’ — ferner, „daß eine 
große republikauiſche Verſchwoͤrung in Rußland ihre Operationen begonnen hat, unb 
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awiſchen „ruſfiſchen“, „polnifhen”, „ungarifhen”, „italienifhen”, „franzöſiſchen“ ufw. Verſchwö⸗ 
rern Derflänbigungen flattfinden für den Zeitpunkt, wo ſich Kaifer Napoleons Augen fliegen 
werben’) — ja fie ſtellen fogar in zyniſchſter Weife den Sturz des preußifhen Königstums als den 
erfien Gegenfland der revolutionären Beſtrebungen hin. Und die Welt hat 1863 gefehen, wie 
ohamãchtig die ruſſiſche Regierung folhem Blut⸗Terrorismus gegenüberftand. Und die Welt wird 
ſolche furchtbare geheime Hölleumacht über ganz Europa ausbrechen fehen, wenn jene Krifls zum 
Sturz Europas fih nahe. — — Diefen fhwerften Zeihen der Zeit gegenüber fehen wir noch 
nicht die geringften Anftalten treffen, um Thron und Altar vor dieſem Labyrinth geheimer Der- 
fhwörungen zu fügen. — Die durch den revolutionären Freimaurerbund den hohen Monarchen 
von Dienpel, Griechenland, Modena, Florenz, Dänemark uſw. bereiteten furchtbaren Schickſale 
fheinen noch nicht Binzureihen, Denen, in Deren Hände Gott das Wohl der Völker gelegt hat, 
die Angen zu öffnen.” — 

„Be. Wermnth, bannoverfher General-Polizeidirektor, Hat and als Großmeiſter des 
bortigen Sreimaurerbundes in Gemeinfhaft mit einem DBerliner berühmten Polizeidireftor Ent- 
hũllungen über die große Mevolutionsmaht feines Bundes in einem Werke gegeben, welches 
den Titel führe: „Die LRommuniften-VBerfhwörungen des 19. Jahrhun— 
derts“, Berlin, 1853, weldes leider nur in 100 Eremplaren zu 2 Bänden gedrudt worden ift 
— „zur Benutzung der Polizeibehörden der fämtlihen deutfhen Bundesftanten’*) — Es läßt 
fh denken, welche höchſt intereflante, wichtige Aufflärungen in bemfelben gegeben find — und 
doch haben wir trog alledem 1863 in Polen die allerfiheuglihften Greuel ins Leben treten fehen, 
— wie niht minder eben jegt der Polen⸗Prozeß in Berlin beweifen wird: daß biefelbe geheime 
Mational-Regierung, als deren Frucht das Morbfpftem in Polen betrahtet werden muß, auch 
in Preußiſch⸗Polen organiflert gewefen ift — und wir behaupten, durd neue geheime Ernen- 
nung noch fortbefteht. Auf Grund des tieferen Einblids in diefes geheime Labyrinth, weldes uns 
die Ereigniffe feit 1848 gegeben, behaupten wir: „daß ganz biefelbe geheime Megierung auch in 
Balizien und anderen Ländern Europas organifiert ift — für jene Krifis, die furdtbar herein- 
breden wird — wenn endlih Napoleons Augen fih fließen werden.” — 

„Was 1863 und 64 in Polen an furdtbaren Greueln verübt worden ift, ann angefidts 
unzähliger fhreiender Zeihen der Zeit nicht oft genug aufs neue vor bie Augen geftellt werden, 
zumal diefelbe Morbpartei, welde der Urheber der Greuel in Polen war, auch anderwärts vor- 
Banden ift, und diefelben ſchrecklichen Ereigniffe vorbereitet.” 

„Einen neuen Beweis für das eben gefagte und dafür, daß alle diefe Greuel vom Frei⸗ 
ataurerbunde ausgehen, liefert die „Kreuzzeitung“ vom 15. September 1864 durch folgenden 
Bericht:“ | | 

„Tnurin. — Die Lage des Landes ift eine troftlofe; allerwärts ertönen die Klagen ber 
Moderati, die fonft die einzige Stüge der Megierung bildeten, die Derwünfhungen der Kon- 
fervativen und die Enirfhenden Flüche der Moten, die mit dem Dolche zu fäubern drohen. 
Diefe Roten, zu denen nit allein die Mazsiniften, fondern nunmehr auch fämtlihe Garibaldianer 
gehören, und die ſich auch aus anderen Parteien, und zwar maſſenhaft, verftärken, treiben unter 
ber Maske der Freimaurerei ihr frevles Spiel und entziehen fo ihre verwerfliden 
Mahinationen den Augen der Polizei. Diele der Logen, die unter Morbinis (fämtlihe Logen 
Italiens ftehen unter beflen Leitung, nahdem er an bie Stelle bes fehr hinfällig und geiftes- 
fhwad gewordenen Baribaldi am 15. September gewählt worden ift. (Meue Herz. Kobg. Geh. F.- 
M.-Ztg. vom 17. 9. 1864) Oberleitung flehen, find die ausgebildetften Jakobinerklubs. Die Bei⸗ 
träge biefer Z.M. werden anftatt zu Unterftügungen, zum Ankauf von Waffen und Munition 
verwandt. Politik ift die einzige Triebfeder aller ihrer Handlungen und ihr legter Zwed 
die Sozial-Republit. Wann bie Zeit ihres Handelns fein wird, vermögen fie felbft 


*) Dur die Abdankung Kaifer Napoleons III. am 2. 9. 1870 wurde feine Ermordung 
nicht mehr nötig. j 

») Warum hat der Berliner Polizei-Präfident während der Kaiferzeit das Buch nicht 
vervielfältigen laſſen? 
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nit zu fagen; doch wird es, wie dieſe Agitatoren öffentlich ungefcheut ausſprechen, ein blusiges 
fein, und das Jahr 1793 foll übertroffen werden." — 

„Sraf Lorenz Mamiani, 1859 italienifher Gefandter in Griehenland, war als 
ein Haupt ber Freimaurer-Carbonari fhon feit 30 Jahren (wie bie A. A.Ztg. vom 9. 11. 1862 
berichtet) tief eingeweiht in das geheime Klubwefen, in welchem ſich die Luftons auf den Uni- 
verfitäten Staliens, am meiften in Pabua und Pifa, für den Sturz Italiens und Griechenlands 
vorbereiteten. Für Ießteres war in biefen geheimen Stubentenklubs eine eigene geheime Gefell- 
[Haft — Hetäria — gegründet worben, welde als Zweig ber Earbonari auch alle Revolutionen 
in Griechenland unternommen und zuletzt ben König Otto vertrieben hat. Die Verbindung ber 
italienifgen mit der griechiſchen Umfturzpartei hatte das Eigentümliche, bag bie nah Italien 
kommenden „griechiſchen“ LogeuEmifläre zur Täufhung von verfhiedenen Lagern auszugehen 
dienen.” — 

„Die Brr. Plong und. Ville, Hohgrabbrüber des „Däniſchen“ F. M.Bundes, Redakteure 
bes roten Tagblattes, kämpften für bie Standinavifhe Republik und wollten fie 1864 errichten.“ — 

„Zu befonderer Beachtung fügen wir noch das Meuefte aus Spanien hierbei (Kreuzzeitung, 
24. Nov. 1865): „Die Nachrichten aus Madrid lauten bedenkliher als je. Die politiihe Agi- 
tation macht fi wieder in einer fo fieberhaften Weiſe geltend, dag man fih ber Gedanken an 
einen nahen Bürgerkrieg nit erwehren kann. Das ganze Eonftitutionelle Syſtem ift abgenußt, 
die alten Parteien find völlig bebeutungslos geworben. Die Demokraten find (durch Togen) 
volllommen organifiert, foeben hielten fie zum erften Male wieber feit 1854 eine öffentlihe, von 
10 000 Perfonen befuhte Verfammlung im Zirkus. Ihre Redner Marquis v. Albaida und ber 
Peofeffor Eaftalear verfündeten mit einer Sicherheit obnegleihen ben nahen Sieg der Revo⸗ 
Iution. Dabei wurde unter Donnerreden, Beifallruf, gegen die Dynaſtie, gegen bie Kirchen, gegen 
ben Abel, gegen die Reihen und gegen die Armee geſprochen. Diefes alles läßt ber Minifter- 
preäfident O’Donnel ungeftraft gefhehen — weil er ebenfalls, wie bekannt, ein Baupt bes F.M.- 
Bundes if.” — 

„Ganz dasfelbe wird uns aus Zreundesmund über Paris und Frankreich berichtet, wie 
folgt: „In den großen Werkftätten von Paris und ben anderen großen Städten Frankreichs 
wird unter ben Arbeitern eifrig Propaganda für ben revolutionären Maurerbund gemadt. Ein 
VBeifpiel möge die Art und Weife biefer Propaganda barlegen. In einer jener großen Fabriken 
befand fi ein durch perſönliche Eigenihaften, Intelligenz und Vermögen über die anderen weit 
hervorragender Arbeiter. Er war ein Sreimaurer-Emiffär, arbeitete nur zum Schein und feierte 
oft. Die intelligenteften Arbeiter zog er an ſich und mußte fie zu bewegen, in ben Freimaurer 
bund einzutreten, für welden Fall er fih als DBürge barbot. Bei biefer Gelegenheit machte er 
manderlei Enthüllungen: Gegenwärtig könne man nur fein Glück machen, wenn man in ben Srei- 
maurer⸗Bund einträte. Derfelbe fei jeut in einer fo großartigen Entwidlung begriffen, breite 
fi überall mit folher Schnelligkeit aus, daß in wenigen Jahren alle fozialen NWerhältniffe von 
feiner Hand geleitet werben würben. Zubem ftänden in nädhfter Zeit gewaltige Ereigniffe bevor. 
Denn fobald der Kaifer Napoleon fein Leben, und zwar nit auf natürlihe Weife, beihloffen 
babe, werde in ganz Frankreich bie fhon längſt burh bie F. M.⸗Marianne vorbereitete und orga- 
nifierte, foziale Republik fi erheben, aud auf alle anderen Länder übergehen, die Monarchen 
werden unfähig fein, den plöglih über fie hereinbrehenden Strom zu hemmen, und es werben 
Ereigniffe folgen, gegen welche bie erfte franzöſiſche Revolution und bie Greuel in Polen nur ein 
Schattenſpiel find.” 


Diefe Berichte des Hochgradbruders, die nur ein Bruchteil feiner Enthüllungen 
über das freimaurerifhe Treiben jener Zeit find, mögen genügen, um die Unfumme 
des Unheilg, der Unruhen und der Wirrnis und ihre mit Blut bezeichneten Wege 
zu zeigen, die die künſtlichen Juden auf Weifung ihrer jüdifhen Oberherrn zeitigten 
und befdritten. 

In dem vorftehend gefhilderten Zeitabfchnitt hatte der römifhe Papft äußerlich 
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durch die Geftaltung der Verhältniffe in Italien und das Um-fidgreifen der Frei⸗ 
maurerei und des Juden in vielen Völkern an Madıt verloren; aber andererfeits 
hatte der efuitenorden einen gewaltigen Erfolg davon tragen können. Die Vor⸗ 
gänge in Stalien hatte er benußt, fih des Papftes und jubenblütigen Pius IX. 
völlig zu bemädtigen. Das bdreihundertjährige Streben des Sefuitengenerals war 
damit erfüllt. Die römifhe Kirche war erobert. Die Macht des Papftes konnte nun 
allmählich in mittelalterliher Machtfülle wieder hergeftellt werden, ba fie dem 
Weltmachtſtreben diefes Ordens rüdfihtlog diente, und peinlihe Rückſchläge, wie 
im 18. Jahrhundert, nicht mehr zu befürchten waren. Es begann bie völlige Durch⸗ 
tränfung der römiſchen Priefterhierardie und immer weiterer Teile der Römiſch⸗ 
gläubigen in allen Völkern mit efuitengeift. Eine Tatſache, die fi) zunächſt viel- 
mehr in anderen Ländern als in Italien felbft auswirken follte. Der Jude hatte in 
feinem Weltmachtſtreben in der römifhen Kirhe von Meuem einen gefährlichen 
Mebenbuhler erhalten, der den Juden felbft fhonte, fi aber umfomehr gegen die 
Freimaurerei wandte. Die Juden wollte er nur von der Weltmachtſtellung surüd. 
halten, fie blieben ja „das auserwählte Volk“ für ihn. 


5, Die Deutfchen ringen ſich durch. 


In Preußen „arbeiteten“ die überftaatlihen Mächte nach den Freiheitkriegen in 
aller Stille weiter. 

Mom gewann weiter an Boden und Eonnte feine Preußen-zerftörenden Ziele 
immer offener verfolgen. In dem Kölner Kirchenſtreit über Mifchehen trat dies 
offen hervor, die Angliederung der Rheinlande mit der zahlreihen römifhgläubigen 
Bevölkerung war ihm ein “Dorn im Auge. Der Staat griff zunähft durch und 
entfernte wiberftrebende Kirhenbeamte von ihren Stellen, ein Mittel, das ja nicht 
einmal dem Wefen des Übels entſpricht, um dann unter Friedrih Wilhelm IV. 
ſchwächlichſt nachzugeben und dem ſtaatlichen Anſehen eine empfindliche Nieder⸗ 
lage zu bereiten. 

Jude und Freimaurer blieben in ihrer Mühlarbeit niht hinter Nom ke: 
Durch den Eintritt des Prinzen Wilhelm von Preußen, des fpäteren Königs, in 
die „altpreußifchen” Logen 1840 gewann die Freimaurerei aud an äußerem An- 
ſehen. Wollte der Prinz durd feinen Eintritt und die Übernahme des Protektorats, 
die Freimaurerber. an ihre „unauflösliche Untertanenpflidt” erinnern? Vergeblich 
war natürlic ſolch Bemühen. Die Freimaurerei, einfchließlic der „altpreußifchen‘‘ 
Logen, wollte den Umfturz genau fo, wie ber Jeſuit. Beide hofften durch ihn zu 
gewinnen. 

Br. Dulon, evangelifher Prediger in Magdeburg und Redner der dortigen 
Loge, fagte in feinem Bude: „Dom Kampfe um Völkerfreiheit, ein Leſebuch für 
das beutfhe Volk, 1849 u. a. nah Br. Dibler: 

„Revolution! — welche Macht von Gedanken in diefem Wortel — Revolution — wie ſchlägt 
das Her; fo hoch bei dem Klange diefes Wortes! Wie atmen wir frei auf, als umraufdte uns 
Träplingsluft, als umfinge uns die Heiterkeit eines fonnenpellen frifhen Morgens!" — „Revo⸗ 
Iution, du Bote Gottes, du Gefandter des Himmels, erleudtes haft du die Völker und mit ber 


56 





Gewalt eines Blitzſtrahles haft du die Herzen durchzuckt, jeht ift ein neues menſchliches Leben 
angebrohen, eın Tag, wie die Wels ihm nicht ſchöner gefehen hat. Das ift dein Gegen, bein 
großes Geſchenk, du Vote Gottes, bu Erlöfer der Menſchheit, Revolution.” 

„Ich bin der Republik näher getreten infofern, als id in ber Mepublit das unausbleiblide 
Schickſal Deutſchlands und Europas erkenne. Stets habe id bie Republik als bie einzige ver- 
nünftige Staatsform, als letztes Ziel bes politiihen Strebens betrachtet. Unwiberruflih ſteht 
es gelchrieben im Bude des Schidfals, die Zukunft gehört der Republik! (Die ih nah Gründung 
ber europäifhen Univerfalrepublif, dann über alle Teile der Erbe verbreitet und „alle Völker 
ber Erbe vereinigt.) 

Ferner fagt der Freimaurer Steff nad der gleihen Quelle: 

„Man fol die Bunde, die Gegner der Revolution, totihlagen, das Volt durch Schauder und 
Schrecken aufrütteln, die Feinde der „edlen Menſchlichkeit“ verfolgen und ſich Tiften von benen 
machen, die zum Beſten der Republik fterben müflen. Die Alten haben ihrem Gögengotte Men- 
ſchen geopfert; wir müflen dem Gott der Freiheit Menihen opfern. Erft wenn das Blut von 
Tauienden folder Opfer gefloffen ift, wird Friede, Freiheit und Liebe wieder auf Erben ein- 
kehren.“ 

Auch die „deutſchen“ Freimaurer wollten nach der grauenvollen Weiſung Gari- 
baldis gehen: 

„Der Weg, den wir gehen müſſen, iſt ein furchtbarer Weg. Wir wühlen die Tiefen des 
Menihenmeeres auf, bis die blutigen Wogen über den Häuptern ber Gewaltigen und Reihen 
zuſammenſchlagen und fie ertränfen. Sin unferen Herzen barf fein Mitleid wohnen.” 

Soialiftifhe Lehren wurden in die Arbeiterfhaft geworfen, deren Lage mehr 
als abftellungbedürftig war. 

Aud in Deutfhland follte dag Jahr 1848 den Umfturz zeitigen. 

Im Mai 1847 fand ein großer Freimaurerfongreß in Straßburg im Elfaß 
ftatt. Anwefend waren die Führer der franzöfifhen evolution des Jahres 1848, 
wie Lamartine, Er&mieur, Eavaillac, Blanc und andere, aber audy die ‘Deutfchen 
Sreimaurer Fidler, Heder, Herwegh, Blum, Feuerbach, Jacobi und Weller, die 
fpäter in der Revolution in Deutſchland eine führende Rolle gefpielt haben und 
zum Teil durd jüdifhe Namen jüdifhes Blut fund tun, und Brr. aus aller Welt. 
Die Mevolutionen 1848 wurden beraten. 

In diefer Mevolution fah man in Berlin nur „Juden und Freimaurer” als 
Leiter aufgehester Volkskreiſe, Jefuitenfendlinge traten als „Polen“ vertarnt auf. 
Die Revolution war ebenfo wie die in Mailand auf den 18. März und die gleiche 
Stunde angefegt worden. Am 18. März 1314 hatte der Herrenmeifter des Tempel- 
ordens Molay den Feuertod erlitten. Die „Voſſiſche Zeitung” berichtete: 

„Zuverläffige brieflihe Nachrichten haben mitgeteilt, daß man ſchon am Freitag, den 
-17. März 1848 in Leipzig davon ſprach, was am 18, und 19. hier in Berlin vorgehen würbe, nur 
unoch verftärft: daß nämlid die ganze Föniglihe Familie vertrieben und bie Republik yroflamiert 
werden ſollte; ja Mittwody, den 15. März, ſprach man zu Barcelona in Spanien davon un 
auch in Vrüflel.” 

Die „Voſſiſche Zeitung” verſchweigt wohlweislich, daß auch fogar der Mord des 
Königs geplant war. Die „treu vaterländifchen” „altpreußifchen” Brr. hatten es er- 
möglidht, daB auf den Galerien neben der Wendeltreppe des Berliner Schloſſes 
50 bewaffnete Arbeiter und Studenten aufgeftellt waren, um den König fofort bei 
dem NHeraustreten aus der Tür zu ermorden. Die freimaurerifhe Mordabſicht kam 


nicht zur Durdführung, da ein treuer Untertan den König warnte. 
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Doch aud anderweitig waren bie „‚treu vaterländifhen” Brr. der „altpreußiſchen“ 
Logen für die Mevolution fanatifh tätig. Einer ihrer Großmeifter, General von 
Selafinffy, entrüftet über das Niederkämpfen der Mevolution, befahl als General 
des Königs einer Soldatenabteilung, die gefangene Revolutionäre abführte, diefe 
fofort frei zu laffen, ein Dienftbefehl, dem der Führer in der erften Verwirrung 
leider nachkam. 

Andere Brüder der „altpreußiſchen“ Logen hatten die bummbreifte Unverfroren- 
heit im Mißbrauch ihrer Amtsbefugniffe den Br. Bafunin, der nad der Ermordung 
des Königs Diktator Preußens werden follte, in königlichen Wohnungen zu ver- 
bergen! Das alles berichtet Br. Dibler. 

In der gleihen Gefinnung festen die „altpreußifhen” Togen den Prinzen Wil- 
belm als Proteftor ab. Sie erflärten feine „Unwürdigkeit zur erhabenen hödften 
Würde im Bunde”. 

Prinz Wilhelm mußte nah England flüchten. Mirgends hören wir, daß Brr. 
Freimaurer irgendwie für ihren Proteftor eingetreten wären, felbft als in Berlin 
die aufgewiegelten Menfhenmaflen gegen feine Rückkehr aus London proteftierten. 

An Münden wurde König ludwig I. dur jefuitifch-freimaurerifhe Machen⸗ 
[haften zum Rücktritt gezwungen. 

Am 5. März 1848 hatte bereits unter der Leitung von Brr. Großmeiftern in 
Heidelberg das revolutionäre fogenannte „Deutſche Vorparlament“ getagt, das nur 
aus Freimaurern und Juden beftand, diefelben, die fhon an der Freimaurerver- 
ſchwörung 1847 in Straßburg teilgenommen hatten und fpäter in ber „National⸗ 
verfammlung” und endlid in dem revolutionären 36-.Ausfhuß des „Deutſchen Ma- 
tionalvereing” im jahre 1864 die „„Arbeit” für die jüdifhen Ziele beforgten. 

In der Paulsfirhe in Frankfurt a. M. verfammelte fi diefe freimaurerifche 
„Mationalverfammlung”, um die Derhältniffe in Deutfhland nad jüdiſch⸗natio⸗ 
nalen Wünfchen zu formen. Eine „National“ Großloge follte das überwachen. 

In Baden, der Mheinpfalz und Sachſen loderte der freimaurerifhe Aufftand 
lichterloh empor. 

Die freimaurerifhen Erwartungen aber haben fih nicht erfüllt! Wohl aber 
hatten Juden und Freimaurer in diefer Revolution ihre allumfaffenden Abſichten voll 
enthüllt. Die Zufammenhänge zwifhen Freimaurerei und „Sozialismus” wurden 
zugegeben; die Freimaurerfchrift ‚„‚Latomia” begrüßte 1849 den Sozialismus als 
einen „vortrefflihen DBundesgenoflen” und betonte, daB „Sozialismus und Mau— 
rerei mit bem Kommunismus aus ber gleihen Duelle” entftammen. Daß biefe 
gemeinfame Quelle der Jude war, ahnten viele noch nicht oder wollten es immer 
noch nicht glauben, weil fid die Juden fofort in alle entftehenden Parteien gedrängt 
hatten, auch in Preußen. Hier ſaßen fie fogar von Anfang an in der Konfervativen 
Partei. Freimaurer und Jefuiten hatten es ebenfo gemadıt. 

Die Macht des Staates war geſchwächt. Der Parlamentarismus hielt feinen 
Einzug in Preußen, aud wenn das Wahlredit befhränft war. 

Wie die preußifhe Regierung nad den Revolutionereigniffen in Berlin und 
den Revolutionen in anderen Ländern Europas, fowie nad) Niederwerfung der frei- 
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maurerifhen Aufftände — in Baden durch Prinz Wilhelm, Prinz von Preußen, 
wobei er als Freimaurer die Motzeihen machenden Freimaurer fhüßte — und 
den Vorgängen in Frankfurt die Freimaurerei einfhäste, geht mit erfhütternder 
Deutlichleit aus einem Bericht des Br. Beyſe, eines ehemaligen Offiziers, hervor, 
den er dem Freimaurer Br. Hubert in Paris 1849 fandte, ein Beweis nebenbei 
dafür, wie eng die freimaurerifhe Verbindung in ber Bruderkette nad Paris war. 
Der Bericht zeigt in frivoler Deutlichkeit, wie die Sreimaurerei in Preußen gegen 
das nationale Preußen als Rüdgrat Deutfchlands „‚gearbeitet” hat, und wie fie den 
Staat hinterging und betrog. Die Mittel, die der preußifhe Staat anwandte, indem 
er feine Polizeifpigel in die Logen fandte, find gewiß nicht zu billigen, da fie gleich 
verwerflid find wie die der Freimaurerei. Aber dag Betrügen diefer Spigel und 
der Megierung dur die Freimaurerei zeigt aud hier, daß eine moralifh verfom- 
mene, geheime Derbrehergefellfhaft nah Art der Freimaurerei erfolgreih nur ver- 
nichtet werden fann, wenn weitgehende Aufllärung des gefamten Volkes die Maß⸗ 
nahmen der Megierung begleitet. Der Bericht lautet: 

„Argwöhnifh über den Verſuch der Wiedergeburt der Logen fürdteten bie beutfhen Re⸗ 
gierungen eine ſchwere Einbuße an Autorität, wenn fie nicht fhleunigft dieſe Regungen eines neuen 
Lebens unterbrüdten: Der König verbot jede neue Aufnahme „(in bie Loge)”. Die „Berliner 


Großoriente waren faft eingefhüdtert und wagten nur in großen Zwiſchenräumen bie Vor⸗ 
fhriften des Königs zu umgehen.” — 


Auf diefen Satz muß befonders hingewiefen werden, wenn immer wieder von 
freimaurerifher Seite behauptet wird, daB die Brr. Freimaurer gehorfame Diener 
eines Gojimftantes feien. 

Br. Beyſe fährt fort: 

„Don da an laftete der fhredlihfte Argwohn auf der Maurerei in Preußen. Schon arbeitete 
man an Achtungsdekreten und brohte, fie bis in bie lebten ihr übrig gelaffenen Lebenselemente, 
fo ſchwach diefe waren, auf ben Tod zu ſchlagen ... Jährlich wurden dem Könige bie Tifte ber 
Freimaurer eingereicht, hinter bem Namen jebes Brs. folgte eine Furze Angabe ber von ihm be- 
fannten politifden Grundfäge und Bericht bis ins einzelnfte über fein Privatleben... Man 
zweifelte an ber Genauigkeit ber eingefhidten Berichte, bie Direktoren, Räte, kurz ſelbſt bie 
niebrigften Agenten ber geheimen Polizei erhielten Befehl, fih als Freimaurer aufnehmen zu 
lafien. Sie mußten über alles, was fie in ben Tempeln fahen und hörten, täglich berichten. Damals 
vergaßen ſich die Togen foweit, daß fie gar Polizeingenten zu Ehrwürdigen (,„Meifter vom 
Stuhl‘) wählten... . Unfere Bankette geftalteten fih um zur Arena, wo man in Schmeideleien, 
die zu den Füßen bes Königs gelangen follten, wetteiferte. Das damalige Maurergefangbud 
beftätigt diefe Gemeinheit (!) der Geſinnung.“ 

D. h. es atmete Königstreue, vertarnte fo die wirflihe Gemeinheit der Gefin- 
nung und belog König und Staat. 

König Friedrid Wilhelm IV. unterfhrieb das ihm vorgelegte Verbot der Frei- 
maurer in Preußen nicht, obfhon er über alle die gefhilderten Vorgänge im Bilde 
war und auch bereits von ‘Br. Didler unterrichtet wurde. 

Die eigene Lebenserfahrung über das Unwefen der Freimaurerei und bie 
gründlihe Unterweifung durh Didler haben es nicht vermodt, ihn zu Ent 
fhlüffen zu zwingen, die das arme Volk hätten retten Fönnen, nämlih die Ver⸗ 
brederfafhemmen zu fohließen und das gefamte Volk aufzuklären. 

Sa, er verftand fih noch nicht einmal dazu, dem Beiſpiel des Königs von 
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Sachſen zu folgen, der auf die Ereigniffe in feinem Lande hin den Offizieren die 
Zugehörigkeit zur Freimaurerei verboten hatte. 

Aud der Thronfolger, Prinz Wilhelm, forgte troß al der Schickſalsſchläge 
und Erfahrungen mit der Sreimaurerei nicht für das Volk duch den Vernichtung⸗ 
kampf gegen diefe Pet. Ja, er führte fogar feinen Sohn, den fpäteren Kaifer 
Friedrich, den „altpreußifchen” Logen zu und nahm ihn perfönlid in den Grad 
des „Ritters vom Werften” auf, deffen Nitual, im Gegenfat zu dem der nieberen 
Grade, weniger unwürdig iſt. 


Wir ſtehen hier vor der Unterlaſſungſünde der preußiſchen Regierung, vor 
allem auch vor dem Verhalten des Prinzen Wilhelm von Preußen als vor etwas 
völlig Unbegreiflichem. Ließen ſie ſich denn tatſächlich durch die vor den Polizeiagen⸗ 
ten in den Logen abgegebenen erheuchelten Loyalitätkundgebungen und die erlogene 
Königstreue der Freimaurerlieder von neuem täuſchen, nachdem ſie ſelbſt einen 
ſo tiefen Einblick in Freimaurerverbrechertum hatten gewinnen müſſen? Waren 
unter den Regierungſpitzeln freimaureriſche, beſtochene Meiſter vom Stuhle? 
Hatte die Freimaurerei gar zu Drohungen und Erpreſſungen gegriffen, die die lei⸗ 
tenden Perſonen in Preußen einſchüchterten? Oder hielt ſich Br. Prinz Wilhelm 
von Preußen entgegen den Belangen Preußens an ſeinen Droheid gebunden? Wir 
wollen wünſchen, daß es der erſtere, wenn auch unentſchuldbare Grund, nämlich zu 
viel Gutgläubigkeit war. 

Ebenſowenig durchgreifend wie gegen die Freimaurerei war das Verhalten gegen 
die anwachſende römiſche Gefahr, über die ein Zweifel nicht mehr vorhanden ſein 
konnte. Es war dahin gekommen, daß im Jahre 1851 der römiſchgläubige Freiherr 
v. Buß auf einer Verſammlung von Römiſchgläubigen Süddeutſchlands erklären 
konnte: 

„Der Papſt wird von Berlin aus den Deutſchen Proteſtantismus in den Schoß der Kirche 
zurückführen. Staunen Sie nicht, meine Herren, ich weiß, was ich ſage. 

Die Kirche raſtet nicht und mit den Mauerbrechern der Kirche werden wir dieſe Burg des 
Proteſtantismus (Preußen) langſam zerbröckeln müflen, 

Wir werden in den vorgefhobenften. nordbeutfhen Bezirken die zerſtreuten Katholiken ſam⸗ 
meln und mit Geldmitteln unterftägen, damit den Katholizismus erhalten und Pioniere nad vor- 
wärts werben. 

Mit einem Mes von Fatholifhen Vereinen werden wir ben altproteftantiihen Herd in 
Preußen von Often und Weſten umflammern und durd eine Unzahl von Klöftern die Klammern 
befeftigen und damit den Proteftantismus erbrüden ımd die katholiſchen Provinzen, die zur 
Schmach aller Katholiten der Mark Brandenburg zugeteilt worden find, befreien und die 
Hohenzollern unſchädlich machen.“ 


Es gehörte ſchon das ganze chriſtliche Unverſtehen des Weſens Roms dazu, an 
dieſer Drohung ſo achtlos vorüber zu gehen, wie es geſchehen iſt; denn ſie enthüllte 
das Programm des römiſchen Papſtes und iſt eines der Dokumente, das dieſe 
Macht geliefert hat. 

Es war eine ſchwierige Lage, in der König Wilhelm zunächſt als Prinzregent 
im Jahre 1858 die Regierunggeſchäfte übernahm, er trieb Deutſche Politik, 
und reorganiſierte die Armee, um Preußen damit wieder zu einer Großmacht 
zu machen. Die „vorſichtige“ Freimaurerleitung erkannte ſofort die große Ge— 
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fahr, die hieraus für die Durdhführung des jüdifhen Weltplanes entftehen 
mußte, und trat in eine folhe Dppofition gegenüber dem Willen des königlichen 
Brs. und Proteftors und den Maßnahmen Bismards, daß der König 1864 
mit Schließung der Logen drohte, und die Großmeifter der „altpreußiſchen“ 
Großlogen an ihre Brr.-Schar die Mahnung, die das Verbot verhindern follte, 
erließen, ‚den allerhöhften Intentionen möglihft (!) zu entfprehen.” Das war 
nicht viel, und trotzdem erhob fih in der gefamten FSreimaurerbrüderfhaft eine 
einmütige Stimme gegen den König und Br. Die frehen Fünftlihen Juden 
äußerten, daB Br. König Wilhelm nicht berechtigt fei, ein ſolches Rundſchreiben 
zu genehmigen, und verlangten, daß die Stuhlmeifter diefes Schreiben gar nicht 
in den Logen verlefen, fondern das „Machwerk“ an die Großmeifter zurüdfenden 
follten. Eine Freimaurerzeitung leiftete fi den Hohn zu ſchreiben: 

„Unfere hödftgeftellten Brüder feinen zum Teil eine ganz eigentümlidde Meinung von 
ber Freimaurerei zu hegen und fie flatt eines Bundes von Gleihberehtigten und Gleich⸗Ver⸗ 
pflichteten für einen bequemen Schemel zu halten, der für ſchwache Beine wohl zu gebrauden if.“ 

Anfang der 6Oiger Jahre war es in der Tat dank freimaurerifher und jefuiti- 
fher Umtriebe in Preußen fo weit, daB König Wilhelm nahe daran war, vor ber 
Unzufriedenheit feines Volkes und der gegnerifhen Haltung des Landtages abzu- 
danken; nur durch Bismarck, der fid) den Teufel um diefe Umtriebe kümmerte, wurde 
die Heeresvorlage verwirfliht und der Ihron gefeftigt. 

Die Verhältniffe in Preußen und drohende Zuftände in anderen europäifchen 
Ländern veranlaßten jegt „eingeweihte”, aber entrüftete Brr. Freimaurer, darunter 
Br. Didler, an den König und an Bismard mit erfhütternden Denkſchriften 
über die Freimaurerei heranzutreten, wie einft Graf Haugwitz an die Monarchen 
Europas auf dem Fürftenfongreß zu Verona und andere Freimaurer nad ber 
48 er Revolution an König Friedrich Wilhelm IV. und andere Fürften. Proben 
aus Br. Didlers Denffriften wurden gegeben. Br. Didler bat immer weiter 
in beweglihen Worten, den „Motfchrei der Völker” zu hören und diefe Peft aus 
der Welt zu fchaffen, ftatt fie durch fürftlihe Proteftorate zu ſchützen und zu 
ftärten: 

„Der tiefe Abgrund, welcher fih vor unjeren Augen eröffnet, treibt uns mächtig, bie 
Stimme zu erheben mit der Warnung an alle hohen Monarhen Deutfhlands: dag, wie aus 
dem Weſen der Sache überzeugend hervorleudhtet, diefer Morbverfuh (an Friedrih Wilhelm IV. 
ſiehe S. 57 u.), im Innerſten der geheimen Gefellihaften dirigiert, der erſte Schritt geweſen fei 


zur projeftierten Vernichtung aller europäifhen Monarchen in „ber demnächſt zu erwartenden 
europäifhen Völkererhebung‘. 

„Um Rubhe und Frieden der Völker aufs neue zu begründen, bitten wir flehentlichſt um 
Kenntnisnahme bdiefer unferer Mitteilungen aus den geheimen Gefellihaften, wenn file aud von 
entfegliher Art find.” 

„Der Kritit darf in fo verhängnisvollen Zeiten wie die unfrigen, fi nichts entziehen. 
Die Fackel der Forfhung muß in alle Duntel hineinleuchten. Das hiftorifhe und willenidaft- 
liche Erkenntnisprinzip duldet mit Willen kein Geheimnis und läßt fih am menigften von gro- 
Ben, weltaufregenden, ſchickſalsmächtig eingreifenden Wüfteriengefellihaften, deren Grunbfag 
es ift, alle möglihen Geftalten anzunehmen und fo eine taufendfad täufhende Rolle zu fpielen, 
arglos am Marrenfeil ziehen.” 

„Jetzt flehen die Dinge fo, daß in ben unteren Graben — ber Freimaurerei — bie Bedeu⸗ 
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tungslofgleit, in ben höheren, politifhen Graben ober das Maffinement ber Selbſtſucht und Bos⸗ 
heit den äußerftien Grad erreicht Has.” 

„Dir gehen auf dem jegigen Wege in Europa großen Kataftropfen, einem Zufammen- 
brechen bes ganzen Gebäudes, ber gegenwärtigen gefellfhaftlihen Ordnung entgegen, Ereigniffen, 
in benen ber Untergang fämtliher Throne, Vernichtung aller Megentenfamilien, die Errihtung 
ber europäifchen Univerfalrepublit bas legte Ziel eines dämoniſchen Weltplanes ber roten Frei⸗ 
maurerei, d. h. der Hochgrade if.” 

„Die von der herrfhenden Meinung fanktionierten Verbrechen: Der Kronraub in Ikalien, 
Griechenland, und Attentate der ſcheußlichſten Art in Polen und an allen Enden ber Erde, ſowie 
die neueften Mabilaldeputiertenwahlen in Preußen und ber 2. Kammer, offene Parteinahme für 
die unter Mazzinis Diitwirkung jeht wütende Mevolution in Polen, reifen aber enblih ben 
Mantel der Heuchelei von ben Schultern maurerifher Sittenlehre und beden ihre ſchreiende 
Bloße vor der erfiaunten Welt auf.” 

„Sroße Gefahren ftehen bevor, wenn unfere hohen Monarchen, wie König Ludwig XVL, 
Augen und Ohren vor allen Stimmen verſchließen, die fo vielfad überall von treuen Unter- 
tanen erhoben werden. Solche hatten auch Ludwig gefagt: daß Seine, Seiner Gemahlin und 
Seiner Rinder Binrihtung erfolgen werde — was er uber erft glaubte,. nahdem ihm bas 
Tobesurteil vorgelefen worden war.” 

„Wehe den hohen Monarchen Europas. und ihren Familien und ihren treuen Untertanen 
zu jenen Zeiten, wenn alle biefe ſchweren Zeihen ber Zeit bie Augen nidt öffnen über bie 
einzige und alleinige Quelle biefer großen Blutſchuld, welde in ber politifhen Macht des F.M.- 
Bundes liegt.’ 

Das überwältigende Tatfahenmaterial gab dem Könige, Fürft Bismard und 
14 anderen Deutfhen Fürften, die zum Teil felbft Brr. waren, vollen Einblid in 
das jüdifhe Weltziel, die fhändlihen Wege, die jüdiſche Geheimleitung der Frei- 
maurerei und das verbrederifhe Syſtem. Die Denkfchriften enthalten von neuem 
den erbrüdenden Beweis, daß die Freimaurerei der ganzen Erbe eine gefchloffene 
Einheit und die fo heuchlerifhe Scheinabfonderung der „altpreußifchen” Großlogen 
ein Trug ift. „Das Nationalkolorit“, fo fagen die Äußerungen der Brr., die bie 
Denkſchrift wiedergibt, „‚flöre aber die Einheit des Weltbundes Feineswegs, ſon⸗ 
dern käme ihm nur zugute.” 

Das Ziel der Treimaurerei fei die Weitrepublik unter jüdiſch⸗freimaureriſcher 
Herrſchaft, dazu ſeien alle Staatsverfaſſungen durch Revolutionen umzuwerfen. 
Tyrann und Deſpot ſei jeder Fürſt, der nicht der Freimaurerei unterworfen iſt. 
Alle „Deſpoten“ hätten „zu verſchwinden“. 

Die Enteignung aller Stände nacheinander wird als wirtſchaftliches Ziel der 
Juden und Freimaurer nachgewieſen. 

Ja, der königliche Logenprotektor konnte den Ausſpruch höchſtleuchtender Brr. 
leſen: | 

„Denn in vielen maurerifhen Konftitutionen fleht, bag bie Freimaurer den Staatsgeſetzen 
ergeben fein müflen, fo gefhieht es nur, um den Argmwohn ber Tyrannen” — b. h. ber Monar- 
den — „einzuſchläfern“.“ 

‚Denn man deu Furſten bie Leitung der Logenangelegenheiten in bie Hände gibt, fo 


geſchieht dies nur zum Schein, und ihre Deputierten beden ihre eigenen Mafregeln mit dem 
fürftliden Damen.” (Prof. D. Schletter in der Geheimfhrift „Latomia“, Juli 1865). 


„Nur noch verhältnismäßig wenige Glieder bes Freimaurerbundes find ehrenwerte, bem 
Tprone und Altare treu ergebene Bundesbrüder. Letztere ſucht man mit aller Liſt und Täuſchung 
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für den Orden zu gewinnen, läßt Re in den Logen ufw. nichts Verfängliches fehen ober ahnen, 
um an ihnen beim Monarchen bie ſchühenden Vertreter und Verteidiger zu haben.” 

„Die Logen bilden einen geheimen Staat im Staate, beftimmt, die Megierungen entweder 
zu beherrfhen oder zu untergraben und durch Togenmitglieder zu erfehen.” (v. Orly, bayeriſcher 
Gefandter, Mitglied der Loge su Bern.) 

Die Denkſchriften enthalten ferner den Nachweis, daB alle Mevolutionen mit 
ihren Maffenmorden dag Wert der Juden und Freimaurer find. Mur der Jeſuit 
wurde vergeffen. Br. Didler, als Chriſt, fah ihn nit. Die Verbrechen werden 
mit einer Fülle graufigfter Einzelheiten gefhildert. Es werden allein, als feit 1789 
nah dem 1717 in London entworfenen freimaurerifhen Mevolutionplane, durd 
die geheime Freimaurermacht gemordet oder entthront aufgezählt: 

Ludwig XVI. — LKaifer Leopold II. — Guſtav II. und Guſtav IV. von Schweden — 
Karl X. und Louis Philipp von Frankreih — Dom Miguel und Dom Pedro V. von Portu- 
gal — Don Earlos von Spanien — Karl Albert von Sardinien — Franz II. von Meapel — 
ber Großherzog von Toskana — die Herzöge von Modena und Parma — Otto I. von Griechen⸗ 
land — Ferdinand I. von Öfterreih — Ludwig I von Bayern — Herzog Karl von Braunſchweig. 

Es fehlen hier die gemordeten Kaifer Paul und Alerander I. von Rußland. 

Der Hohenzollerntönig konnte auch in der Denkſchrift finden, daB der Jude 
Johannes Ronge aus der Hamburger Judenloge „Abſalom zu den drei Mefleln”, 
ın die einft Friedrih der Große aufgenommen war, in einem im Deutfhen Volke 
weitverhreiteten Aufruf am 12. Juni 1848 ausgefproden hatte: 

„Ich fage Euch, die Madıt der Hohenzollern wird zerfhmettert und der König von Preußen 
von der Höhe feiner Macht heruntergeihleubert werden, ja hören Sie es, Friedrih Hohen⸗ 
jollern, ic) wiederhole es Ihnen, Sie werben von der hodhmütigen Höhe ihrer Macht herunter- 
gefhleudert werben.... Mit diefen meinen Zeilen find Sie bei allen kommenden Geſchlechtern 
gebrandmarkt ... Ihr aber Deutfhe Männer habt dies Gericht zu vollfireden.‘ 

Die Denkſchriften bradten ferner dem König und Bismarck Beweismaterial 
über die jüdiſche Leitung der Freimaurerei. Sie enthielten die Worte des Br. Frei- 
maurers v. Knigge, des Genofien Weishaupts, der nah der franzöfifhen Mevo- 
Iution fehend geworden war. Sie wurden fhon angeführt. 

Unter „Geheime jüdifhe Häupter des Freimaurerbundes” führt Br. Didler aus: 

„Die radikalen Fortfhrittsmänner der Hodgrade des Freimaurerbundes, welche wir als 
Zührer der deutfhen KRammeroppofltionen eine unerhörte Frechheit entwideln fehen, find zumeift 
vom gewöhnlidhen Togenleben entfernt und gehören Pleinen geheimen Sreimaurerfreifen an, welche 
ihre Verſammlungen in den Wohnungen der Mitglieder abhalten. An der Spite berfelben ftehen 
in der Megel Juden, die als Emiffäre von Land zu Land reifen und folde Fleine geheime Gefell- 
[haften gründen.” 

Der General Hiller von Gaertringen, ein maßgebender Hodgradbr. der „alt⸗ 
preußiſchen“ Logen, der den Empfängern der Denkſchrift dod hätte maßgebend fein 
Fönnen, ſchreibt 1862: 

„Defonders ein Element ift e8..., mweldes feinen zerfependen Einfluß nad allen Seiten 
bin gebracht hat; ..wir meinen die Juden... Wir fehen jetzt die Juden bei aflen Nevolutions- 
beftrebungen in Schrift und Wort und Tat (bis zum Barrikadenbau in Berlin 1848) an 
ber Spite als Anführer und Hauptfattoren. Berlin betreffend müllen wir fragen: Woher es 
fomme, dag bier 217 Juden zu Wahlmännern und in zwei Bezirken nur allein Juden gewählt 
wurden... Daß Juden ausgezeihnet und gefeiert werden... daß fie in ber Gefamtliteratur 


eine Sprade führen, als beflände das Volk oder die „Mation” nur aus Juden und ihren 
Gefinnungsgenoffen . . ."' 
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General Hiller von Gaertringen gibt unter langer DBeweisführung die Ant. 
wort, daß die Freimaurerei an biefen judeneinflüffen die Schuld habe und endigt 
feine langen Ausführungen: 

„Möchte der Allgütige die Fürften zur klaren Einfiht gelangen laflen über das Streben ber 
im Freimaurerbunde verftedten revolutionären Arbeiten zur Mepublilanifierung ber Völker im 
Intereſſe des Judentums.’ 


Auch das teufliſche Syſtem der Freimaurerei, nach dem es möglich wird, daß die 
Fürſtenmörder ſich von Fürſten vor den Gegnern beſchützen und fördern laſſen, wird 
in den Denkſchriften bewieſen. Dr. Wredt, Meiſter vom Stuhl, ſagt: 

„Jeder Grad zerfällt in Wiſſende und Nichtwiſſende. Auch die letzteren find notwendige 
Glieder in der Großen Kette unſeres heiligen Ordens. Nur wenige find der Wiſſenden, welche bie 
Geheimniffe des Bundes kennen, nicht der Grad, nicht das Logenamt entfheibdet... Das fihtbare 
Haupt ift nit immer das wahre Haupt des Ordens. Will man die Maurer in verfhiebene 
Klafien bringen, fo gibt es deren nur zwei, Wiffende und Nichtwiſſende.“ 

Das die Fürften nicht zu den „Wiſſenden“ gehören, wie man ihnen in der Loge 
vorſchwatzte, berichtet in der Denkſchrift der franzöfifhe Jude Br. Blanc: 

„Die Breimaurer fanden dank dem gefhidten Mehanismus ihres Ordens in den Fürften 
weit cher Beſchüher als Feinde. Megierende Häupter fanden kein Bedenken, die Maurerkelle 
in die Hand zu nehmen.” (Natürlich, da ihnen die Eriftenz der höheren Grade forgfältig 
verheimlicht wurde.) „So mußten fie in der Freimaurerei nur foviel, als man ihnen obne Gefahr 
zeigen konnte, fie hatten daher durchaus keinen Grund beforgt zu fein, denn in ben nieberen 
Graben, auf die fie beſchränkt blieben, fhimmerte der eigentlihe Kern der Tchre nur unklar durch 
den Mebel der Allegorien. So geſchah es, dat die hochmütigen Volksverächter die geheimen Pläne, 
bie gegen fie felbft gerichtet waren, in ihren Schug nahmen und blindlings durch ihren Einfluß 
förderten.” 

Trotz all diefer ernfteften Warnungen der Vergangenheit war Br. König Wil- 
helm nicht zu bewegen, wenigftens das Proteftorat niederzulegen und dadurch den 
Logen den Schein erheudelter Königstreue in profanen Augen zu nehmen. Sein 
Haus hat es heute zu büßen und mehr als dag, fein Volk. Der König „‚von Gottes 
Gnaden” hatte „Treue, Gehorfam und DBerfhwiegenheit” Unmürdigen eidlich 
gelobt. Dies Erbe Friedrih des Großen war ein Verhängnis geworden. Der König 
fhuf und erzog ein Heer, auf dem des Deutfhen Volkes Freiheit und Wohlfahrt 
beruhte, und [hüßte in der Freimaurerei zugleich die revolutionäre Macht, die dies 
Heer dem Deutſchen Volke im Verſailler Schandpakt abſprach. Die Schuld des 
Königs iſt unermeßlich. 

Auch Bismarck, durch kein Logengelübde geſchändet, und nun auf das gründ- 
lichſte über die furchtbare Völkerpeſt unterwieſen, tat nichts, um fein Werk vor ihr 
zu ſchützen. Er befhränfte feine Abwehr auf den Kleinfampf gegen die Sreimaurer- 
befehle an feinen Monarchen im engften Kreife. 

Bısmard hatte mit den ſtärkſten freimaurerifhen, aber auch jefuitifhen Gegen- 
einflüffen auf feinen Monarchen zu kämpfen, der nad Bismards Worten bie 
„Pflichten gegen die Brüder mit einer faft religiöfen Treue” erfüllte, und dadurch 
Bismarcks Abfihten, namentlid in der Perfonenausiwahl für hervorragende Staats- 
poften, ungemein erſchwerte. Ja, wenn diefer mit vieler Mühe die Genehmigung 
und Unterfohrift zur Ernennung eines tüchtigen Beamten vom König erreicht hatte, 
madıte fie der König nachträglich auf Grund freimaurerifher Einflüffe oft wieder 
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rüdgängig und wollte einen Br. Freimaurer in diefe Stelle fegen. Das ſchuf ernfte 
Meibungen zwifhen König und Kanzler und ließ diefen aud, wie im Falle des 
Gefandten Preußens in Italien von Ufedom, der, ein Br. mit italienifhen Brrn. 
Freimaurerpolitif machen wollte, den König um feinen Abſchied bitten. Erft dadurch 
konnte der Kanzler feinen Willen durchſetzen. 

Die Jefuiten hatten inzwifhen die Macht der römifch-Fatholifhen Kirche nament⸗ 
lich feit 1848 und gerade jetzt durch die kirchliche Geſetzgebung des Jahres 1864 
über die von der römifch-Fatholifhen Kirche zu verdammenden Irrtümer, wobei 
Kirhengewalt wiederum über Staatsmacht geftellt wurde, fehrittweife gefeftigt. 
Sie fahen ein ftarfes Preußen unter einem proteftantifhen Herrfherhaus als eine 
Mahtminderung an, die mit allen Mitteln zu befeitigen war. Ihre Jahrhunderte 
währende Arbeit ſchien bedroht. Öfterreih und Deutfhe Staaten wurden gegen 
Preußen aufgeboten. Preußen fiegte. Als der Sieg König Wilhelms über Öfter- 
reih am 3. 7. 1866 bei Königgräg in Münden befannt wurde, rief ber römifche 
Duntius: 

„Die Welt geht unter”, 
und bald meinte er gegenüber dem Erftarfen Preußens: 

„Uns kann nur die Revolution helfen.” 

In der Tat war ber Krieg anders verlaufen, als es Mom erwartet hatte. Im 
Fall des römifhen Sieges follten Proteftanten in Sübdeutfhland und am Rhein, 
wie vor Gericht bewiefen worben ift, totgefhlagen und entredtet werben. 

Der Krieg von 1866, der, wie fhon erwähnt wurde, als Nebenwirkung die 
Einheit Italiens ſchuf und Öfterreich traf, hatte nun ebenfofehr auch einen ſcharf anti- 
freimaurerifhen Charakter, weil Bismard im Frieden die Grundlage zu dem neuen 
Deutſchland legte und den öfterreihifhen Staat in feiner Großmadhtftellung be- 
ftehen ließ. Die Stärkung, die die proteftantifhe Kirde durh den Sieg über das 
in jefuitifhen Händen befindlihe Oſterreich erlangt hatte, hätte eigentlich die Frei- 
maurerei von ihrem Standpunft aus begrüßen müffen, aber die Furt vor dem 
Erwachen Deutfhlands war zu groß, um darüber Genugtuung zu empfinden. Sie 
hielt es immer für leichter, mit ihrem jefuitifhen Komplizen fertig zu werden, als 
mit einem ftarfen feiner Kraft beivußten Deutſchen Volk. 

Die Geftaltung der Verhältniffe in Öfterreih nad 1866 bradte ben Brr. 
Treimaurern erheblihen Gewinn. Das lag nidt in der Gründung des Meiches 
durch Bismarck an fih, fondern in der Schwähung des Kaiferftantes durd bie 
militärifhe Miederlage und die Untreue bes Haufes Habsburg den Deutfchen 
Öfterreihs gegenüber. Es war tief ſchmerzlich, daß diefe außerhalb des neu ent- 
ftandenen Deutfhen Reiches hatten bleiben müffen. Diefer zwangsläufige Übel- 
ftand wurde aber in Öfterreih flatt zu einer Stärkung zu einer Unterdrüdung und 
Shwähung der Betätigung Deutfhen Tebenswillens, als das Haus Habsburg 
die Deutfhen, mit denen es einft das Reich gegründet und zufammengehalten 
hatte, hinter die „Nationalitäten“ ftellte. Dies bot der freimaurerifhen Propa- 
ganda, die in den Kaiferftaat hineingetragen wurde, Gelegenheit, die Begehrlich⸗ 
feit der Nationalitäten noch mehr zu fleigern. Bon befonderer Bedeutung wurde 
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es, daß das Haus Habsburg dem Drängen der Magyaren nachgab und aus dem 
Kaiſerſtaat Öfterreich die Doppelmonarchie Öfterreih-Ungarn bildete. In ihr erhielt 
Ungarn vollftändige ftaatlihe Selbftändigfeit für die Megelung feiner inneren 
Verhältniffe. Dies benusten bald die Brr. Freimaurer, fi von den Ungarn bie 
Erlaubnis zur Logenbildung zu erwirfen, während das Derbot für ihr Beſtehen 
in Oſterreich aufrecht erhalten blieb. Schon 1870 entftand die erfte Loge in Ungarn, 
bald herrfhten dort Juden und Freimaurer, die Magyaren waren ihnen mider- 
ftandlos verfallen. In Öfterreihh wurde das Verbot der Freimaurerei weiter um- 
gangen, fo daß ſich auch dort das Freimaurerunmwefen entwidelte. Der Jude drang 
immer mehr ein. 

Das alles waren Verhältniffe, die fi erft allmählicd auswirkten. Das Erftar- 
fen Preußens und das Entftehen des Morddeutfhen Bundes waren Erfheinungen, 
die die überftantlihen Mächte von vornherein mit Unruhe erfüllen mußten. 

Inzwiſchen hatte aud der Jeſuit an der Machtentfaltung der römifhen Kirche 
mit erhöhtem Eifer weitergearbeitet und feinen Kampf gegen Preußen fortgefekt. 
Er fhuf 1867 die Bifhoflonferenz in Fulda, die nunmehr die Führung der römifch- 
gläubigen Volksteile Preußens gegen den preußifhen Staat übernahm und fie auch 
im Zentrum politifc organifierte, wobei fie immer fefter in die Hand der immer 
fhärfer im jefuitifhen Geift erzogenen römifchen Kirchenbeamten kamen. 

1869 tat der efuitengeneral Beckx einen entfheidenden Schritt zur Derall- 
mädtigung der Stellung des römifhen Papftes innerhalb der römifhen Kirche und 
den Staaten und Völkern gegenüber. Papft Pius IX. berief ein Konzil nad) 
Rom, das ihm die Unfehlbarkeit auf dem Gebiete des Glaubens und der Moral, 
d. b. auf gut Deutfh auf allen Gebieten des privaten und öffentlihen Lebens zu- 
ſprechen follte, womit natürlich jeder Widerfprud gegen irgendeine päpftlihe An- 
ordnung praktiſch ausgefhloffen war, jedenfalls in weiterer Folge wurde. Nach 
hartem Kampf, in dem namentlid ‘Deutfche und öfterreihifhe Biſchöfe gegen die 
päpftlihe Anmaßung Stellung nahmen, wurde am 18. 7. 1870 in Rom die Un- 
fehlbarkeit des römifhen Papftes auf dem Konzil angenommen. 

„Der römiſche Gottesftant” hatte fein unfehlbares Oberhaupt erhalten. Er 
dien der Verwirklichung näher als „die jüdifhe Weltrepublik“. 

Jefuitengeneral und römifcher Papft befürdteten namentlid von dem „prote- 
ftantifhen Preußen” und deſſen Leiter Bismard einen Einfprud, gegen diefe Un- 
fehlbarfeiterflärung, der indeß leider nicht erfolgte, und veranlaßten Napoleon III. 
auf dem-Ummege über die Kaiferin Eugenie, Preußen den Krieg zu erflären. ‘Der 
Krieg aber wurde eine Miederlage Noms. In Frankreich gelangten der Jude und 
die Freimaurerei über Napoleon hinweg zur Herrſchaft. 

Einmal in Franfreidd mit dem Juden Gambetta zur Herrfhaft gelangt, hatte 
die Freimaurerei Frankreichs fofort die gefamte Freimaurerei der Erde für fi. 
Die „italieniſche“ Freimaurerei fondte unter ‘Br. Garibaldi, der zuerft die Deutfchen 
Siege begrüßt hatte, militärifhe Hilfe für Frankreich, obfhon der Deutfhe Sieg 
dem italienifhen Volk die Stadt Nom befhert hatte! a, fogar in Deutfhland 
begann die freimaurerifche Gegenarbeit. Im Hauptquartier des Deutfhen Kron- 
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prinzen machten fi von England her freimaurerifhe Einflüffe geltend, um eine 
Beſchießung von Paris zu verhindern, in dem fo viele Brr. Freimaurer hauften. 

Andere GroBoriente, 3. B. der von Belgien, wandten fid) gegen ben Erwerb des 
alten Deutfhen Gebietes Elfaß-Lothringen durch Deutfchland, aber auch freimau- 
rerifhe Deutfche Zeitungen, wie z. B. die „Kölnifhe Zeitung”, „nrbeiteten” da⸗ 
gegen. Bismarck fah fid) gezwungen, ſich gegen eine „‚freimaurerifche Friedens. und 
Sreiheitflique” zu wenden, die dem Deutfhen Volk fein Recht vorenthalten wollte. 
Das entfprad ganz der Haltung der Großlogen von Deutfchland, einſchließlich der 
„altpreußifhen” Großlogen während des Krieges. Sie hatten in ihrer „treuen 
vaterländifhen Geſinnung“ niht etwa bei Kriegsausbrud die Beziehungen zu den 
freimaurerifhen Großmächten Frankreichs gelöft, fondern fie fühlten fih erſt — 
dreieinhalb Monate fpäter — am 1. Dezember 1870 dazu veranlaßt, nachdem ihre 
Brr. in Franfreih die Brr. König Wilhelm und Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
weil fie Krieg gegen die Brr. in Sranfreic führten, in Act und Bann getan und 
auf den Kopf König Wilhelms, Bismards und Moltkes, der beiden profanen 
Helfer, in ihrer Bruder- und Menfcenliebe, je eine Million Sranfen für den 
Mörder ausgefebt hatten. 

Bismards Wille drang indes in Deutfchland auf allen entfcheidenden Gebieten 
dur. Das Deutfhe Kaiferreih entftand dank Deutfeher militärifher Kraft und 
damit in Europa eine Madıt, die allen Vorausſetzungen nah die Jahrhunderte 
hindurch währende Verbrederarbeit des Juden, Freimaurers und efuiten über den 
Haufen werfen und dem Machthaben des römifhen Papites auf dem Wege, alle 
Völker in den „Gottesſtaat“ zu vereinigen, ein Halt zu gebieten in der Tage war. 

Bismard hatte ein großes Deutfches Werk, das der Sehnſucht vieler Deutfhen 
entfprad, gefhaffen und in vielen Deutfhen das Deutfhe Bewußtſein aufgerüt- 
telt und wacgerufen. Der Deutfhe Führer und das Deutfhe Volk hatten fid 
gefunden, noch bevor deſſen unfihtbare Feinde es daran hindern und dagegen 
unter den Deutfhen genügend Mitarbeiter‘ gewinnen konnten, die für fie das 
Deutfhe Volk und den Deutfhen Staat zerfhlugen. Der Jude und Freimaurer 
ſahen fi der Verwirklichung ihrer Wünfche, eine Weltrepublif zu errichten, und 
alle völfifhen Autoritäten zu befeitigen, plöglic ferngerüdt. Der Jeſuit fühlte, 
daß die Machtftellung, die er durd die römifhe Kirche erringen wollte, nicht zu 
verwirklichen fei. Jude, Jeſuit und Freimaurer hielten die von Deutfchland drohen- 
den Gefahren größer als die Unterfchiede, die fie trennten. Sie fhloffen fi, wenn 
aud nicht fofort, wie es der „„Kulturfampf” in Preußen bald zeigte, in dem ver 
Jeſuit und ein Teil der Freimaurerei noch gegeneinanderftanden, dod allmählich 
enger zufammen, ungeachtet aller päpftlihen Bannftrahlen wider die Sreimaurerei, 
mit dem gemeinfamen Ziel: Deutfchland zu vernichten. Der Zufammenfhluß wurde 
um fo enger, je mächtiger die Deutfchen ihre Kräfte entfalteten. 

Das Deutfhe Volk felbft war fit) über dag Weſen der überftaatlihen Mächte 
und ihrer Kampfesart im unllaren. Die Regierungen und die Hiftorifer hatten ihre 
Schuldigkeit für die Aufflärung des Volkes feit Jahrhunderten nicht erfüllt. Alle 
warnenden Stimmen erflangen „geheim. Der Jude — und feine Pläne blieben 
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deshalb dem armen Deutfhen Volke verhüllt, ebenfo die Aufgaben, die er der 
Freimaurerei in allen Gojimftanten geftellt hatte, obſchon dod zum mindeften das 
Aufpeitfhen der fozialdemofratifhen Bewegung durd Juden und Freimaurer, wie 
die Haltung der Freimaurerei in Deutfhland während des Krieges und der Revo— 
Iution in Paris 1871 das Deutfhe Volk hätten ftusig machen müflen. Aber das 
entfprad nicht Deutfher DVertrauengfeligfeit und feiner ihm angeborenen, von dem 
Chriftentum planmäßig genährten Scheu, in die Zukunft zu blidten und drohenden 
Gefahren zu begegnen. 

Auch Bismard, der die erfhütternden Ereigniffe freimaurerifher Verbrechen 
der Denkſchriften fi nun in der jüngften Gegenwart wiederholen fah, hielt es 
dennod nicht für feine Pflicht, das ganze Wolf aufzuklären und mit ihm den 
Kampf gegen die Peft jebt endlich aufzunehmen. So wuchs aud die Generation, 
der ich angehöre, wieder gänzlich ahnunglos auf. 

Ganz ungeftört konnten der Tjude, der die befondere Gunft des Fürften Bis— 
mard genoß, und der Freimaurer für die kommende Weltrepublict weiterarbeiten. 
Der Großmeifter der Großloge „zur Sonne in Bayreuth”, Br. Bluntſchli, die feit 
1872 mit fämtlihen Großlogen in Deutfhland im Großlogenbunde zufammen- 
geſchloſſen war, gab allgemein gültige freimaurerifche Grundfäge wieder, als er im 
Frühjahr 1874 ſchrieb: 

„Seit Jahrzehnten ſchließen fi die Logen zufammen und nehmen mehr und mehr nationale 
Geftaltung an, troßdem ihre Aufgabe international ift... Was hat das für einen Sinn?... 
Denn wenn die Maurerei doch nichts mit dem Waterlande zu fhaffen bat, warum dann biefelbe 
in nationale Form (!) Mleiden? Das wäre ja unnötig... Aber der gute Kern der Bewegung” — 
der Freimaurerei eine nationale Form zu geben — „ift das Bedürfnis nad größerer Feftigkeit, 
um fo eine beffere Verwertung ber Kraft des Maurerbundes zu erzielen ... Die internationale 
VBebeutung der Maurerei wird dadurch nit geſchwächt, wohl aber dadurch ihre Tatkraft, ihre 
Wirkfomleit gefteigert und gehoben!” 

Das war gefchrieben, als die Deutfchen feit neunhundert Jahren endlid wieder 
in einem freien Reich vereinigt wurden, aud wenn die Deutſchen Öfterreihs noch 
fern ftehen mußten. Die „nationale Form der Freimaurerei in Deutfhland war 
alfo wie der ganze fheinbare Nationalismus derfelben nur eine taftifhe Maß— 
nahme, um aus dem Volke Kräfte an fich zu ziehen, die der internationalen Wirf- 
ſamkeit zugeführt werden follten, und die Kraft des Drdens in diefer Richtung zu 
fteigern. Es ift das genau dag gleiche, was wir fpäter allerorts fahen, wenn die Frei⸗ 
maurerei fi „national“ einftellte, oder wenn die „‚altpreußifchen” Logen, was noch 
viel widerfinniger ift, fih „völkiſch“ gebärdeten. „Nationale“ und „völkiſche“ 
Gewänder, die die Freimaurerei einfchließlic der „altpreußifhen” Großlogen um 
ihre verjudeten Leiber drapieren, find immer durchſichtig. Der Fünftlihe Jude [haut 
überall erfchredfend widerlih durd. 

Zu Bismards Zeiten fand von den überftaatlihen Mächten allein das von den 
Jeſuiten beherrfchte Rom eine gewifle kurze Beachtung. Der Staat fette fid gegen 
deffen imperialiftifhe Machtanfprühe ungenügend zur Wehr. Freimaurer kämpf— 
ten gewohnheitmäßig mit gegen den Jeſuiten, weil er ihnen als Mebenbuhler im 
Weltmadtitreben, nit etwa als Feind des Staates galt. Der Freimaurerbund 
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folgte aber nicht einmal auf die Dauer feinem Führer, dem eben genannten Groß- 
meifter Bluntſchli. Diefer fchrieb enttäufht am 4. uni 1879 in fein Tagebuch: 

„Meine Illuſion ift zerftört, das Inſtrument ift unbrauchbar.“ 

Aud) Großmeifter Bluntſchli fcheint nicht gewußt zu haben, daß Juden auch 
‚ über die Großmeifter hinweg die Politit bes Ordens leiten. Diefe aber wollte die 
Schwächung Deutfhlands und nicht der efuiten, deren Mitarbeit fie bedurften, 
um ben Fatholifhen Volksteil in ihrem Sinne ebenfo zu bearbeiten, wie mit der 
Sreimaurerei den proteflantifhen. Zudem faß der Jeſuit auch in der Hochgrad⸗ 
freimaurerei. 

Aber doch hat Bismard durd die Abfhaffung des Taufzwanges und die Ein- 
führung der zivilen Ehefchließung und die Ermöglihung des Kirhenaustrittes den 
Meg betreten, der aus römifher und driftliher Knechtung herausführen konnte. 

Der Kampf Bismards gegen die Sozialdemokratie wuchs fih nicht aus zu 
einem Kampf gegen das revolutionäre Treiben von Juden, Freimaurern und efu- 
iten, fondern traf vornehmlich irregeleitete Deutfche Arbeiter, die die Zufammen- 
hänge gar nidt überfhauen konnten, und mußte ebenfo wirkunglos bleiben, wie 
die fozinle Gefeßgebung, die der Arbeiterbefreiung galt. Beides wurde von den 
Juden und Rom zu weiterer Klaſſenkampfhetze ausgenußt. 

Den überftantlihen Mächten war es indes Far, welche unermeßlihe Gefahr für 
ihre imperialiftifhen Pläne durd das Entftehen eines ftarken, wirtfhaftlid unauf- 
haltfam aufblühenden Deutfhen Reiches plötzlich gefhaffen war, und nod dazu, 
wenn nun das Deutfche Volk fi feines Blutes bewußt wurde und ihnen jede Mit- 
arbeit an feiner Selbftvernihtung verfagte. Die Gefahr „Deutſchland“ erhöhte fi) 
no, als fterreih-Ungarn und Rußland im „Drei-Kaifer-Bündnis” fih ihm 
anſchloſſen. Zwar war diefes Bündnis rein außenpolitifh, aber es ſchien doc) geeig- 
net, in diefen Staaten Regungen entftehen zu laflen, die das Volksgefühl — aud 
unter den Deutfhen Öfterreihs — , das Anfehen der Megierungen und den Staats. 
gedanken ftärkten und den Einfluß der unfihtbaren Geheimmächte befhränften. 

Da nun die überftaatlihen Mächte den Vorgängen in Deutfhland zunädft 
nicht genügende Macht entgegenzuftellen hatten, mußten fie gute Miene zum böfen 
Spiel maden. Die Juden gaben fih den Anfchein, diefes Kaiferreih fogar zu 
fördern, zudem floß fehr viel Geld in ihre Taſchen oder fie beförderten es hinein. 
Tatſächlich forgten fie durd die „Bearbeitung der öffentlihen Meinung” und wohl 
auh durch Umgarnung DBismards dafür, daB der neuentftandenen nationalen 
Macht Einrihtungen gegeben wurden, die fie fpäter gegen diefe felbft verwenden 
und bei der Blindheit des Deutfhen Volkes und feiner Megierenden ihnen und 
ihrem Treiben gegenüber zur eigenen Machtſtärkung ausnüsen konnten. Ich nenne 
nur die Einführung der Goldwährung und des allgmeinen Wahlrechts, die Madıt- 
mittel der überftantlihen Mächte zur Zerftörung nationaler Staaten find. 

Die Geheimmächte ſchritten auch fofort zur Stärkung der eigenen Kräfte 
und der ihrer Hörigen innerhalb des Deutfhen Volkes. Der Odd⸗Fellow⸗Orden 
und der Druiden-Orden mußten, fhon im Jahre 1872 von Amerika kommend, in 
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Deutfhland „arbeiten. Der Bnei⸗Briß⸗Orden faßte in Deutfhland Fuß, wurbe 
aber als freimaurerifhe Großmacht erft fpäter „inftalliert”. Die Großlogen von 
Deutfhland wurden im gleihen Jahre 1872 in dem Großlogenbunde zufammen- 
gefaßt, um fo einheitliher und einfacher geleitet werben zu können *). Die freimau- 
rerifche, rote „Arbeiter -nternationale begann ihre verderbliche Tätigkeit zu ftei- 
gern. Die vereinten fübifh-freimaurerifhen Kräfte erhöhten ihre Anftrengungen, 
um in der Deutfhen Preffe, im Deutſchen Kulturleben und in der Deutfchen Wirt- 
fhaft ausfhlaggebend Einfluß zu gewinnen. Die Deutfchen Brr. wurden dadurch 
die Schrittmacher zur Sudenherrfhaft und fanden ſich dabei immer mehr mit den 
Jeſuiten zufammen. Diefe fteigerten ihre zerftörende Arbeit unabläffig, obſchon fie 
aus dem Meihe ausgewiefen waren. Beamte der römifhen Kirche und profane 
Anhänger waren nah ihren Weifungen und in ihrem Geifte tätig, die nur eines 
kannte, Herrfhaft der Kirche im „Gottesſtaat“. 

Mom fhob fih außerdem immer mehr in die MWeltfinanz und in die Deutfche 
MWirtfhaft ein und trat auch auf wirtfhaftlihem Gebiet in die engfte Zufammen- 
arbeit mit den Juden und Fünftlihen Juden. Auch wenn fie ſich dabei mit tiefftem 
Mißtrauen beobadhteten. Jude und Rom hatten eben ihren „Nibelungenkampf“ 
fortfehreitend mehr bei Seite geftellt. 


6. Die Verſchwörung zum Weltkrieg 
als Jahrhundertfeier des Jahwehjahres 1789. 


Alle weltgeſchichtliche Entwidlung ähnelt der natürlihen und kennt feine ſcharfen 
Grenzen. So fließen denn auch die Ereigniffe, die bisher gefchildert wurden, ohne 
eine folhe Abgrenzung in die über, die weiter darzuftellen find. Das jahr 1889, in 
dem Franfreid die hundertjährige Gedenkfeier der biutrünftigen Freimaurerrevo- 
Iution des Jahwehjahres 1789 feſtlich beging, und fpätere Jahre bilden in ber 
MWeltverfhwörung gewiſſe Abfchnitte. 

Klar ift zu erfennen, wie befonders die fhon feit Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts begonnene ftraffere, das Mabbinat ergänzende, Zufammenfaffung der Juden 
in Geheimorden auf der ganzen Erbe feit den fiebziger Jahren diefes Jahrhunderts, 
vor allem feit der Gründung des Deutfhen Meihes, Zortfhritte madte. Der un- 
abhängige Orden Bnei⸗Briß dehnte fi, von Juden in Amerika geleitet, über die 
Erde aus, die der Jude vorfchnell in Provinzen eingeteilt hatte, ganz wie der Jeſu⸗ 
itenorden und die Treimaurerei. Der Orden gewann, vertarnt durd die Freiman- 
rerei, in den Gojimſtaaten, auf die er wirken follte, immer mehr Einfluß. In 
Frankreich faßte er nicht Fuß, da bort die Alliance Isra&lite Universelle ihre 
„Schuldigkeit“ tat, ebenfo, wie erwähnt, in England, wo an ſich fhon alles nad) ben 


*) In dem Großlogenbunde war jede Großloge gleihberehtigt. Die ſchwachen fünf „humani- 
tären“ Großlogen konnten bie brei „altpreußifhen” mit ihrer fehr erheblihen größeren Mit- 
gliederzahl ohne weiteres überftimmen. Das bot den Vorteil, daß die „altpreußiihen” Groß- 
logen ihre Hände in Unfhuld wafhen konnten, wenn Beſchlüſſe gefaßt werden follten, die den 
Deutfh-vaterländifhen Belangen entgegengefegt waren. 
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Wünſchen der Juden ging. Ebenfo wuchs die freimaurerifhe Organifation unter 
allen Völkern und leiftete immer wichtigere ‚Arbeit‘. 

Mit zielbemußter Verlogenheit wurde zum Schrecken Roms das Volksbildung- 
wefen in allen Staaten in jüdifch-freimaurerifhe Abhängigkeit gebracht. Am offen- 
herzigften konnte dabei der Jude in Frankreich „arbeiten; fhon Ende der achtziger 
Jahre war das gefamte Volksbildungweſen dafelbft freimaureriſch beherrfcht. Die 
erftaunlihe Muhe, mit der der Vatikan die firhenfeindlihe Entwidlung in Franf- 
reich mitanfah, während er in Deutfchland die Eleinfte Megung ſtaatlicher Selbftän- 
digkeit mit ftarfer Entrüftung befämpfte, ift nur ein fhlagender Beweis dafür, — 
die Gefamtentwiclung beweift es uns aud heute —, daß der eingemweihte Jeſuit 
genau wußte, daß ja alles dem „auserwählten Volke“ und feinen Zielen, damit auch 
— wenn auch auf Ummwegen — den eigenen Zielen, nit etwa dem frangöfifchen 
Volke, zugute Fam. In anderen Staaten, auh in Deutfchland, war die frei- 
maurerifhe Derfeuhung des Volksbildungweſens vollfommen, befonders die der 
höheren Schulen und der „Univerfitäten”. Sie wurde nur geräufchlofer durdge- 
führt. Schaden, den die römifhe Kirche erleiden konnte, hoffte fie in ihrem Stärke- 
gefühl zu gegebener Zeit durch eindringlihere Suggeftionen wieder wett zu maden, 
wenn fie den Schaden natürlich aud nur ungern in Kauf nahm. 

Bei dem Kampfe gegen das proteftantifhe Preußen und das orthodore Muß- 
land konnte der Jude auf die uneingefhränfte Mithilfe weiterer römifchgläubiger 
Volksteile in Deutfhland rechnen, die auch gegen Rußland geftellt werden konnten, 
deſſen orthodore Kirche fih dem Papft nicht fügte. Mom hoffte vielleicht ‚‚den Got- 
tesftaat”’, wenn er die Errihtung einer „Weltrepublik“ dem Juden als möglich 
hinftellte, am fehnellften erreihen zu können. Der Jude fhäste die Gefahr „des 
Gottesſtaates“ nicht hoch ein. Er fah mehr die Gefahren, die ihm durh Preußen 
und Rußland entftehen konnten. So fanden fi) denn die überftantlihen Mächte 
Juda und Rom zufammen, wie der eine den anderen fpäter zurüdhalten würde, war 
fpätere Sorge. 

Einen befonderen Rüdhalt fanden in der nun einmal eingefhhlagenen wirt- 
fhaftlihen Entwicklung die jüdifch - freimaurerifhen und jefuitifch - römifchen Be⸗ 
firebungen unter allen Völkern in der fozialiftifhen und Tommuniftifhen Be⸗ 
wegung, deren jüdifch - freimaurerifher Charakter immer offenfihtliher in die 
Erfheinung trat. Diefe jüdifh-freimaurerifhen „‚Arbeiter”internationalen follten 
indes nicht nur arteigenes völfifches und ftantlihes Denken unter den Gojim ver- 
fhwinden laffen und völkifhe Staatsgewalt unmöglich maden, fie follten aud 
von unten her, worüber heute vollftändige Klarheit herrfcht, dag bewirken, was das 
Gold von oben tat: die nationale Wirtſchaft der Völker und das ftaatlihe Geld. 
wefen in die Hände des Weltleihlapitals und feiner „Magnaten‘ bringen, die mit 
den Führern des jüdifhen Volkes, dem Jeſuitengeneral und römifhen Papft gleich. 
bedeutend find. 

Die Aufgabe der freimaurerifhen ‚‚Arbeiter”internationalen wurde durd 
Walther Rathenau fpäter dahin gefennzeichnet: 

„Diktatur des Proletariats”, ... „Auflöfung der Stantsform und ihre Erfegung durch ein 
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beweglihes Syſtem fi felbft verwaltender Kulturverbände unter der Herrſchaft einer tranfjen- 
benten Idee.“ 

Das heißt nad profanem Deutfh: Die Herbeiführung der Weltrevolution 
durch die Enteignung aller Völker und aller Staaten und ihre Umwandlung in 
einen Menfhenbrei und autonome Wirtſchaftprovinzen unter der Gewaltherr⸗ 
fhaft des „beweglichen Juden”, Die ‚„„Zranfzendenz” diefer dee erleben heute die 
Völker. Sie wiflen nun, daB unter „‚Arbeiter”-nternationale und Diktatur des 
Proletariats nicht eine nternationale von Handarbeitern und deren Diktatur, fon- 
dern eine Ünternationale von Brr. „Arbeitern für die Judenherrſchaft und Juden⸗ 
diktatur zu verftehen ift, die fi) hinter der Handarbeiterfchaft der Völker vertarnen 
möchte. 

Mit dem Wermehren der Hilfkräfte, mit deren verftärktem Eindringen in 
Preſſe, Kultur und Wirtfhaft in allen Ländern und Völkern wuchs allerorts bie 
Zahl der Mitläufer für jüdifhe Ziele in den Gojimvölkern. Mit alledem ver- 
ftärkte fih ihre Einfluß auf die Regierunghandlungen der Staaten fortfchreitend 
mehr. 

In den Vereinigten Staaten, in Franfreid, in England, in den ſkandinavi⸗ 
fhen Staaten, in Belgien, Holland, Luremburg und der Schweiz war die Megie- 
runggewalt ausfchließlih in Händen von Männern, die den freimaurerifchen, oft 
fogar rein jüdifhen Organifationen angehörten. Ein anderes war gar nicht mehr zu 
denfen. Aud die fogenannten Wolfgvertretungen in jenen Ländern beftanden zum 
großen Teil aus Logenbrüdern. Wie im 18. Jahrhundert in England die Politik 
des Staates, die Politit der Juden und die Politif der Logen ein und diefelbe 
Politik war, fo war diefe Einheit fhon vor 1889 aud in den genannten Staaten 
bergeftellt. Die Ber. wachten darüber, daB alle leitenden politifhen Stellen vor 
allem mit Brrn. Freimaurern befegt wurden. Der Großlogen-Sefretär Uliffe Bacei 
des Groß⸗Orients von Italien fprady es deutlich aus, daB die in der Megierung 
der Staaten befindlihen Männer entweder Ber. wären oder zu ftürzen feien. Diefe 
Brr., Minifter und Beamten waren nun ihren Großlogen verantiwortli und er- 
hielten von ihnen ihre Weiſungen und wurden von ihnen Fontrolliert. Nom kam in 
diefen Staaten ins Hintertreffen, es war aber weiter in ihnen auf dem Poſten. 

In Italien wehrten ſich noch ein nationaler Wille und das nationale Königtum 
gegen die völlige jüdiſch-freimaureriſche Vergewaltigung. 

Portugal war eine Domäne der Großloge von England geworden. In Brafilien 
wurde der lebte Kaifer aus dem portugiefifhen Königehaus Braganza 1889 durd 
Brr. Freimaurer entthront. Ein Monarch mußte doch zu Ehren der Jahrhundert- 
feier der Freimaurerrevolution des Jahres 1789 fallen! Seitdem ift Braſilien 
Treimaurerfolonie mit ftarfem jefuitifhen Einfchlag. 

In Spanien war der Kampf zwifhen Jude und Rom nod nicht ausgetragen. 
In dem fpanifhen Südamerika, wenn aud nicht überall in dem gleidyen Umfange, 
wuchs der unmittelbare jüdifc-freimaurerifhe Einfluß ftetig. Wobei immer wieder 
die Großloge von England und die Groß-Driente von alien und Frankreich im 
brüderlihen Wettftreite untereinander und mit dem Sjefuitenorden ftanden. 
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In Deutfchland und aud in Rußland faßte der Freimaurer in den Megierung- 
ftellen immer mehr Fuß. Das war gleihbebeutend mit erhöhter Einflußnahme 
auf die Gefamtpolitif auch diefer Staaten. 

Ebenfp geftalteten ſich die Verhältniffe in Öfterreih troß des Scheinverbotes der 
Sreimaurerei, während in Ungarn der Jude und der Freimaurer fih vollftändig 
durchſetzten. Kaum eine Großloge war fo unvertarnt jüdiſch als die Ungarns. Die 
Brr. in Ungarn waren „Bürger des öftlihen Frankreichs“ und erhofften von dem 
Triumph des „franzöfifhen Geiſtes“ die Erfüllung ihrer Wünfche, die leitende 
„ungarifche” Großloge, die 1886 gebildet wurde, erhielt ihr Patent von dem Groß- 
Drient von Sranfreih. Die Sreimaurerei in Oſterreich hatte das gleiche äußere be- 
fondere Bindemittel, nämlid die Juden und deren Organifationen. Stellt man noch 
ein, baß die Freimaurerei in Oſterreich „verboten“, aber doch liebevoll geduldet war 
und Anfhluß vornehmlid an die Großloge von Ungarn, aber auch nad Italien 
ſuchte, daß z. B. tſchechiſche und polnifhe Führer dem Groß-Drient von Frankreich 
als Mitglieder angehörten, fo ift leicht erkenntlich, welche Kräfte fih in der Doppel. 
monardie auswirkten. 

Die Großloge von Ungarn bildete bald nad) ihrer Konftitution eine Tochterloge 
in Belgrad, „Probratim‘‘ — Verbrüderung — genannt. Diefe wurde dann bie 
Mutterloge der Freimaurerei in Serbien, zu der auch Todterlogen des Groß- 
orients von Sranfreid und der Großloge von Hamburg gehörten! Hieraus ergaben 
fi) nahe Beziehungen zwifchen den Brrn. in Ungarn, in Serbien, in Sranfreid 
und Deutfchland. 

In Rumänien gingen die Groß-Driente von Frankreich und von Stalien mit 
Gründungen von Tochterlogen vor. 

Auch Griehenland wurde freimaurerifhes „Arbeit”gebiet diefer Groß-Driente. 
Es litt darunter vornehmlich feit Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Bei diefer Durdfeuhung der Tänder „arbeiteten 3. DB. die Großlogen in 
Sranfreih, Stalien, Belgien, Schweiz, Ungarn, Portugal und fpäter auch in 
Serbien und Rumänien ganz nad den echt jüdifhen vordringlihen Methoden des 
Groß⸗Orients von Franfreih, während in den Dereinigten Staaten Mordameri- 
fas, Englands, in den flandinavifhen Staaten und Holland die Methode der 
Großloge von England vorberrfchte, die zwar ebenfo durd und durd jüdifch, aber 
nicht fo laut und aufdringlich, ſondern mehr zurüdhaltend, darum nod gefährlicher 
war. In Deutfchland trafen fid) beide Nihtungen. In Rußland „arbeiteten beide 
ganz „in der Stille”. Dabei drang der Jeſuit fharf in die Freimaurerei ein. 

In der politifhen Entwidlung der 70er und 80er fahre vorigen Jahr⸗ 
hunderts fühlen wir deutlih das Wirken der überftantlihen Mächte. Nah dem 
Kriege 1870/71 nugten Juden, Freimaurer und Sefuiten in Sranfreid die Zu- 
rüdnahme Elfoß-Lothringens durch die Deutfchen, die fie nicht daran hatten hindern 
fönnen, ihrerfeits aus, um das franzöfifhe Volk in den „Chauvinismus“ hinein- 
zutreiben und den Revanchegedanken in Frankreich zu fhüren, ja, in Elfaß-Lothrin- 
gen felbft gegen die Deutfche Regierung zu beten. Desgleichen fühlten wir ihre Hand 
in den fogen. „polnifhen” Provinzen Preußens und in dem Schüren des „Panſlavis⸗ 
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mug’ gegen Deutfchland, Öfterreih-Ungarn und bie Türfei und des „heiligen Egois- 
mus” Italiens gegen Öfterreih. Während der „englifhe Imperialismus“ wach er- 
halten blieb, wurde gleichzeitig von dem „Deutſchen Imperialismus“ geſchwatzt, ber 
alle Völker bedrohe. 

In diefem Spiel der Kräfte ließ fih Rußland von den beiden mitteleuropä- 
iſchen Kaiferreihen wegziehen. Zar Alerander II. und Bismard erfannten nicht 
die wirflihen Abfihten des Wertreters Englands, des Juden Benjamin Sfrael, 
auf dem Berliner Kongreß 1878, der ben ruffifh-türkifchen Krieg abſchloß. Diefer 
Kongreß wurde dem „Panſlavismus“ Anlaß, fhärfer gegen alles Deutſche heben zu 
fönnen. Durch diefe Entwidlung fah fi Bismard veranlaßt, zuerft ein förmliches 
Bündnis mit Öfterreih-Ungern zu fehließen, ohne dabei allerdings dafür zu forgen, 
daß in der Doppelmonardie der Deutfhe Volksteil zum führenden, ftatt zum 
bintangefesten wurde, obfhon dort unter Schönerer eine flarfe Deutſchvölkiſche 
Bewegung eingefett hatte, und der öfterreihifh-ungarifhe Staat unter jefuitifhem 
Einfluß immer fhärfer den Charakter einer flavifh-römifh-Fatholifhen Vormacht 
gegen das flavifh-orthodore Rußland annahm. 1881 erweiterte Bismard ben 
Zweibund zum Dreibund durd die Einbeziehung Italiens, das ſich immer willen- 
Iofer freimaurerifhen Einflüffen hingab. Dem Dreibund, dem alfo große Schwächen 
innewohnten, ſchloß fi) bald darauf Rumänien durd ein Bündnis mit Oſterreich 
an, während Bismard feinen berühmten Nücverfiherungvertrag im tiefften Geheim⸗ 
nis mit dem Zaren Alerander II. von Rußland abſchloß, ohne allerdings damit 
ber Derhegung ber beiden Völker durd die vertarnten Friedensftörer einen Damm 
entgegenftellen zu können. Die Brr. Freimaurer und ihre Komplizen hatten ihre 
„Arbeit” wieder offener aufgenommen, nachdem fie fi) durd das Entftehen des 
militärifh ſtarken DBismardreihes gezwungen gefehen hatten, ihre zerſtörende 
„Arbeit von dem Ausgang der 60 er Jahre an mehr zu. verhüllen. 

In diefer Entwidlung wurden nun im jahre 1889 die entfcheidenden Befchlüffe 
gefaßt, die nad Ablauf von 25 fahren zur Tat drängen follten. Das Jahr 1889 
brachte die Sahrhundertfeier der Franzöfifhen Revolution, die das Jahwehjahr 1789 
mit Gojimblut getränft und die Grundlage der DBeherrfhung Frankreichs durch 
Juden gelegt hatte. Das jüdifche „Geſetz“ forderte neue Wölfervernichtung. 

Als die Brr. und „kaiſerlichen Protektoren” der Freimaurerei in Deutfch- 
land, Kaifer Wilhelm I. und aud) Kaifer Friedrich III., deffen Haltung gegenüber 
der Freimaurerei zu einer ablehnenden geworden war, und beffen Leiden von 
einem englifhen Arzt Dr. Madenzie abfihtlid nicht operiert wurde, im Jahweh⸗ 
jahre 1888 — mit der Querfumme 25 — die Augen gefchloffen hatten, ſetzte 
fofort der freimaurerifhe Kampf gegen Kaifer Wilhelm II. und Deutſchland in 
aller Offenheit ein. Kaifer Wilhelm II. war nit Freimaurer. Das begünftigte 
bemmunglofe freimaurerifhe ‚‚Arbeit” gegen ihn unter Brr. Freimaurern in 
Deutfchland, die fonft in den nicht eingeweihten Kreifen der Bruberfette auf Zu- 
rüdhaltung hätte ftoßen können. a, er ſprach fogar mit „„Antifemiten‘’! 

Das Bulletin maconnique der Großen Loge von Frankreich ſchrieb: 

„Der junge Kaifer weigerte ſich vor feiner Ihronbefteigung dem Bunde beizutreten. Das 
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wird für unferen Orden kein großes Uuglüd fein. Unferes Erachtens können ih die Deutfchen 
Freimaurer nur Glüd wünfhen... Sie können durch die Abneigung, welch Iebterer gegen bie 
Sreimaurerei zu hegen fheint, fih nur geehrt fühlen. Es ift einem Defpoten troß allen guten 
Willens, von dem er befeelt fein mag — es fei denn, daß er abdanke — einfahhin unmöglich, 
die Grundfäge ber Freimaurerei mit ber ganz eigenartigen Moral der Staatsräſon biefem 
tranfzendenten Geſetzbuch zu vereinbaren, in welhem die Fürften im voraus die Tosfprehung von 
al ihren Verbrechen finden. Friedrih III. wäre dies auch nit gelungen... Sein Sohn aber 
wäre ber Sreimaurerei nie in einer anderen Abſicht beigetreten, als um biefelbe befier knebeln und 
von ber wahren Aufgabe abdrängen zu können.“ 

„Wilhelm II. möchte Deutſchland wieder zum Mittelalter zurüdführen. Er kann mit ſolchen 
Veftrebungen nur bas Ende der Hohenzollern befhleunigen. Der Weg von Lubwig XIV. bie 
Ludwig XVL iſt nit fo weit und in unferem mit Dampf und Elektrizität arbeitenden Zeit- 
alter wäre es leiht möglih, daß das Deutfhe Volk einige Zwifhenftufen überfpränge, um 
raſcher ans Ziel zu gelangen. Die Freimaurer werden fi ebenfowenig einfhüdtern laſſen wie 
die Sozialiſten.“ — „Da ber Kaifer fih nit einweihen Laflen will, werden fie das Deutſche 
Volk einweihen, und wenn bie kaiſerliche Regierung bie Freimaurerei verfolgt, werben biefe bie 
Republik in Deutfhland aufrichten.” 

Die Kampfanfage der Freimaurerei in Franfreih an Kaifer Wilhelm II, 
von deffen Megierungantritt der Jude eine Förderung der nationalen und völ- 
fifhen Belange des Deutfhen Volles befürchtete, ift Mar und deutlich, nicht minder 
die Erwartung, daß die Freimaurerei in Deutfchland eine politifhe Bewegung 
gegen die Monarchie im Sinne des von Franfreih gegebenen Beifpiels hervorrufe, 
wenn der Kaifer fi freimaurerifhem Willen nicht reftlos füge, alfo nicht eine 
Dolitit deutfher Schwähe nah außen und innen führe, die Deutfhland an den 
Juden reſtlos ausliefere. 

Hundert Jahre nach der Erſtürmung der Baſtille tagte denn auch in Paris ein 
Freimaurerkongreß, dem eine Zuſammenkunft von Brrn. aus Italien und Ungarn 
in Turin vorausgegangen war und andere folgten. Wenn auf dem Kongreß in 
Paris 5.2. die Großlogen von England und von Schottland fehlten, weil der Groß- 
Drient „atheiftifh" geworden fei, oder die Großlogen aus Deutfchland, weil die 
offiziellen Verbindungen augenblidlih „ruhten”, fo hat das Feine Bedeutung. Die 
ſchottiſchen Logen und die fhmwarzen Logen braudten feinen Kongreß, um ihre Zu- 
fammengehörigfeit zu beweifen. Das Fehlen einiger Großlogen vertarnte fogar 
beffer dag Verbrechen, das hier befchloffen wurde. Die Hochgradbrüder und die 
Juden in England ftanden wahfam Binter dem Kongreß in Paris. Diefer Kon- 
greß hatte allein die Aufgabe, der ‘Bruderfette der ganzen Welt die freimaurerifhen 
Abfihten für die kommende weltgefhicdhtlihe Entwidlung zu fagen, ganz glei, ob 
alle freimaurerifhen Großmächte auf dem Kongreß vertreten waren oder nid. 
Die Worte des Feftredners des Groß-Drient von Franfreih, Br. Francolin, fün- 
deten der Weltbruderkette: 

„Der wird der Welt zum Bewußtſein bringen, wie und durch welche Organe inmitten freier 
Völker die Wollsfouveränität ausgeübt werden muß? Wer wird ihr immer wieder in 
Erinnerung rufen, daß für die wirkliche Emanzipation der Intelligenz“ — ber Juden — „bie 
Erziehung der Maſſen die unentbehrlihe Vorbedingung iſt?“ 

Natürlich will dies alles die Weltfreimaurerei. Sie wird durch unabläffiges 
Studium der fozialen Neformen „die republifanifhe Entwidlung” fördern. In 


75 





dem Sturz der Monardien, d. h. der unabhängigen Stantsgewalten, liegt für die 
Bruderkette der Welt, die die Tyrannei Judas will, „das Heil’: 

„Die foziale Revolution ift es, welche unferen gemeinfamen Feind zu Fall bringen wird, wie 
fie alle Turannen Europas und der ganzen Welt untergräbt, ganz wie NHeinrih Keine mit Pro- 
phetenblid ſchon 1835 vorausfagte: 

„Ihr werdet demnädhft bei unferen Nachbarn Zeuge eines Zufammenbrudes fein, in 
Vergleih mit welchem unfere Mevolution nur ein Kinderfpiel war.” 

Br. Francolin wußte genau, daB Heinrih Heine, Chaim Büdeburg, der Raſſe— 
jude, nicht eine freimaurerifhe Revolution, fondern eine Deutfch-völfifhe voraus- 
gefagt hat. Da Br. Francolin aber mit allen Juden nichts fo fehr fürdtete, als 
die Erfüllung diefer Prophetie, fo fälfchte er fie in dem angeführten Sinne um! 

Die Bruderkette der Welt befam von ihm weiter zu hören: 

„Der Tag wird kommen, an welhem bei den Völkern, die weder ein 18. Jahrhundert noch 
ein 1789 hatten, die Monardien und die Religionen zufammenftürzen. Diefer Tag ift niht mehr 
fern. Das ift der Tag, den wir erwarten. An diefem Tage werden . . . alle vergewaltigten Pro- 
vinzen“ — das zielt auf Elſaß⸗Lothringen, die polniſchen Provinzen Preußens, Oſterreichs und 
Rußlands, auf das Trentino, die Süd⸗Slaven Oſterreichs, die Tſchechen und Gebiete der Türkei 
— „ihr Selbſtbeſtimmungsrecht wieder erhalten.“ 

„Dann werben alle Großlogen und Groß-Oriente der ganzen Welt ſich in einer Univerfal- 
verbrüderung zufammenfinden. Die Spaltungen und die Landesgrenzen, durch welche die Frei- 
maurerei getrennt ift, werben dann verfhwunden fein. Das ift das glanzvolle Zufunftsideal, das 
uns vorſchwebt. Unjere Sache ift es, den Tag biefer allgemeinen Werbrüderung zu befchleunigen.‘‘ 

Klar enthüllt Br. Francolin die freimaurerifh-jüdifhen Pläne. Er wendet fid 
dann noch demagogifh an die freimaurerifhen „Arbeiter“⸗Internationalen und an 
die „unterdrückten“ Völker, dabei natürlich aud an die Juden, und fordert für alle, 
befonders für die Juden, „Gerechtigkeit.“ 

Nun, wir wiflen, daß es nur eine „Gerechtigkeit“ für den Juden gibt, nämlich 
den Tag jener tyrannifchen Herrfchaft des Inden über unterjodhte Völker und Ar- 
beitfflaven, der dem Juden in der Bibel verheißen ift. 

Die italienifhe Freimaurerei begleitet die Enthüllungen diefer verbrederifchen 
Judenpläne mit entfprehenden Kundgebungen. Der Jude Lemmi, der Großmeifter 
des Groß-Drients von Italien und ein Führer der gefamten Freimaurerei hatte aus- 
geſprochen: 

„Die Allianz mit Oſterreich widerſpricht allen Traditionen unſerer nationalen Erhebung. 
Sie macht uns zu Mitſchuldigen der Uſurpationen des Hauſes Habsburg auf der Balkanhalb⸗ 
infel, macht ber Miffion Italiens hinfihtlih der Volksſtämme im Orient, welde die Unabhängig- 
feit und die Freiheit erftreben, ein Ende.‘ 

Der judenblütige Hochgradbruder Aurelio Saffi ruft: 

„Die Angelegenheit Elfaß-Lothringen, welche den europäifhen Frieden bedroht” — weil 
das die Brr. Sreimaurer fo wollen — „wird an dem vielleiht nit mehr fernen Tage die ge- 
wünſchte Erledigung finden, an welchem das Jungdeutſchland des (freien) Gedankens und ber 
Arbeit (das freimaureriihe Jungdeutihland) an die Stelle des Paiferlihen . . . Deutſchlands 
treten wird.” 

Andere Brr. in Italien Fündeten: 


„Frankreich, England, Stalien, find als die DBannerträger der europäifhen Völker auf ber 
Bahn ber Freiheit berufen, den gerechten Vertrag, das aequum foedus” — im Sinne Pan- 
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europas und ber Weltrepublif — „herbeizuführen. Töriht und vaterlandsverräterifh handeln 
die Regierungen, weldhe dem Wege ber Gerechtigkeit (!) die Barbarei (!) vorziehen.” 

Mir fennen die Sprade der Juden und Freimaurer und erflaunt fragen wir 
ung, haben denn die Megierungen der Staaten, die noch nicht vollftändig in frei- 
maurerifher Gewalt waren, diefe Sprahe nicht gefannt und nicht gehört, daß in 
Paris ihnen der Untergang mit zunifcher Offenheit angedroht war? Hat infonderheit 
die Deutſche Megierung, hat Bismard nichts von alledem erfahren? Oder ift ihm 
das von freimaurerifhen Beamten, die ihn als Beamte pflidhtgemäß hätten warnen 
müffen, aus freimaurerifher Gehorfamspflicht verfhwiegen worden? War der diplo- 
matifhe Dienſt fhon damals vollftändig in Freimaurerhänden? Erinnerte fih Bis- 
mard nicht der Warnungen früherer Jahre? 

Es handelte fi) bei der Konferenz in Paris dod nit um unverantwortliche 
Außerungen irgendeines harmlofen Bundes, fondern um amtlihe Außerungen einer 
über die ganze Welt verbreiteten Organifation, die in den verfchiedenen Ländern 
durch ihre Mitglieder die verantwortliche Negierung bildete und beauffihtigte, die 
die Mitwirkung aller ftaatlihen Faktoren für ihre Ziele in allen Ländern kraft ihrer 
eigenen Äußerungen erftrebte und doc ſchon Beweiſe genug dafür geliefert hatte, 
daß fie in der Lage war, die „öffentlihe Meinung” zu erzeugen und zu Ienfen und 
zu „Aktionen“ zu fehreiten, die die Gojimvölfer erfhütterten. Es war eine Feind- 
macht erften Ranges, die in Paris ihre Stimme erhob. Sie blieb es, weil die 
Völker nichts von ihr erfuhren und Warnungen an einzelne, felbit an Bismard 
erfolglos geblieben waren. 

Sm gleihen Jahre, auh am hundertjährigen Gedenftage des Sturmes auf die 
Baftille fhrieb Die zweite Arbeiterinternationale in Paris die Maifeier auf ihre 
Fahnen. Die freimaurerifhe und die Arbeiterinternationalen tagten gleichzeitig. ‘Der 
1.5. — lies kabbaliſtiſch 15 — wurde der Weltfeiertag des fiir die Herrfhaft der 
überftaatlihen Mächte, ftatt für die eigene Befreiung ringenden Proletariats. 

In der MWeihnahtnummer der „Truth“, d. h. die Wahrheit, 1890, find die 
Beihlüffe des Freimaurerkongreſſes von Paris bildlich wiedergegeben, die Nummer 
zeigt eine Karte, die das Europa des Jahres 1919, d. h. das des Jahres der Der- 
träge von Derfailles, Trianon und St. Germain und die Bolfhewifierung Ruß— 
lands durd das Wort: Russia dessert, d. h. Rußland vermwüftet, anzeigt. Da- 
neben bringt fie eine bildlihe Darftellung, die die Mevolution, die Entthronung der 
Monarchen, insbefondere eine Flucht des Deutfchen Kaifers vorführt und ruft Ma- 
gier um Hilfe zur Durdführung der Pläne an. Es war aud dies eine offene Kampf. 
anfage gegen die Völker, Negierungen und Staaten Mittel- und Ofteuropas. 

Heute haben Juden die Dreiftigfeit, diefes Wert des Hochgradbr. Labouchère 
als einen „Aprilſcherz“ zu bezeichnen, aud wenn es Weihnachten erfchien. Für den 
Juden und Freimaurer war es eine Beltätigung ihrer Abſicht über die Kreife der 
Wiflenden hinaus, für unfer Deutfhes Volk eine gewaltige Warnung. Aber auch 
fie wurde nicht beachtet und durfte nicht beachtet werden. Preſſe und öffentliche 
Meinung find ja nur dazu da, die Völker zu täufchen und fie in ihrem Unvermögen 
zu beftärfen, drohende Gefahren zu fehen. 
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Mit den Entfhlüffen des Jahres 1889 war die Parole der überftaatlichen 
Mächte für die „hohe“ Politik der nächſten Jahre ausgegeben. Die freimaurerifdhe 
Arbeit feste dann fofort in der Politil der Gojim⸗Völker ein, unterftügt von Je⸗ 
fuiten. Endlih follte das vom Br. Briffot 1790 verfündete Ziel wieder erreicht 
werden: 

„Zuropa muß an allen vier Eden brennen, darin ruht unfer Beil.” 

Der Jeſuit als echter Chriſt will dag gleihe. Er felber richtet fih nach dem 
Morte Jeſus von Nazareth, Lufas 12, 49: 

„Ich bin kommen, dag ih ein Feuer anzünde auf Erben, 
Was wollte ih lieber, denn es brennete ſchon.“ 
und Kardinal Faulhaber hat ja fpäter gefagt: 
Denn die Welt aus taufend Wunden blutet, 
dann ſchlägt die Stunde ber Fatholifhen Kirche.‘ 

Grundfäglid muß beachtet werden, daB die Organifation der römifhen Kirche 
es ermöglicht, in viel größerer Stille Politit zu treiben, als es dem Juden und 
namentlid der Freimaurerei möglich ift. Zudem ift ja auch die fuggeftive Wirkung, 
die Rom auf die Nömifhgläubigen auswirkt, eine viel größere und nachhaltigere 
als die, die aus jüdifch-freimaurerifhen Kreifen auf die Hörigen ausgeht. Nom 
kann alfo viel zurüdhaltender fein als der Jude. Es ift fid) troßdem des Erfolges 
fiber. Jude und Freimaurer treten daher auch im nachfolgenden als die zum 
Weltkrieg Drängenden mehr hervor. 

Die Entfhlüffe des Jahres 1889 Töften nun in den Staaten und deren Politik 
tiefgebende Veränderung aus. 

In Deutfhland wurde Fürft Bismard, der madhtvollfte Vertreter des Deut- 
fhen Volkes, unter dem Jubel der überftaatlihen Feinde diesfeits und jenfeits 
der Grenzen im März 1890 geftürzt. Der Deutfhe Reichstag, den er gefchaffen, 
verfolgte ihn noch über feine Verabſchiedung hinaus, vielleicht hatte er guten Grund 
dazu, denn Bismard war ein Gegner des allgemeinen Wahlrechts geworden. Zu 
fpät erfannte er dag Unheil eines Syſtems, das nur den Gegnern feines Volkes 
diente. Das Sozialiftengefeß wurde nicht mehr erneuert. Die freimaurerifchen 
„Arbeiter'-Snternationalen, Sozialismus und Kommunismus, fonnten fi jest 
ungeftört in der Arbeiterfhaft ausdehnen, die einen Rückhalt im Deutfhen Volt 
danf des Einfluffes der Juden und Freimaurer und ihrer Begünftigung durch Rom 
und völfifhen Unverftandes nit gefunden hatte und fi nun an biefe von Frei- 
maurern verfündeten rrlehren anflammerte. Diefe wollten ganz das Gegenteil 
ber Befreiung des Arbeiters, nämlich feine „Mitarbeit” gegen andere Volkskreiſe 
und gegen völfifche Stantsgewalt, um dann den Staat, das Wolf und damit aud 
den Arbeiter wirtfehaftlih und politifh zu knechten. 

Die ftarfe Vernadläffigung der Wehrfraft, die ſchon Bismard nicht vereiteln 
Eonnte, vermodte auch General Eaprivi, fein Nachfolger als Reichskanzler, troß 
feiner Anftrengungen und feines guten Willens 1893/94 nicht aus der Welt zu 
fhaffen. Die Vertreter der überftantliben Mächte Zentrum, Sozialdemofratie 
und Demokratie und ihre Gehilfen Polen, Dänen, Welfen und Proteftler ElfnB- 
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Lothringens im „Deutſchen Reichstage“ ftellten ſich dem weiterhin fharf entgegen. 

Der Kampf gegen die Faiferlihe Autorität begann. Derfelbe wurde erleichtert 
durch den Kaifer felbft. Wir erkennen heute, wie Hörige der überftaatlidhen 
Mächte die Handlungen des Kaifers beftimmen konnten, um fie dann für ihre 
Zwede für fih und gegen das Faiferlihe Anfehen auszunüßen. 

In Elfaß-Lothringen wurde franzöfifhes Volksbewußtſein geftärkt, die öftlichen 
Provinzen Preußens ausgefproden polonifiert, während das Deutfche Volksbewußt⸗ 
fein nicht geweckt, fondern als ſträflich hingeftellt wurde. 

Die Spannung zwifchen Deutfhland und Rußland wurde Fünftlid gefhürt, der 
Bismardihe Nücverfiherungsvertrag mit Rußland vom Reichskanzler Caprivi 
1890 nicht erneuert, das ungefunde Bündnisverhältnis mit Italien beibehalten und 
auf Einwirfen auf Öfterreih-Ungarn verzichtet. 

In Öfterreih-Ungarn wurde entfprehend den jefuitifchen und jüdiſch⸗freimaure⸗ 
rifhen Wünfchen weiter „gearbeitet”. Die Verjudung Wiens und Budapeſts madıte 
Fortſchritte. Das „‚Mationalitätenprinzip‘ wurde für alle Völkerſchaften, nur nicht 
für die Deutfhen gefordert, die in der Doppelmonardie immer mehr an Einfluß 
verloren. Die Tſchechen im befonderen erhielten durd die Spradverordnungen 
Badenis Übergewicht, ihre Führer flanden in Verbindung mit dem Groß-Drient 
von Franfreih. Ungarn gebärbete fi) immer felbftändiger, immer enger wurde ber 
Anſchluß der ungarifhen Großloge an den Groß-Orient von Stalien. Unter den 
Serben der Doppelmonardie begann es zu gären, aufgehest durd die ſymboliſche 
Großloge von Ungarn, die ja dazu die Loge „Probratim‘ in Serbien gegründet 
hatte. Die Irredenta wirkte freimaurerifh von Italien aus im Trentino. Die Brr. 
in Galizien und ganz Polen erwarteten ihre Zeit. In Siebenbürgen regten ſich die 
Rumänen. 

Die Wehrmaht der Doppelmonarcdie blieb vollftändig vernadhläffigt. Die 
Logenpolitif des ungarifhen Staates hatte reihlid Anteil dabei. 

Die Gärung auf der Balfanhalbinfel wurde unterhalten. 

Mar fo alles im Sinne der Beſchlüſſe des Parifer Freimaurerfongrefles zur 
Schwächung und Schwaderhaltung von Deutfchland und Öfterreih-Ungarn ein- 
geleitet, fo wurden diefe der Verwirklichung erheblid dadurd) näher geführt, daB 
1891 und 1892 Franfreih und Rußland zunähft ein politifhes, dann ein militäri- 
fhes Bündnis abfhloffen, wie es zwifchen Deutfhland und Öfterreih-Ungarn nie 
möglich fein follte. Troß diefes Bündniffes ging die unterirdifche Unterhöhlung Ruß⸗ 
lands weiter, fie follte auch nicht aufgehalten werden. Rußland am Ende vorigen 
Sahrhunderts bildete nody eine „„Befahr” für England. Es follte dem ihm zugedady- 
ten, furchtbaren Schidfal, „Müfte” zu werden, auf feinen Fall entgehen. Aud Rom 
wollte Rußland zur Beute und mit der orthodoren Kirche „reinen Tiſch“ machen. 

So ftarb denn auch der 48jährige, Ferngefunde Zar Alerander III. am Jah⸗ 
wehtage 1. 11. 1894. Er war eine kraftvolle Herrfchergeftalt, wohlgeeignet, ein 
Bollwerk gegen die jüdifch-fefuitifchen Ziele zu fein. Die Urſache feines Todes ift der 
„profanen“ Welt unbelannt. Die „Wiffenden” find ſich keineswegs im unflaren und 
raunen fi zu, daB den fo plöglih und „unbegreiflih” im Bette fterbenden Roma⸗ 
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now der Judenfluch am Haufe Romanow getroffen, und der Leibarzt dem fterben- 
den Zaren lähelnd zugeflüftert habe: „Ich bin Jude”. 

In diefen Jahren vervollftändigte fih) das Weltbild. Die überftantlihen Mächte 
und die Regierungen und Völker hatten bisher vornehmlich ihr Hauptaugenmerf 
auf den europäifhen Kulturkreis gerichtet. Da trat durch den Krieg gegen China 
1894195 plötzlich Japan als rein völkifher Staat als Großmacht und mit ihm 
ganz Oftafien nah langem Abfeitsftehen in die Gefhidhte ein. Das Weltbild war 
bergeftellt. Es war die große Trage, würde in Deutſchland, vielleiht aud in Ruß- 
land der völfifhe Gedanke ſich durdringen und ein völfifhes “Deutfhland und ein 
völfifhes Rußland das völfifhe Sapan finden? Die große Stunde verflog. In 
Rußland und Deutfhland feste fid) der völkifhe Gedanke nicht durch. Deutfchland 
ließ fi 1895 verleiten, den überftantlihen Mädten, die das plöglihe Auftauden 
des völfifhen Japans, unabhängig von ihrem Einfluß, recht peinlich empfanden, 
willfährig zu fein und Japan zugleidy mit dem Juden- und Freimaurerftaat Franf- 
reih und dem panflaviftifhen, freimaurerifch beeinflußten Rußland zu zwingen, das 
aufzugeben, was es zur Erhaltung feines Volkslebens für geboten halten mußte. 
Das mußte Japan gegen Deutſchland natürlih aufs Tieffte verftimmen. Diefem 
erften Schritt Rußlands folgten weitere. Seine Augen wurden immer flarrer auf 
Japan gelenkt, um es von einer Bedrohung der englifhen Intereſſen in der Türkei 
und Perfien abzuziehen und es im fernen Often friegerifhen Konflikten entgegen- 
zuführen, durch die es erfchüttert werden konnte. 

Die Vereinigten Staaten Mordamerilas unter ihrer freimaurerifchen Leitung 
mit ihren nach Millionen zählenden Brr. Freimaurern wurden auf den Plan ge- 
rufen. Sie mußten Spanien 1898 die Kolonien nehmen, wozu eine verbrederifche 
Handlung den Vorwand gab *), nicht Cubas halber, fondern damit es Herr ber 
Philippinen wurde, um fid) dem Japaner in feinem natürlihen Ausdehnungbedürf- 
nis nad) Süden vorzulegen und die politifhe Einkreiſung Japans zu beginnen. 
Leider ließ fih auch Deutfhland verleiten, 1897 nad Kiautſchou zu gehen. Es 
hatte da nichts zu fuchen. Es war die Tortfeßung feiner unglücklichen Politik des 
Jahres 1895 und ein neuer, fhwerer politifher Fehler, es ftand in Europa gar 
nicht feft genug. Die Deutſche Regierung hatte das richtige Augenmaß im Naum- 
denken verloren. 

Selbſt Ehina, das heißt nur eine verfhwindende Schicht des 40O0-Millionen- 
Volkes, geriet in Bewegung. Freimaurer waren aud dort in Tätigkeit, verlockten die 
Dynaſtie zu, nah Chinefifhem Gefes, unmöglidien Pakten und heiten dann das 
Volk gegen die Dynaſtie. 


7. Die Vrobemobilmachung im Jahre 1906. 


Die Staaten wurden immer mehr zu einem „‚Arbeitfeld” Judas und 
Roms, die ihre Gehilfen enger zufammenfchloffen und mehrten. Immer ftärferen 


*) Die Brr.-Regierung Nordamerikas ließ im Hafen von Havanna ein eigenes Kriegsihiff 
fprengen und untergehen und beſchuldigte Spanien als Urheber bes Verbrechens. 
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Einfluß gewannen Juden, Freimaurer und efuiten auf die Kabinette, namentlid 
drangen fie in die Diplomatie und die auswärtigen Vertretungen der Staaten ein 
und vertraten dabei, ftatt der Belange ihrer Gojimſtaaten, die des jüdifhen Volkes 
und Noms. Unmerklich für die Völker konnten fih fo die Verhältniſſe „in aller 
Stille” immer fhärfer für die Verwirklichung der Befchlüffe des Jahres 1889 zu- 
fpigen. Dementfprehend wurde „die öffentlihe Meinung” der Völker fuggeriert, 
MWirtfhaft und Kultur immer mehr jüdifh und römiſch beeinflußt. 

Die freimaurerifhe Weltorganifation, die dabei mitwirfte, erhielt eine befon- 
dere Propagandaftelle. In dem Sahrhundertjahre LIOO wurde auf einem erneuten 
Freimaurerfongreß in Paris der Beſchluß gefaßt, eine freimaurerifhe Weltgefhäfts- 
ftelle als internationales freimaurerifhes Büro zu gründen, das im jahre 1903 
Br. Quartier La Tente, der bisherige Großmeifter der Großloge Alpina in der 
Schweiz, übernahm. Die Haltung diefer Großloge Alpina und der freimaurerifchen 
Gefhäftsftelle in Meufhätel war übereinftimmend. Sie fliigten einander. Die 
neue internationale Gefhäftsftelle follte die Propaganda für die Weltrepublif leiten 
und dazu fi der Bruderkette der Welt, d. h. der Freimaurerei in allen Staaten, 
bedienen. Die „Schweizer” Großloge Alpina follte dabei der Zutreiber der Frei- 
maurerei fein, welde ſich noch abfeits halten zu müflen glaubte. Den drängenden 
Sreimaurern Frankreichs, Italiens, Belgiens und jetzt aud der Schweiz war die 
Zurüdbaltung ihrer Brr., namentlid in den beiden anglifanifhen Großmädten, die 
‚felbft Sreimaurerpolitif madten und das nit den Großlogen als folden über- 
ließen, und in Deutſchland, wo die Freimaurerei nod eine gewiffe Rückſicht auf das 
Volk nehmen mußte, nit ſympathiſch, vielleicht auch nicht recht verftändlidh. Sie 
überblidten die Derhältniffe in diefen Staaten nicht fo genau und glaubten, daß 
aud die Freimaurerei in Deutfhland Rückſichten auf das Gefühl des Volkes nicht 
mehr zu nehmen hätte. Sie waren der Anfiht, daß trog aller innerer Übereinftim- 
mung über die freimaurerifchen Ziele und aller Weifungen der unfihtbaren Oberen 
aud ein unvertarntes, öffentliches Eintreten für die Erfüllung dieſer Aufgaben 
in allen Tändern von allen freimaurerifchen Großmächten geboten fei. 

Br. Quartier Ca Tente ſtand ganz auf dem Boden des Groß-Orients von 
Frankreich; er führte 3. B. aus: 

„Sie, Freimaurer des franzöfiihen Großorients, waren unfere Geſchichtsprofeſſoren, d. h. 
bie Profefforen, die ung Iehrten, wie man Geſchichte macht . . . Wir find nur ihre Schüler” — 
im Herbeiführen der Revolution. — „Wahr ift aber, daß wir gelehrige und ernfthafte Schüler 


find, welde ſich beeilen, die dem Gehirn Frankreichs entfleigenden großen Ideen zu verwirklichen, 
und — ba wir bald zum Ziele kommen mödten.” 

Und über diefes Ziel fagt Br. Quartier Ta Tente in voller Beftätigung des 
jüdifch-freimaurerifchen Weltrepublifidols: 

„Die Vereinigung der freimaurerifhen Kräfte des ganzen Erdenrundes herbeizuführen, um 
fo einen Stützpunkt zu erhalten, mittels deflen wir die Welt aus den Angeln heben werden, um 
im Sinne des Großorients von Frankreich und unter feiner geiftigen Führung den Triumph ber 
uns teueren Ideen und bie Errihtung der Weltrepublil herbeizuführen und nah Beſeitigung 
alles deſſen, was uns trennt, zu einer gewaltigen Armee zufammenzufchließen, welde zur Erobe- 
rung der Menfhheit aussieht.” 

. Das waren wieder helltönende freimaurerifhe Fanfaren, die die Juden durch 
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ihre Spießgefellen erfchallen ließen. Daß aud die Freimaurerei von Deutfhland 
die Aufgabe, die ihr zufiel, richtig verftanden hat, geht aus Lennings Handbuch, 
3. Auflage, hervor, das unter Mitarbeit aller Großlogen von Deutfchland in jenen 


Jahren erfhien. Dort heißt es: 

„Die Freimaurerei als eine weltbürgerlihe Gefellihaft, weldhe die Scheidewände der Re⸗ 
gionen, Völkerſchaften, Länder, Stände und Nangorbnungen in ihren Kreifen nit beachtet, ift 
über die ganze Oberflähe der Erbe verbreitet und will demgemäß bazu beitragen, daß fi bie 
ganze Menfhheit (1) vermöge ihrer fittlihen Beſtimmung (!) als eine Familie von Brüdern und 
Schweſtern betrachtet und behandelt.” 


Wie fanft klingt das gegenüber der Friegerifhen Sanfare Quartier La Tentes! 
Doch wir kennen die freimaurerifhe Trugſprache und überfegen in das profane 
Deutfh: Die Aufgabe der freimaurerifhen Kräfte des ganzen Erdenrunds ift, den 
Triumph der ihr teuren Ideen: die Weltrepublit, herbeizuführen, und ihre „Bür⸗ 
gerpflicht“ befteht darin, die Völker zu entraffen, um fie unter eine Levitenpriefter- 
[haft zu vereinigen und dann zu knechten. 

Der Sinn beider Außerungen ift alfo der gleiche. Die Methoden find verfcie- 
den, die Rollen verteilt. Die Sreimaurerei in den Staaten, die Deutfchland und 
Oſterreich⸗ Ungarn zerfhlagen follten, mußte anders ſprechen, anders handeln, als 
die Freimaurerei in den Staaten, denen die Vernichtung zugedacht ift, damit fie 
alle den gewollten Weg gingen, und die Übereinftimmung im Handeln der frei- 
maurerifhen Bruderkette gefihert bliebe. Stürmifches oder verhaltenes, aber ftets 
angreifendes Drängen ber Freimaurerei, verbunden mit zielbewußter, nationaler 
Politik in den drohenden Staaten einerfeits, ftille, unauffällige, das Nationalgefühl 
und die Widerftandsfraft lähmende Propagandaarbeit in den bedrohten Staaten, 
verbunden mit zaghafter, ftaatliher Abwehrpolitik andererfeits. 

Wie fehr ſich im übrigen aud die Großlogen in Deutfchland mit den Abfihten 
der freimaurerifhen Weltgefhäftsftelle und der Gefinnung, in der Br. Quartier 
La Tente fie leitete, in Übereinftimmung —J— geht daraus hervor, daß ſie ſelbſt 
dort „mitarbeiteten“. 

Klar und nicht mehr verhüllt propagierte jetzt auch die Freimaurerei die ihr 
weſensgleiche ſozialiſtiſche Idee. Br. Holländer führte in Budapeſt in der dortigen 
Großloge, mit der auch die Großlogen in Deutſchland in offiziellem Verkehr ſtan⸗ 
den, im April 1905 in bezug auf die ſich damals in Rußland abſpielenden revolutio⸗ 


nären Vorgänge aus: 

„Der Weltbund der Proletarier“ — d. h. ber freimaureriſche Weltbund der „Arbeiter“⸗In⸗ 
ternationale — „reckt ſeine mächtigen Glieder, es wird Zeit für uns, daß wir Freimaurer uns 
fragen” — das war fa fhon lange geſchehen, — „was hat unſer Bund im Hinblick auf das 
Endziel vom Sozialismus zu erwarten? . . . Ein Eurzes Nachdenken wirb uns zeigen, daß . . . 
das Endziel im großen und ganzen genommen bas gleiche ift, dab im KHinblid auf unfer End⸗ 
jiel wir die proletarifhe Bewegung mit Freuden begrüßen müflen. Es fheint, daß wir mit jenem 
- Wanderer verglihen werben können, ber mit ſehnſuchtsvoll ausgeftredten Armen nah ber Inſel 
ber Seligen ftarrt. Da nähert fit) dem Wanderer ein Boot, gelenkt von einem Manne, deſſen 
Haut fonngebräunt, defien Hand ſchwielig, deſſen Körper fehnig ift und dürr ift von Mühen und 
Entbehrungen; der nimmt ben SKinüberftaunenden in feinen Kahn, und bringt ihn ungefährdet“ 
— man beadte fehr das Wort „ungefährdet“ — „zur Inſel der Seligen. Die Sreimaurerei ift 
ber Wanderer, ber Bootsmann bie Sozialdemokratie. . . ." 
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„Wir haben no eine Miffion zu erfüllen, den Kampf gegen alle reaktionären Mächte“, d. 5. 
Mächte, die ber jübifhen „Aktion“ Abwehrtsten, „Reaktion, entgegenftellen. 

Die fozialiftifh-Fommuniftifhen Gedanfengänge und die der Freimaurerei find 
über 1849, 1871 und 1889 genau die gleichen geblieben. Das Enthüllen der Ideen⸗ 
gemeinfhaft der freimaurerifhen Großlogen mit der freimaurerifhen fozialdemo- 
frotifhen und freimaurerifd-fommuniftifhen ‚Arbeiter -nternationale lag ganz 
im „Zeitgeiſt“, der namentlid die Mevolutionierung Rußlands und der mitteleuro- 
päifhen Staaten vorbereiten follte. Das jüdifhe Endziel follte durd die „Bear⸗ 
beitung” der verfhiedenften Kreife erreicht werden. Wir lefen: 

„Sozialismus und Freimaurerei fließen einander nit nur nit aus, fondern find in ihrem 
Biele fogar ibentifh und wenden nur verfhiedbene Mittel an, um zu ihrem Enbjiele zu ge 
langen” ... „daß das, was man als Klafientampf bejeihnet, nur ſcheinbar im geiftigen Teben 
ber Logen nicht zu finden ift, und bag. die Brr. nur durch den Klafienlampf zu den Zuftänden 
gelangen können, wie fle die Freimaurerei anftrebt.” 

Es war Eliquenftreit, ob fih der freimaurerifche „„Weltbund” der „Proletarier“ 
mit der zugewiefenen Molle des Bootsmanns abfinden und nicht vor dem „‚gebilde- 
ten” Br. Freimaurer auf der „Inſel der Seligen” ausfteigen und nad den 
Gedanfengängen des ‚toten Propheten der Weltrevolution‘‘, Walter Rathenau, 
die Diktatur des Proletariats auf ihr errichten würde. 

Das entfprad aud den Weifungen, die ein anderer jüdifher ‚Prophet‘, das 
Haupt des Ordens Bne Mofche, Aſcher Ginzberg, in feinem gut befannten „Welt⸗ 
programm von 1905”, dag wir als ‚Protokolle der Weifen von Zion’ Kennen, 
feinen Blutsbrüdern für die Knehtung der Völker gegeben hatte. 

Zur weiteren nahhaltigen Förderung ihrer Abfichten fchürten die Juden durch 
die Freimaurerei um die Wende des ahrhunderts, wiederum von England aug, 
die oeculte Bewegung auf dem Feftlande Europas, namentlich in den mitteleuropä- 
ifhen Staaten und Rußland, wie fie das vor etwa zweihundert Jahren mit der 
Freimaurerei getan hatten. Sie trat eng verbunden in und mit der Freimaurerei 
auf und verfolgte genau die gleihen Ziele, nur mit anderen ‚‚Arbeit”.Methoden. 
Der Mofenfreuzerorden begann nad) hundertjähriger, dichteſter Verſchleierung plöß- 
lih wieder ‚im Stillen” unter feinem Namen Werbe,,arbeit”. Es blühte die 
anthropofophifhe Gefellfhaft auf, die, wie die Theofophie, der Förderung der jübdi- 
ſchen Abfihten dient und durd die Lehre von der Vorausbeſtimmung des Schickſals 
den Willen der Profanen lähmen fol. Daneben erfheint der Ordo Templi Drientig, 
der fi) bald daraufhin rühmt, „Hüter der Geheimniffe verfchiedener Geheimbünde 
und anderer Orden‘ zu fein, die die profane Welt, ja ber überwiegende Teil der 
Mitglieder durhaus für „profan“ anfieht. Die gegen Deutfhland gerichtete poli- 
tifhe Tätigkeit des Ordo Templi Orientis wird von Karl Heife betont. Nah ihm 
haben „Juden und Adepten“ magifher Praktiken der englifh und romaniſch fpre- 
chenden politifhen Armee, d. h. der Freimaurerei aus aller Welt, „die Soldaten, 
befonders aud) aus Böhmen und den übrigen öfterreihifhen Bauen und aus Ruß⸗ 
land, zugeführt.” Diefer Ordo Templi Drientis erhielt in feinem Groß-Orient und 
feinem Heiligtum ber alten Freimaurer vom alten Memphis. und Misraimritus 
‚im Tale von Berlin” eine freimaurerifhe Behörde, die ihre Weifungen unmittel- 
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bar von der Großloge von England erhielt, die.nah dem Grundſatz „arbeitet”: 
„Logengebot geht über Gottes Gebot”, und als freimaurerifhe Großbehörde einen 
ftarfen Einfluß auf die Großlogen in Deutfhland auszuüben hatte. Br. Dr. Ru- 
dolf Steiner und andere, 5. B. Br. Neuß, waren fihtbare Führer diefer von Eng- 
land durch die Frauen Blavagfi und Anni Befant geleiteten oeculten Verſeuchung 
Deutfchlande, die in Paläfte mehr eindrang als in Hütten. 

Die Zufammenhänge waren um fo bedeutungvoller, als in England König 
Eduard VII. nah dem Tode feiner Mutter im jahre 1901 die Regierung 
übernahm. 

Der Vater König Eduards VIL, Prinzgemahl Albert, Herzog von Koburg- 
Gotha, war als Sohn diefes Haufes, das einft Weishaupt Schuß gewährte, viele 
„wiſſende“ freimaurerifhe Mitglieder zählte und auch dem Freimaurerftaat Bel⸗ 
gien das Herrfherhaus ftellte, als Freimaurer zum „Prinzgemahl“ „prädeftiniert”. 
Er war Höriger der Loge. Darauf gründete fid fein „Einfluß auf die Politif Eng. 
lands”. Zugleih war er Mittler freimaurerifher Wünſche zur Königin. 

Sein Sohn, König Eduard VIL, war felbftverftändlih, wie feit langem alle 
englifhen Könige vor und nad ihm, Maurer. a, er war fogar „wiflender Hod- 
gradbruder” im Gegenfaß zu den meiften Brrn. Fürften, die „Nichtwiſſende“ Brr. 
oder Hochgradbrr. und, als Scheinregenten der Logen, Gegenftand des Hohnes im 
Verbrecherkreiſe der „Wiſſenden“ waren. Weil jüdifher und englifher Imperialis⸗ 
mus bis zum Weltfriege fheinbar zufammengingen, fonnten englifhe Könige „wiſ⸗ 
fende” Hohgradbrr. fein. Hatte doch auch fhon Georg II. zur zunifhen Freude der 
Juden den Schrei, der in den Schottenlogen im Chor gefprohen wurde, wader mit- 
gerufen: 

„Steht auf, ihr Völker, reif find die Tyrannen.“ 

Eduard VO. erwies ſich als befonders „„brauhbar”. Hatte er doch als junger 
Prinz von Wales und Br. dem Großmeifter Garibaldi, deffen Wirken für die Ziele 
der Freimaurerei fattfam befannt ift, einen Befuh gemadt. Er wurde denn aud) 
Großmeifter vieler freimaurerifher Großmächte und galt bald als „größter Frei- 
maurer der modernen Zeit”. Er befand ſich vollftändig in der Hand von Juden und 
Brr. Freimaurern. Diefe waren auch feine Geldgeber und deckten über fein privates 
Leben den Mantel brüderliher Liebe und formten dabei au die „‚öffentlihe Mei- 
nung”. Durch oeculte Beeinfluffung lähmten fie Wollen und Handeln des Könige. 
Großmeifterin Annie Befant, auh im Groß-Drient und alten Heiligtum der alten 
Freimaurer vom alten Memphis- und Misraim-Ritus, „im Tale von London’, gab 
dem Föniglihen Br. Befehle „initiierter” Geifter. Diefer oeculte Einfluß nament- 
lih machte den König zu jenem willfährigen Werkzeug der Politik der überftant- 
lihen Mächte, bei der der Gojimftant England vollends zu kurz kommen follte. 

Schon als Prinz von Wales veranlaßte der König eine Hinwendung von 
England zu Franfreih und förderte fie erft recht als König. Er fand dabei felbft- 
verftändlih das brüderliche Derftehen Br. Delcafles, des Minifters des Auswär- 
tigen, und Br. Loubets, des Präfidenten Frankreichs, die nad entfprehenden Wei- 
fungen Judas und Roms handelten. Am 8. 4. 1904 einigten fi die beiden 
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Staaten England und Franfreih in der Entente cordiale*). Damit trat aud 
England über Franfreid in mittelbare freundfhaftlihe Beziehungen zu Rußland. 

Diefe Freundfhaft Englands zu Rußland hatte Rußland in der Folge ſchwer 
zu büßen, da die überftantlihen Mächte dahinter ftanden. Rußland erfhien immer 
mehr als ein Gegenfpieler Englands um Macht in Afien, namentli in Perfien, 
aber auch auf der Balfanhalbinfel. War doch der Beſitz des perfifhen Golfes, des 
Bosporus und der Dardanellen dem ruffifhen Wolle von dem freimaurerifchen 
„Panflavismus” als „lebenswichtig“ Hingeftellt worden, während dem englifchen 
Gojimvolfe gefagt wurde, daB das nun wieder „feine Lebensintereffen” berühre. 
Deshalb war für das englifhe Volk das Feftlegen der ruflifhen Kraft in Oftafien, 
Japan gegenüber von größter Bedeutung. Dazu Fam, daß ein Friegerifher Konflikt 
die völkifhen Kräfte beider Staaten zugunften der jüdifhen Weltziele ſchwächen 
mußte. England und Juda zu dienen, waren Rußland und japan gut genug, und 
beide Völker gingen in die gelegte Falle. 

Es war 1903 zwifhen England und japan ein Bündnis zuftandegefommen, 
bag feinen Zwed fehr bald erfüllte. Sapan begann ſchon 1904 den Krieg gegen 
Rußland, den Rußland unter freimaurerifhem Einfluß natürli auch bereits be- 
abfihtigt hatte. Japan tat feine Schuldigkeit, Rußland wurde, wie England 
wünſchte, militäriſch geſchwächt. Um aber dann Japan nicht zu ftark werden zu laf- 
fen, wurde ihm im Frieden von Portsmouth (Nordamerika) am 5. September 1905 
jede Geldentfhädigung nah dem Willen der „Weltkapitaliſten“ vorenthalten, die 
felbftverftändlic hinter dem Vertrag ftanden, um japan in ihren Bann zu zwingen. 
Es hatte für England alles wie am Schnürden geklappt, zugleich aud für die 
weitergehenden jüdifch-freimaurerifhen Ziele. Das völfifhe Japan follte erft in 
fpäterer Zeit als leßter völkifher Staat diefer Erde für dns Aufgehen in die jüdifche 
Meltrepublif reif gemadt werden, wenn man in Europa weiter gediehen war. Da- 
für mußte weiter die Entwidlung feiner Kraft „‚vorfihtig” gehemmt werben. 

Nicht voll erfolgreihd — wenn aud erfolgreih genug — waren Juda und 
Mom bei der Mevolutionierung des kaiſerlichen Rußland. Jüdiſches Geld der 
Brr. Philanthropen des Bnei-Briß-Ordens aus Amerika hatte in Rußland zu 
Beginn des Jahres 1905 mit Hilfe freimaurerifher, freimaurerifch-nihiliftifcher 
und oftjüdifher Organifationen nah Weifungen der jüdifhen Volksleitung den 
Zaren ftürzen und eine nihiliftifch-freimaurerifhe Negierung ans Ruder bringen 
follen.**) Es fam indes nur fo, wie Br. Holländer im gleihen Jahre in der 
„Ungarifhen” Großloge von Budapeſt in bezug auf die revolutionären Vorgänge 
in Rußland gewünſcht hatte. Die Oftjuden und freimaurerifhen Mihiliften waren 
damals nur die „Bootsleute“, die die „gebildeten Hochgradbrr. zur Inſel der 


*) Die Entente cordiale war junähft nur eine politifhe Abmachung. 

**) Br. Gutfhlow und Miljuloff haben ſich defien gerühmt. Die Dtevolution 1905 wurbe 
nachträglich als „Maurerifhe Feberprobe” bezeichnet. Die freimaurerifhen Organifationen, bie 
freimaurerifhen „Sebern”, follten nur zur Probe angefeht geweien fein, um zu fehen, ob man 
auch tatſächlich mit ihnen ſchreiben könne. Auch die gleihen Brr. Bolfhewilen, wie fpäter 1917, 
waren ſchon in biefen fahren an ber „Arbeit“. 
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Seligen, d. h. in die „Volks“⸗Vertretung — die Duma — Rußlands brachten. 
Am 30. 10. 1905 erließ der Zar ein Manifeft über Wahlrecht und Kompetenz 
der Duma. Sie wurde entfprehend der „Volks“vertretungen der anderen Staaten 
Rückhalt für die planmäßige freimaurerifhe „Arbeit“ zur Zerftörung des Stantes. 

Wie ftarf die Freimaurerei damals, trotz hundertjährigen Derbots, in Ruß⸗ 
land war, wie fehr fie in Abhängigkeit vom Groß Orient von Frankreich ſtand, zeigt 
allein die Tatſache, daB fi die Partei, die vor allen andern verfreimauert war, 
„Kadetten“ (Cadet) nannte, nad der Mue de Cadet, ber Straße des Sites bes 
Gro$-Drients von Sranfreid — rue de Cadet Nr. 16 — *). 

Die zariftifh-ftantlihe Autorität hatte indes noch einmal in Rußland den An- 
firengungen der Juden, Freimaurer und Jeſuiten, welch letztere dabei natürlich zur 
nadhhaltigen und erbarmunglofen Zerftörung der orthodoren Kirche nicht fehlen 
durften, widerftanden. Das Herrfherhaus, das Volk, der Staat, dag Heer und 
die orthodore Kirche waren erhalten geblieben, wenn aud das Anfehen des Herr- 
fherhaufes und der Staatsgewalt ftarf gelitten hatte. 

Da die Vorbereitungen der überftaatlihen Mächte für den Krieg gegen bie 
Mittelmächte ſchon weitgehend gefördert waren, und Zeit, fhon allein wegen bes 
Herannahens der 25jährigen Wiederkehr des Entfhluffes zur Weltrevolution im 
Sahre 1914, nicht verloren werben durfte, mußte nunmehr wider Willen mit bem 
zariftifhen Rußland gerechnet werden. Juda und Mom ftellten es ohne Strupel 
als Werkzeug der Vernichtung Deutfhlands und Öfterreih-Ungarns in ihre Pläne 
ein. Es follte aber dabei von Franfreih und von England und von Juda unmittel- 
bar noch planmäßiger und fhärfer jüdifch-freimaurerifh durdfeudht werden, damit 
e8 nie eigene Wege gehen Fönnte, falls es dennody zur Beſinnung Fam. ‘Das kaiſer⸗ 
lihe Rußland ging leider auch in diefe Falle. 

Ale Zuſammenkünfte des Deutfehen und Muffifhen Kaiſers nußten nichts. 
Abmachungen, die fie getroffen, wie die Abmadhung von Biörkö im Jahre 1905, 
wurden für nichtig erflärt. Diefe Abmachungen bezwedten auf Anregung des Deut- 
fen Kaifers den Abſchluß eines Schug- und Trugbündniffes zwifchen Deutſchland 
und Rußland, das den Frieden in Europa für lange Zeit hinaus gefihert hätte 
und den anderen Staaten die Möglichkeit geben follte, fi anzuſchließen. In ber 
Tat hätte die Ausführung diefer Abfiht den Völkern Frieden und Leben gewähren 
können. Sie würde die Verſchwörerpläne der überftantlihen Mächte, die gerade 
das Entgegengefegte erftrebten, auf lange Zeit hinaus fehr erheblich geftört haben. 
Darum wurde durh Geheimorganifationen diefes Friedenswerk fabotiert. Deutfche 
und Ruſſen durften fi nicht finden. Rußland mußte an die Entente gefeffelt blei- 
ben, zur Mitarbeit. gegen ‘Deutfhland gewonnen und dabei zum Untergang reif 
gemacht werben. 


Die Einkreifungpolitit der jüdifhen Weltleitung, vertreten durd den König 
des Gojimvolfes in England, Br. Eduard VII., hatte durd die Annäherungpolitif 
Englands an Rußland, die mit dem Herbft 1905 einfehte, einen ftarfen Schritt 


*) „Offiziell“ nannte fie ſich KD.-Partei, d. h. Konftitutionell-bemokratifhe Partei. 
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nad vorwärts getan, auch wenn politifhe Abmahungen zwifhen Gojim-England 
und Gojim⸗Rußland eine Zeitlang noch ausftanden. Die Völker beider Länder 
näherten fi) aber ftetig. Für die Gojim muß man alles reht mundgereht machen, 
dann fchluden fie auch die tödlihen Giftpillen. 

In Stalien hatten die Freimaurer König Humbert am 29. 7. 1900 ermordet 
und damit das nationale Königtum m ferner Kraft gebrochen. Italien geriet nun 
immer mehr in freimaurerifhe Abhängigkeit und wahrte faum nod den Schein 
der Zugehörigkeit zum Dreibund. Zwar fhloß es noh am 5. 12. 1900 eine Marine 
Eonvention mit Deutfhland und Öfterreih-Ungern, aber am 14. 12. bereits ein 
Geheimablommen mit Frankreich über Marokko und Tripolis, das dem Geifte des 
Dreibundes volftändig widerſprach und ein Jahr fpäter einen geheimen Meutrali- 
tätvertrag mit Franfreih für den Fall eines Deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, der 
jeder Bündnispfliht Hohn ſprach. 

Diefe Entwidlung ergänzten die Vorgänge auf der Balfanhalbinfel. 

In der Türkei faßte die freimaurerifh-jungtürkifhe Bewegung von Salonifi 
feften Fuß und untergrub mit Erfolg das Anfehen des Sultans. England durfte in 
der Folge nicht mehr das DBeftehen der Türkei in Europa, wie feit langer Zeit, als 
einen Glaubensſatz feiner ftaatlihen Politit anfehen, um Rußland an der Inbeſitz⸗ 
nahme der Dardanellen zu verhindern, fondern es mußte allein die „hohe“ Politik 
treiben und die Zerftörung der Türkei zulaffen. Vielleicht war auch den Engländern 
verraten worden, daß das Faiferlihe Rußland zerfchlagen würde, bevor es in den Be⸗ 
fiß der Dardanellen kommen würde, durd deffen Inausſichtſtellen ſich bekanntlich gut- 
gläubige ruffifhe Gojim noch 1914 täufchen und für die jüdifhe Politit Englands 
ködern ließen. Mit diefer Zerftörung des Kalifats war Mom natürlid fehr ein- 
verftanden. 

Am 11. 6. 1903 war König Alerander von Serbien nebft feiner Gemahlin 
von Freimaurern grauenvoll ermordet worden. Br. Karageorgjewitfh wurde von 
- den Mördern auf den Thron gerufen. Serbien war jegt unter Mitarbeit der Groß- 
loge von Ungarn ein willenlofes Werkzeug der Juden und Freimaurer und im be- 
fonderen der Groß-Driente von Franfreih und von Italien geworden und ftand für 
die Zerftörung der Türkei und Öfterreih-Ungarns günftig zur Verfügung. Es 
wurde unter befonderen Schuß des ‚‚Panflavismus” in Rußland geftellt und konnte 
nun die Wereinigung aller Serben in einem Großferbien unter feiner Führung 
fördern und Propaganda hierfür aud in die Serben der Doppelmonardie tragen. 

Mir fehen jetzt wieder dag gleiche teuflifhe Spiel: Die Gojim in Ungarn muß⸗ 
ten dur eine verhängnisvolle Mationalitäten- und Wirtfhaftpolitit die Gegen- 
fäge zu dem nationalen ferbifhen Volke fhüren, während die Freimaurer beider 
Länder eng zufammenarbeiteten. Die Völker werden durch die freimaurerifche 
Bruderkette gegeneinandergehegt und verbluten, der Jude und Freimaurer aber 
haben den Gewinn. Ahnlih war die Politik. Ungarns gegenüber Rumänien, das 
unter den Rumänen Siebenbürgens feine Propaganda trieb. Dabei drang Ungarn 
fortgefeßt auf eine Vormachtſtellung im Rahmen der Doppelmonardie. 
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In Öfterreih traten die Tſchechen in erhöhte Freimaurer-,‚Arbeit”. 1900 war 
in Paris ein Tſchechoſlowakiſcher Mationalverband gegründet, der nun unter ber 
freimaurerifhen Leitung der Brr. Kramarſch und Mafaryf *) fühlbar hervortrat, 
während die Sreimaurerei in italien die Irredenta fehürte, und in Galizien die 
Brr. Polen tätiger wurden, die in engen maurerifhen Beziehungen zum Groß- 
Drient von Frankreich, wie ſchon feit Sahrzehnten, ftanden. 

Die Doppelmonardie fah auf allen Gebieten mit offenen Augen dem wach⸗ 
fenden Treiben ihrer heimlichen Zerftörer zu, die bis in die nädhfte Umgebung des 
Kaifers ihre Vertreter fandten. Jeſuit und Freimaurer gingen Hand in Hand! Sie 
hielten die Monardie weiter in unverzeihliher militärifher Schwäche. 

Nicht minder blind fchritten das Deutfhe Doll und die verantwortlidhen 
„Nichtwiſſenden“ der Deutfhen Kaiferlihen Regierung dahin. Sie „ahnten nicht.’ 
die Zufammenhänge. Sie fahen zwar die Einfreifung Deutſchlands, die politifche 
und militärifhe Schwächung Öfterreihs, auch den ſich verfhärfenden „Nationali⸗ 
tätenlampf” in den öftlihen preußifchen Provinzen und in Elfaß-Lothringen, fowie 
das Anwachſen ber internationalen Sozialbemofratie und bie immer breifteren 
Anfprühe Noms, aber fie hielten das alles für Dinge an fih. Sie wußten nichts 
von der Zufammenarbeit von Jude, Jeſuit und Freimaurer, die in diefen Erfchei- 
nungen und in allen Staaten bemerkbar wurde. Wieder müffen wir erftaunt fragen, 
wie das immer noch den politifhen Organen hat entgehen dürfen? Welde „Wiſſen⸗ 
ben” waren in den leitenden Stellen des Reiches und der Länder, die abfihtlid die 
Endziele der Juden, Freimaurer und Sefuiten in Deutfhland und ihre Zufammen- 
arbeit über die ganze Welt hin, fowie deren Pläne verfehwiegen, die dod im Jahre 
1889 und 1890 und fpäter immer wieder deutlicher in Erfcheinung getreten waren? 
Erfhüttert Iefen wir in des Kaiſer Wilhelms II. Werken, dab Feine Warnung 
vor der Freimaurerei, die treue Deutfche an feine Vorfahren gerichtet hatten, auf 
ihn überfommen war, fondern er fo ahnunglos vor dem Verbrechen der Frei- 
maurerei ftand, daß er den „altpreußifhen” Großlogen fogar einen Prinzen feines 
Haufes als Proteltor gab, der allerdings dann ein recht „eingeweihter“ Br. wurde. 
Aud das Deutfhe Volk erfuhr nichts von diefer Geheimmacht, deshalb Konnte fie 
weiter wirfen. 

Das Deutfche Heer blieb nad wie vor vernadläfligt. Die Heeresvorlage von 
1899 hatte dem Heere Feine Kraft zugeführt, ebenfo bradte die des Jahres 
1905 dem Heere nur eine geringe Vermehrung, die allgemeine Wehrpflicht wurde 
immer weniger verwirklicht, da das Anwachſen ber DBevölferung und damit dag 
Steigen der Zahl der Militärtauglihen weit ftärfer war, als die Fümmerlichen 
Dermehrungen. Das Feldheer — die Friedensarmee — tat bewundernswert feine 
Schuldigkeit und täuſchte damit über die Stärke des Staates. Aber fhon die rüd- 
wärtigen Reſerven und Landwehrformationen waren in ihrer Ausrüftung vernad- 
läffigt. Die Hörigen ber überftantlihen Mächte hinderten, daß ein klarer Wille aus 


) Mafaryt Hatte ſich jüdifhe Gunft erworben, da er einen wegen „Schächtmorbes‘ zum 
Strang verurteilten Juden vor der Vollſtreckung des Urteils ſchützte. 
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dem politifhen Wirrwarr die nötige Folge zog, und forgten, daß der Beneralftab 
verfagte.*) Die Regierung und das Deutfche Volk jagten Augenblidserfolgen nad, 
die Entlaffung Delcaffes 1905 ließ das Deutfche Herz höher fhwellen. Es war 
der legte Scheintriumph Deutfhlande. Immer mehr legten ſich Regierung und Volt 
auf Hoffnungen feft, die die anderen Staaten in ihm zu erwecken wußten, wie z. ®. 
England durd den Erwerb der portugiefifhen Kolonien, die England Deutfchland 
gnädig in Ausfiht ftellte, obfhon jeder wiffen mußte, daB England foldes nie 
feinem Vaſallen Portugal antun würde. Die Deutfchen Taufchten auf die Worte 
König Eduards VII. oder des Zaren, und hofften auf Annäherung an diefe Stan- 
ten, oder doch an einen von beiden. Kurz, das Deutfhe Volk wurde aus dem 
Hoffen nit herausgelaffen und fo verhindert, zu einer Tat zu fchreiten, bie in 
feiner verzweifelten Lage allein in der vollftändigen Ausnugung feiner Wehrkraft 
beftehen konnte. 

Deutfhland legte fih eine Rüftung zur See zu, aber erft hätte es auf dem 
Lande ganz feft ſtehen müſſen. Das war die Worausfegung zu erfterem, und beides 
war durchaus möglih und nötig. Menfhen und Geld waren da! Man mußte nur 
das Hoffen aufgeben und zum Handeln fchreiten. Deutfchland hatte fi) endlich der 
völfifhen Kraft feines Volkes bewußt zu werden! Das aber verhinderten bie 
Mächte, die damals fhon, wie fpäter, den Neihstag und die Preffe beherrfchten 
und die „öffentlihe Meinung“ formten: Jude, Jeſuit und Freimaurer, und un- 
felige Charafteranlagen der Deutfhen. Es war auffallend genug, daB das Zentrum 
für die Flottenverftärfung eingetreten war. Es hing fih aber gern einen nationalen 
Mantel um, wenn es der Anfiht war, daB das Mom das Erreichen feiner Ziele in 
Deutfchland nicht erfhwere. Es wußte ja über die Lage Deutſchlands beffer Beſcheid 
als feine Reichskanzler und Minifter und konnte deshalb da einer Verſtärkung 
der Deutfhen Wehrmacht zuftimmen, wo das nicht zu befürdten war und feinen 
Freunden der Rüftunginduftrie Mugen bradıte. 

So reifte die Krife des Jahres 1906 um Marokko, die bereits im Jahre 1905 
entftanden war. Der Deutfche Kaifer hatte am 31. März diefes Jahres Tanger 
befuht und Marokko als felbftändigen Staat angefproden. 

Es war die Trage zu entfheiden: Sollte Marokko als felbftändiger Staat 
dem Handel für alle Völker, auch für die Deutfhen, offen ftehen, oder Frankreich 
es fo feft in der Hand haben, daB die anderen Völker und Staaten von ihm aus- 
geihloffen waren. Diefe Frage follte in Algeciras geregelt werden. 

Gewitterfhwüle lag um die Jahreswende 1905/06 über Europa. In biefer 
Gewitterfhwüle wurde am 1. Januar 1906 der Chef des Deutfchen Generalftabs 
und fein ftrategifher Erzieher, General Graf von Sclieffen, entlaffen. An feine 
Stelle trat General von Moltke. 

Diefe Ernennung war f. Zt. für viele eine große Überrafhung. Heute fehen wir 


*) Ih habe das eingehend in „Mein militärifher Werdegang” gefhildert. S. Buchanzeige 
am Schluß. 
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auch darin Mar. Schon feit Ausgang des vorigen Jahrhunderts hatten Decculte 
Frau v. Moltke völlig in Beſchlag genommen und für ihre Zwecke ausgenußt. 
Im Jahre 1899 wurde im Haufe des Generals v. Moltke der Beginn eines Welt. 
frieges auf 1914 angefagt. Er felbft, unbefriedigt von der Chriftenlehre, geriet 
unter dem Einfluß feiner Frau immer mehr unter die occulten Einflüffe ‘Br. Stei- 
ners, der Lehrer an der fozialiftifhen Karl⸗LiebknechtSchule in Berlin ‚war; aber 
nun biefe Stellung aufgab, um fid immer mehr der wichtigen Aufgabe zu widmen, 
dem General v. Moltke und anderen die feelifhen Abwehrkräfte zu nehmen und 
fie davon zu überzeugen, daB das ‚„‚„Karma” Deutfchlands zum Nusen der Menfd- 
heitentwidlung eine Niederlage in dem immer drohender werdenden Krieg fei. 

Es erübrigt fi, auf den Gang der Konferenz; von Algeciras einzugehen, bie 
am 16. Januar 1906 zufammentrat. Nur Öfterreih-Ungarn leiftete dort Deutſch⸗ 
land, wie man fagte, „Selundantendienfte”, ein Ausdrud, ber klar bemeift, 
daß es ſich hier um einen gewaltigen Kampf zweier Richtungen handelte, aber 
man fah wieder nicht die überflantlihen Mächte als die Gegner des Deutfchen 
Sojimvolles und erkannte nicht, daB es hier um die von ihnen ſchwer bedrohte 
Breiheit des Deutfhen Volkes ging. Sämtliche Gojimftaaten, die in der Der- 
fhwörung fanden, und ihre willfährigen Freunde traten gegen Deutſchland auf, 
auch Italien. In Algesiras ftellte es fi vor aller Welt offen auf die Seite ber 
Entente. Die „Ertratour” machte die Deutfhe Megierung dem Deutfchen Wolke 
entfhuldigend Klar. Die Miederlage Deutſchlands war vollftändig, wenn auch in 
diplomatifhe Form gefleidet, diefe wurde noch gewahrt. Marokko blieb dem Namen 
nad felbftändig, tatfählid aber war es Franfreid ausgeliefert. ‘Dem ‘Deutfchen 
Volke wurde von feiner Megierung Fein reiner Wein eingefchenkt, ebenfowenig von 
der „wiſſenden“ jüdifchen, freimaurerifhen und römiſchen Preſſe. Das Deutſche im 
Deutſchen Volke ſollte ſich nicht regen. 

Die Belaſtung, der die überſtaatlichen imperialiſtiſchen Mächte in Algeciras 
durch Rußland, England, Frankreich, Belgien, Italien von vornherein Deutſchland 
zu unterwerfen gedacht hatten, war ſo ſtark geweſen, daß England und Frankreich 
im Dezember 1905 in Sorge vor einem Deutſchen Aufbegehren von neuem in 
Verhandlungen über eine franzöflfh-englifhe Militärkonvention traten. Sie haben 
aud in diefem Jahre zu eindeutigen Abmachungen geführt. Es fland zwar, frei- 
maurerifcher Gepflogenheit zufolge, kein einziges Wort auf dem Papier, dag Eng⸗ 
land band, aber es war nah Ausfprud englifher Staatsmänner ne 
b. h. durch Freimaurerwort, derart gebunden, wie nie zuvor. 

Die franzöfifh-englifhe Militärkonvention fand ihre Ergänzung durd eine eng- 
lifdbelgifche, über die wir im einzelnen Flarer fehen, weil wir in Brüſſel den 
Pakt erbeuteten, der die militärifhen Abmachungen zwiſchen diefen beiden Staaten 
enthält. Schon Mitte Januar 1906, um die Zeit bes Beginns ber Algeciras.Kon- 
ferenz, begannen darnad die Verhandlungen zwifhen dem englifhen Militär. 
attahe in Brüffel und dem Generalftabshhef der belgifhen Armee Ducarne über 
die Entfendung der englifhen Armee im Falle eines Krieges gegen Deutfchland 
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nad Belgien. Eine „englifch-belgifhe Militärkonvention” wurde Ende März als 
Ergebnis diefer Verhandlungen abgefchloffen. 

Der Aufmarfd der englifhen Armee in Belgien war füböftlid Namur oder 
bei Brüffel im Zufammenhang mit dem Aufmarfh der belgifhen Armee ſüdlich 
Lüttih oder nordöftli Brüffel vorgefehen. Die Aufmarfhbearbeitung war in einer 
Weiſe erfolgt, wie fie au vom Deutſchen Generalftabe nicht hätte beffer bearbeitet 
werden Fönnen. Beide Armeen waren eine Dorwärtsftaffel des verbündeten fran- 
zöſiſchen Heeres, deffen Linker Flügel etwa von Charleville her antreten follte, mohl 
beftimmt, den weiter füdlich gedachten Deutfhen rechten Heeresflügel zu umfaflen, 
wie ihn der damalige Deutfhe Aufmarſch vorfah. Als Ausladeorte der englifhen 
Armee waren Ealais, Boulogne, Cherbourg beftimmt und die Eifenbahntransporte, 
von hier in das gefamte Aufmarfchgebiet auf drei Transportfiraßen mit franzd- 
ſiſchem und belgifhem Eifenbahnmaterial und Perſonal vorgefehen, ebenfo wie die 
Ausgabe von Karten von Belgien und Handbühern mit belgifhen Uniformen und 
die Zuteilung von belgifhen Derbindungoffizieren an die englifhen Truppenteile 
ufw. Ein preußifher Major, dem die Alten vorgelegen hatten, konnte mit Recht fagen: 

„Im Sabre 1906 haben ber englifhe und belgifhe Beneralftab eine Militärkonvention ab- 
geihloffen, die für den Kriegsfall bie gemeinfamen Operationen fiherftellte und bis ins Pleinfte 
vorbereitete.” 

Es entfprad ganz freimaurerifhen Methoden, daB, um die Völker täufchen zu 
fönnen, die Minifter von all dem natürlih „offiziell nichts zu willen vorgaben. 
Das war aud nicht nötig, denn als Brr. Freimaurer in den Regierungen wußten 
fie e8 und wußten ja noch mehr. Ein verructeres Belügen der Völker läßt fi 
nicht vorftellen. Freimaurerifh ift das alles fo felbftverftändlich, daß eigentlich Fein 
Wort hierüber verloren zu werden braudt, zugleih ift ihr freimaurerifhes „Nicht⸗ 
wiffen” fo bezeichnend, daB es als Beiſpiel freimaurerifher „Arbeit“ angefehen 
werden kann. 

Juda und Nom wollten den Kreis um Deutfchland lückenlos geftalten und 
fügten darum Belgien in dag Syſtem ein. Sie gaben aud der englifch-belgifchen 
Militärkonvention bindende Wirkung. Damit hat Belgien fhon im jahre 1906 
die Neutralität gebrohen. Wie wichtig die überftantlihen Mächte die Ableugnung 
tiefer Tatſache anfehen, ift daraus erfihtlid, daB die Deutſche Megierung die Alten 
über die engliſch⸗belgiſche Militärfonvention, die in Brüſſel erbeutet wurden, nicht 
fofort in vollem Umfange ausnußte, fondern dies in Bruderliebe zu den Feinden 
Deutfhlands unterließ. Sie mußte die Alten nad dem Friedensdiktat an Belgien 
zurüdgeben. Die Brr. geftatteten den ‘Bren. im auswärtigen Dienft in Deutſchland 
nicht einmal alle Dokumente zur Klärung der Kriegsfchuldfrage und Aufdeckung der 
großen Lüge von unferer „Schuld“ an Belgien des Brs. von Bethmann-Hollweg 
— im profanen Amte Reichskanzler des Deutſchen Reiches — zu photographieren. 
Ya, als die offizielle ‚„„gentralftelle zur Erforfhung der Kriegsurfahen” im März 
1928 endlid die Tatſache der englifh-belgifhen Militär- Konvention veröffentlichte, 
wurde fogar das Heft fofort eingezogen und durd ein anderes Märzheft erfegt, in 
dem der Auffas über die engliſch-belgiſche Militärfonvention fortgefallen ift, und 
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die entfprehenden Seitenzahlen durch zwei andere Auffäge mit ganz anderem 
unwicdtigen Inhalt gefüllt waren *). 

Die Verhandlungen von Algeciras fowohl wie die Dorverhandlungen zur 
Erneuerung des Dreibundes hatten den überftaatlihen Mächten im jahre 1906 
des weiteren die Gewißheit gegeben, daß ber Groß.Drient von Italien biefes Land 
tatfählih vollftändig in ihrem Sinne leitete, hatte doh Marquis Rudini, der 
Minifter des Auswärtigen, dem Deutfhen Botfhafter Graf Monts klar und 
deutlich ausgeſprochen, daß 

„bereits 1896 ber Dreibund nur unter ber Dorausfegung erneuert worben wäre, daß 
Italien im Hinblid auf feine Ianggeftredten Küften unmöglid gegen ein mit Franfreid ver- 
bündetes England kämpfen könne. Bei ber zweifellofen Überlegenheit ber franzöfifh-englifhen 
Flotte gegenüber den vereinigten maritimen Streitlräften aller übrigen Mächte würde Feine 
italienifhe Negierung das italienifhe Voll gegen Frankreich und England mobil machen können.” 


Das Auftreten Englands an der Seite Frankreichs hat fhon damals Fein ein- 
fihtiger Militär bezweifelt. Es war aber audy den Brrn. Freimaurern in Stalien 
nur zu befannt. Der Deutfhe Reichskanzler Fürft Bülow konnte auch hierüber 
nit im Zweifel fein. Trotzdem Märte er das Deutfhe Volk nicht auf und ver- 
fäumte wiederum auf Grund der ernften Lage Deutſchlands, die doch in Algeciras 
und fpäter in fo eindringliher Klarheit in Erfcheinung getreten war, die Durd- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht im Jahre 1906 entſchloſſen zu fordern. Hin⸗ 
ter diefem furchtbaren Derfäumnis ftehen eng vereint Jude, Freimaurer und 
Jeſuit. Juda und Mom freuten fi, daB ihnen aud hier wieder ihr ftilles Spiel 
mit Deutfhland durd Mitarbeit von Brr. Gojim gelingen konnte. Italiens 
aktiver Teilnahme an einem Krieg gegen Deutfhland konnten fie danf ber ein- 
deutigen Haltung der Italien beherrfhenden Freimaurerei fhon damals ſicher 
fein. Der ganze Dreibund war für fie nur eine Täufhung der gefürdteten Deut- 
fhen. Darum war ihnen aud der Scheinbund Deutſchlands mit Italien erwünfct. 

„DBorfihtig” war Norwegen fhon 1905 von Schweden getrennt worden, ein 
Ereignis, das unter anderem Schauen nicht zu verftehen ift. Die Schweden konnten 
ſich doch trotz des jüdifchen Königs und ber ftarfen Verfreimaurerung ihrer oberen 
Schichten auf ihr Blut befinnen, wenn fie die Deutfchen in Todesnot fehen würden. 
Dann durfte nit die norwegifhe Küfte Baſis einer Deutſchen Flotte werden! 
Eine englifhe Blockade des Deutfhen Gojimvolkes, fogar eine völferrehtswidrige, 
wie die während des Weltkrieges angewandte, wäre dann unmöglich gewefen. 

Hatten die überftnatlihen Mächte die militärifhe Kraft aller zunächſt gegen 
Deutfhland und ÜÖfterreid-Ungarn in Betracht kommenden Staaten banf ber 
hörigen Mitarbeit der Länder und dank ber Ratfhläge ihrer Staatsmänner 
und Generalftäbe für fi verfügbar gemacht und fo die Grundlage für die mili- 
tärifhe Operation gefhaffen, fo drangen fie nad 1906 gleichzeitig „vorſichtig“, 
zahlreicher und tiefer mit ihren Hörigen in die Völker Öfterreih-Ungarns und 
Deutſchlands ein. 


*) Der Verfaſſer jener aufllärenden Darftellung, Major Karl Hoffe, hat fie 1930 im 
Amaltheaverlag, Leipzig, veröffentlicht unter dem Titel: „Die englifh-belgifhen Aufmarfhpläne 
gegen Deutfhland vor dem Weltkriege“. 
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Sie überfpigelten aber aud ihre eigenen Organe. So ließ 5. B. ber Groß- 
Drient von Frankreich eine Tochterloge in London gründen, worüber der „engliſche“ 
Br. Morman erzählt und dabei wertvollen Auffhluß über die Kriegsvorbereitung 
des Groß-Drients von Frankreich und die Urſachen der Spannung zwifhen England 
und Deutfchland gibt. Wir Iefen in feinen Aufzeihnungen aus den ‚Berliner 
Monatsheften”, die die Kriegsfhuldfrage klären wollen, ohne allerdings den An- 
regungen nachzugehen, die Br. Norman gibt: 

„Smith (der zur Gründung der Tochterloge des Groß-Drients in London berufen) ver- 
ſuchte mid dadurch zu überreden, dem Projekt beizutreten, daß er mir mitteilte, die Mehr- 
zahl der führenden Sozialiſten und nit fozialiftifhen Politiker Frankreichs, Belgiens, Italiens 
und? Spaniens feien Mitglieder des Granb-Irients. Die einzige bemerkenswerte Aus- 
nahme im Fall Frankreichs fei Jean Saures. Einige Namen von Mitgliedern des Grand- 
Drients waren nah Smith: Delcaff6, Poincard, Briand und Millerand. Weitere Mitglieder 
waren Dandervelde, Miljuloff, Venizelos, Bifolatti und Muffolini, der fi nunmehr gegen 
die Freimaurer wendet. Nachdem ich über die politifhen Ziele des Grand-Drients Erkundi- 
gungen eingezogen hatte, war ih ber Gefellihaft gegenüber (db. h. biefer freimaurerifhen 
Großloge gegenüber) von tiefem Mißtrauen erfüllt, da ihr Ziel darin zu beftehen ſchien, den 
damaligen „status quo’ (Mädtegruppierung) in Europa zu flürzen. Dies follte dadurch 
erreicht werben, daß ein Krieg angeregt wurde, in deſſen Verlauf Frankreich fih den Mhein, 
Elſaß⸗Lothringen, Marokko uſw. ufw. aneignen ſollte. Die Jahre vergingen und ber Ver⸗ 
ioffer mußte zufehen, wie die Spannung zwifchen England und Deutfhland wuds, was ber 
Kriegspolitil des Grand-Drients fehr zugute Fam.” 


Das Vorſtehende ift alles richtig, nur das Schüren der Spannung zwiſchen 
England und Deutfhland war eben die Kriegspolitif des Groß-DOrient von Frank⸗ 
reih und der Großloge von England. 

Sie hielten es befonders für geboten, die Fäden, die feit 1870 zwiſchen den 
freimaurerifhen Großmädten in Deutfchland und in Franfreih abgeriffen 
waren, von neuem amtlid anzuknüpfen, um nod unmittelbarer und noch unmerk⸗ 
fiher auf Brr. in Deutfhland einzuwirken, fie befpigeln und dadurd ihre zer- 
feßenden Einflüffe im Deutfhen Volke fteigern zu können”). Die Brr. in Deutſch⸗ 
land follten an der Vernichtung ihres eigenen Vaterlandes durch Unterlaffungen 
und Taten mit,‚arbeiten”. „Menſchenveredelung“ wollten die Brr. in Frank⸗ 


*) Gleich nad) Beendigung des Krieges 1871 — bereits am 1. Auguft bes gleihen Jahres 
berieten bie Brr. Freimaurer Frankreichs über die Wiederaufnahme der Beziehungen zu ben 
Bren. in Deutfhland. Sie unterliegen in Bruberliebe eine beabfihtigte Prüfung des Auftretens 
der „Deutfhen” Maurer auf franzöſiſchem Boden und bes Verhaltens der Brr. Deutſchlands 
gegenüber den Brrn. Frankreichs während des Krieges. Die freimaurerifhe Bauhütte von Frank⸗ 
furt a. M. begrüßt dies ‚im Intereſſe des Bundes”, weil diefe Unterlaffung „ein Sieg frei- 
maurerifher Grundfäße und Gefinnung über nationale Empfindlichkeit if.” Auch fol nah G. M. 
Pachtler S.J. eine mit dem 1. 11. 1872 beginnende Verſammlung von Brrn. Freimaurern aus 
Italien, Ungarn, Frankreich und Deutfchland flattgefunden haben. Der Vertreter ber Frei⸗ 
maurerei in Deutſchland, General Egel, fol fpäter felbftverftändlih feine Teilnahme beftritten 
haben, aber die Tatſache, daß in Locarno von den Brrn. Freimaurern des Völkerbundes jener 
befannte Vertrag abgeſchloſſen wurde, in dem ja der Reichspräſident Herr v. Hindenburg, und 
Br. Strefemann das Diktat von Verfailles mit der Verzihtleiftung auf Elſaß⸗Lothringen nodh- 
mals — und biesmal freiwillig — anerfannten, zeigt den Profanen, dag es mit dem „Geiſt von 
Locarno” eine ganz befondere freimaurerifhe Bewandtnis Haben muß. 
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reih an den Bern. in Deutfchland treiben, fomweit dies überhaupt noch nötig war. 
Ihren Volfsftolz, ihre nationale Würde, galt es bis zum Testen Meft auszumerzen, 
während in Frankreich unter freimaurerifhem wie jefuitifhem Einfluß bis in bie 
Schulbücher hinab die Hetze gegen die Deutfchen planmäßig und ganz öffentlich be- 
trieben wurde. Diefem follte au die Anerkennung des jüdifhen Weltordens Bnei 
Briß von feiten der Großlogen in Deutfchland dienen. 

Darin liegt aber die befondere Bedeutung der Ausführung diefer Abfichten, daß 
fie gerade in dem fo Erifenfchwangeren Jahre 1906 erfolgte. Der Deutfhe Groß- 
logenbund nahm im Mai diefes Jahres auf Antrag der Großloge von Hamburg 
und der Großen Mutterloge des Eflektifhen Bundes von Frankfurt, die nah Br. 
Reverchon die undurdhfichtigfte aller „Deutſchen“ Großlogen ift und nah Gottfried 
von Beet durd die im Jahre 1807 gegründete Tochterloge „Zur aufgehenden 
Morgenröte” ſtets Derbindung nah Frankreih unterhalten hat *), den offi- 
zielen Verkehr mit der einen freimaurerifhen Großmacht Frankreichs, der Großen 
Loge von Frankreich, auf und geftattete, daß Großlogen in Deutfhland mit dem 
füdifhen Weltorden Bnei Briß in offiziellen Verkehr treten durften. 

Die Großlogen in Deutfchland können fi über die ausfchlaggebende Beteili- 
gung ihrer Brr. in Frankreich an der wenig erfreulihen Geftaltung der Derhält. 
niffe in Elſaß⸗Lothringen wirklich nicht im unklaren gewefen fein. Sie mußten 
aber vor allem die Abfichten der freimaurerifhen Großmächte Frankreichs genau 
Fennen, bie ſich gegen das Beſtehen Deutſchlands und Öfterreich-Ungarns, das 
Leben des Deutfhen Volkes und aud gegen die Herrfcherhäufer beider Stanten 
richteten. Die Große Loge von Franfreih war nicht beſſer, als der Groß-Drient 
dafelbft. Ihre Preſſe hatte dod 1888 deutlich gegen Kaifer Wilhelm und das 
Reich gefchrieben. Die Großlogen von Deutfhland mußten aud willen, daß bie 
Führer der zweiten „Arbeiter.Internationale der Loge „Art et Travail“ — 
Kunft und Arbeit — in Paris angehörten, und konnten fih über foldhe Brr. 
Arbeiter‘ „der Königlihen Kunſt“ nicht im unklaren fein, zumal diefe Loge unter 
ber Dbödienz des Groß-Drients von Frankreich „arbeitete. Dummdreiſte jüdifch- 
freimaurerifhe Derlogenheit Ieugnet diefe erwiefenen Tatſachen, wie. alle Der- 
bredien der Dergangenheit. 

Dos Bundesblatt der ‚„„Altpreußifchen” Großloge „zu den Drei Weltkugeln” 
fhreibt 1905 aud deutlich: 

„Mberhaupt ift es die Freimaurerei des Auslandes, im befonderen bie Frankreichs, welde bie 
K. K. hier in Deutſchland zu beeinfluffen beginnt” — alfo noch vor der Anbahnung des offi⸗ 
zielen Verkehrs. ‚Der Geift des Materinlismus und bes Nabilalismus macht fih von bort her 
mehr und mehr geltend und fuht bie K. K. in Bahnen zu drängen, bie ſchließlich dahin führen 
würden, wo bie franzöflihe Freimaurerei fih befindet.’ 

Die Ber. in Deutfchland fahen alfo Far. Wenn die Großlogen Deutfchlands 
troßdem 1906 den offiziellen Verkehr mit einer Großloge Frankreichs anknüpften, 
fo bedeutet das nichts mehr und nichts weniger, als daB die Brr. Freimaurer in 


*) Nah ben Denkſchriften Brs. Didler aus dem Jahre 1849 gehört dieſe Großloge „zum 
Großen Drient von Fraukreich in Paris”. 
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Deutfhland die Beftrebungen der Freimaurerei in Sranfreih und damit der ge- 
famten Bruderkette auch unmittelbar billigten und nach Weifungen der unfihtbaren 
Häupter billigen und deden mußten; durd den Schein „treu-vaterländifcher” Ge- 
finnung, den fidy der künſtliche Jude den Profanen gegenüber gab, wurden die Be⸗ 
ftrebungen befler vor den ahnunglofen Deutfchen vertarnt. 

Die Tatſache, daB mit dem Groß-Drient von Sranfreih der Verkehr noch nicht 
aufgenommen wurde, hat Feinerlei Bedeutung und war auch nur Vertarnung, denn 
den einzelnen Brrn. der Großlogen in Deutfhland und den Brüdern des Groß. 
Orients von Frankreich war es geftattet, die entfpredhenden Togen des anderen Landes 
zu befuhen und an deren „Arbeit“ teilzunehmen. Für einen offiziellen Verkehr 
innerhalb des Großlogenfreifes gab es ja auch andere Wege als den formellen von 
Großlogen zu Großloge, das zeigt der Verkehr zwifchen der Freimaurerei von Eng- 
land und von Frankreich, deren Großlogen felbft in gar feinem „amtlichen“ Der. 
fehr miteinander ftanden. Eingeweihte Hochgradbrr. hatten diefe Aufgabe zu erfüllen. 
Die unmittelbare Mitarbeit der Freimaurer und damit der Judenſchaft in Franf- 
reich über die Großlogen Deutſchlands an der Zerftörung der inneren Feftigfeit bes 
Deutfhen Volkes war indes eine weitere Verſtärkung der unfihtbaren Front der 
überftantlihen Mächte gegen das Deutfche Volk. 

Der unmittelbare, rein jüdifhe Einfluß hatte gleiher Weife eine ftarfe Betäti⸗ 
gungmöglickeit durd die Anerkennung des Ordens Bnei Briß gefunden, über 
deffen Vernihtungwillen den Gojim⸗Völkern gegenüber Gewißheit beftehen mußte. 
Daß trotzdem gerade diefer Orden als „gerechte“ und „vollkommene“ Toge aner- 
fannt wurde, ift eine befonders ftarfe freimaurerifhe Enthüllung, die alle frei- 
maurerifhen Verdrehungkünſte nicht mehr aus der Welt fchaffen können, denn 
irgendein ,„DBerfehr” ift nur unter „gerechten“ und „vollkommenen“ Logen frei- 
maurerifh zuläffig. Er veranferte fih fett in Deutſchland, auch in Oſterreich⸗ 
Ungarn, beffen Hauptftäbte fein befonderes „Arbeit”feld wurden. Er konnte bie 
„Arbeit“ der jüdifhen Organifationen, die in der fozialiftifhen und kommuniſtiſchen 
„ Arbeiter" -nternationale ihr wichtigſtes Madtinftrument hatten, durd Einwir- 
fung auf die „gebildeten Kreife” harmonifd ergänzen. 

Immerhin follten die Arbeiter der Stoßtrupp im Kampf für die Judenziele 
bleiben, fo fprahen denn aud die „„Arbeiter” Internationalen auf Weifung ber 
Brr. Freimaurer und Juden im fahre 1907 fon eine redt deutliche 
und für den deutfhen Michel berechnete und gegen ihn gerichtete Sprache. 
Auf dem Kongreß der „Arbeiter”-Snternationale in Stuttgart wurde denn in 
einer 14 Punkte (I) *) umfaffenden Entfchließung erflärt, daB beim drohenden 
Ausbrud eines Krieges die arbeitenden Klaffen und deren parlamentarifche 
Vertreter verpflichtet feien,. „den Krieg zu verhindern”, wenigfteng für „eine raſche 
Beendigung des Krieges zu forgen” und mit allen Kräften dahinzuftreben, den 
Krieg zur „Aufrüttelung des Volles auszunüsen”. 


*) „14 Punkte find den verblöbeten Kabbaliften „heilbringend’ als die 8 Eckpunkte bes 
heiligen Kubus“ und 6 Mittelpunfte der 6 Kubusflähen. 86 — 14. 
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Das Jahr 1906 brachte noch nicht die Friegerifche Entfcheidung. Frankreich 
bielt feine Rüftung für vernachläſſigt. Nußland war durd den Krieg mit Japan 
und dur die Mevolution geſchwächt. Deutfchland aber ließ fi) demütigen! ‘Das 
Jahr 1906 indes hatte den überftaatlihen Mächten Elar gezeigt, welche Staaten 
fie gegen Deutfhland und Öfterreich-Ungarn aufgehetzt hatten, und wie ftarf fie 
felbft mit ihren eigenen Hilftruppen in den Völkern diefer beiden Staaten ftan- 
den, und daß fie tatfähli in der Lage waren, die „öffentlihe Meinung” der 
ganzen Welt, felbft in den Völkern Deutfchlands und Öfterreihs durch Lügen zu 
formen, und die Deutfchen zu jerfeßen. 

Die Mobilmadungarbeiten zur DVernihtung Deutfhlands und Üfterreich. 
Ungarns waren im wefentlichen vollendet. Sie hatten eine Bervollftändigung faum 
mehr nötig. 

Unter allen Völkern der Erde ſetzten die jüdifchen Führer, nicht minder Jefuiten- 
general und römifher Papft, ihre Macterweiterungen im Anſchluß an die Ereig- 
niffe des Jahres 1906 fort und drangen auf allen Gebieten immer umfaflender in 
das Leben der Völker ein. Sie fhürten jenfeits der Grenzen der beiden Mittel- 
mächte immer heftiger gegen Deutfchland und auch Üfterreih-Ungarn. Sie ftellten 
dabei Deutfchland immer fchärfer als den Störenfried hin, der andere Völlker ver- 
gewaltige und daher den Weltfrieden gefährde, das Deutfhland, das feit dem 
Kriege 1870/71 friedlic feinen Weg gegangen war, und Öfterreih-Ungarn als den 
Staat, der feinen Nationalitäten den Atem nähme. 

Ebenfo aber fhürten fie innerhalb der Grenzen Deutſchlands und Oſterreich— 
Ungarns und wandten fi) dabei gegen alles, was den Deutfchen Kraft gewährte. 
Sie gewannen im Deutfchen Volk in allen Zweigen des öffentlichen, wirtfchaftlichen 
und Fulturellen Lebens immer mehr Mitarbeiter, die fih immer planmäßiger gegen 
die Deutfhen Volksteile wandten, die einen freien, unabhängigen, machtvollen 
Deutfhen Staat haben und die Deutfhen in ihrem Selbfibewußtfein und in ihrer 
Eigenart ftärfen wollten. Dabei erftrebte der Jude die weitere Vertiefung der 
öffentlich wiederhergeftellten Beziehungen zwifhen Großlogen in Deutfchland und 
in Frankreich. 

Schon 1907 tauſchte in Briüffel auf einer freimaurerifhen Tagung, an der auch 
„franzöſiſche“ und „Deutſche“ Brr. teilnahmen, Br. Bouley*), Großwürden- 
träger im Groß-Drient von Frankreich und „Atheiſt“ und Br. Gark, Großmeifter 
der „chriſtlichen“ und „treu-vaterländifchen” „‚altpreußifhen” Loge, unter dem 
Jubel aller Anwefenden den Bruderfuß. Er fand in den „Deutſchen“ Logen freu- 
digfte Beachtung. Gleich darauf war Br. und Atheift Bouley Gaft in der Tochter- 
loge diefer „chriſtlichen“ „altpreußifchen” Loge in Köln, der Loge „Freimut und 
Wahrheit”. Logenmeifter diefer Loge war Hauptmann und Jude Joachim, der fehr 
bequem für die Verbindung nad) Belgien und Frankreich zufällig in einem Aachener 
Megiment ftand und gewiß ebenfo zufällig nicht allzulange darauf in die von mir 
geleitete Aufmarfchabteilung des Großen Generalftabes kam. Dann nahm er nad) 


*) Br. Bouley gilt als recht dunkler Ehrenmann, ber fpäter, troß des ſtarken Schutzes 
dan? feiner hohen freimaurerifhen Würden, mit Gefängnis wegen Betruges beftraft wurde. 
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hinreichend langer Zugehörigkeit zu diefer Abteilung feinen Abfchied und zog nad 
Paris, von wo er nad Kriegsbeginn als Abteilunghef in den ftellvertretenden 
Generalftab zurüdfehrte und wieder „zufällig“ eine Abteilung erhielt, die einen be- 
fonders guten Einblick in die Verteilung ber Deutfchen Streitkräfte gewährt hat. 
Mebenbei arbeitete im gleihen ftellvertretenden Großen Generalftab aud fein fatt- 
ſam befannter Vorgefegter, der Sandesgroßmeifter der Freimaurer von Deutfhland, 
Hauptmann Graf zu Dohna-Schlodien, und andere ——— des Aaron⸗ 
ſchurzes.) 

In der erleuchteten Verſammlung zu Köln 1907 führte Br. Bouley aus, daß 
aud die Zeit kommen würbe, in ber bie Beziehungen der Großlogen von Deutſch⸗ 
land zum Groß-Drient von Franfreid wieder angelnüpft würden: 

„mit diefer hiſtoriſchen Macht, die feit beinahe zwei Jahrhunderten ihren Einfluß über die 


ganze Welt ausgeübt hat, deren Molle und Feet zwar verfhiedentlih beurteilt und erwogen 
wird, feinem aber gleihgültig fein Tann.’ 


Wir müflen es Br. Bouley laſſen, daß aud er ſich hier offen über die Tätigkeit 
des Groß-Drients äußerte. Er wußte, daß er zu keinen tauben Ohren und nicht zu 
Uneingeweihten ſprach. 

Schon am 25. Februar 1908 trat denn auch der 5. Oberrheiniſche Stuhlmeiſter⸗ 
tag in Straßburg mit dem Geheimantrag an bie Brr. hervor, auch mit dem Groß⸗ 
Drient von Frankreich die „amtlichen“ brüberlihen Beziehungen wieder aufzuneh- 
men. Die „nichtamtlichen“ beftanden ja bereits. 

Der Verkehr zwifhen der anderen freimaurerifhen Großmacht von Frankreich, 
der Großen Loge von Franfreih, und den Großlogen von Deutfchland war alsbald ein 
amtliher geworden. Im jahre 1907 weilten die „altpreußifhen” Großmeifter in 
Paris zum Befud der Großen Loge von Frankreich. Hier führte ein „altpreußifher” 
Großmeifter in franzöfifher Spradye aus, daß der heutige Tag bie feönften Hoff- 
nungen der ganzen „Deutfchen” Maurerwelt erfülle. 

„Der Wille zur Einigung, die Notwendigkeit der gemeinfamen Arbeit, went wir zum Ziele 
kommen wollen, — nãmlich das Deutſche Reich zu zerſtören und auf ſeinen Trümmern die 
Weltrepublik zu errichten — „habe manche Schwierigkeit überwunden und habe die Vertreter 
großer maureriſcher Kreiſe in demſelben Tempel vereinigt. Wenn wir auch in verſchiedenen Zun⸗ 
gen reden, wir verſtehen (!) uns doch, denn durch alle irdiſchen Laute dringt die Sprache des 
Herzens” — bie den Gehorfam gegenüber den geheimen Dberen befiehlt — „und bier 
ſchlagen die Herzen zufammen.” 

Eine größere Zuftimmung zu den Zielen der Sreimaurerei Frankreichs kann 
von den Großlogen von Deutfhland nicht ausgefprohen werden. Sie haben fid 
erneut zu den DBefchlüffen der Freimaurerei von Frankreich, alſo erneut zu denen der 
Weltfreimaurerei, bekannt. 

Im Jahre 1908 waren die „franzöſiſchen“ Brr. der Großen Loge von Frank⸗ 
reich in Berlin und wurden dort von den drei „altpreubiſchen“ Großlogen über⸗ 
ſchwenglich gefeiert. Ein Großmeiſter ſprach aus, 


„daß die Freimaurerei in Deutſchland und die Freimaurerei in Frankreich auf dem gemein- 


‚famen und feften Grunde ber echten und wahren Freimaurerei ftehe.” 


*) Der VBürovorftand bes Chefs ber Zentralabteilung des Großen Generalftabes und fpäter 
bes Chefs bes Generalftabes des Feldheeres, Geheimrat Schliewe, war Br. Freimaurer. 


97 





Das follten fi) endlich die Gojim-Deutfchen merken, die noch nicht durd Fünft- 
lihe Befchneidung entehrt find. Dann fuhr der Großmeifter no fort: 

„Als vornehmften Gewinn bes heutigen feftlihen Tages betradhten wir Brr. ber Deutfhen 
Sroßlogen — die Tatfahe, daß wir im Stande geweſen find, Ihnen perfönlih die Bruderhand 
iu reihen und Ihnen als Brr. und Freunde gegenüberzuftehen. Dieſe perfönlihe Freundfchaft, 
die wir heute feierlihft befiegeln, wird, wie wir hoffen, das Samenkorn werben, bas für uns 
und unfere Nachkommen“, — d. h. die fpäteren Freimaurer — „reiche Früchte trägt..." 

Bald wurde dann Vertreter der Großloge von Frankreich, deren Großmeifter vor 
dem Weltkriege Br. Paul Paigne, Divifionsgenerala. D., war, bei der Großen Lan⸗ 
desloge der Freimaurer von Deutfchland der preußifche General ‘Br. von Progen. 

1909 befhloß nun aud der Deutfche Großlogenbund die Aufnahme der „offl- 
zielen Beziehungen” zum Groß-Drient von Franfreih, wobei die „chriſtlichen“ 
Großlogen zunähft dagegen flimmten. Das machte fi gut gegenüber dem eigenen 
Freimaurerproletariat ber Johannisbrr. und gegenüber den profanen, gutgläubigen 
Deutfhen. Die „altpreußifhen” Großlogen nahmen auch in der Folge den 
„offiziellen Verkehr“ nit auf, geftatteten aber den brübderlihen Derfehr ber . 
Logenmitglieder in den Logen! 

Der alte Einfluß der Großloge von England auf Großlogen von Deutſchland 
als Patentverleiher wirkte daneben im Sinne Judas nit minder ftark, ganz ab- 
gefehen von dem unmittelbaren der „englifhen”, freimaurerifhen Großbehörde im 
„Tale von Berlin”. 

Wie eng namentlid die Verbindung der „altpreußifchen‘ Großlogen Deutfch- 
lands mit den Großlogen Großbritanniens war, geht daraus rein äußerlich her- 
vor, daß der Großmeifter der englifhen Großloge, der Herzog von Connought, 
Ehrenmitglied der „altpreußifchen” Großlogen war, und Prinz Leopold von Preußen, 
ber Proteftor der Großlogen Deutfhlands, felbft noch nad der Rangliſte ber 
Großen Landesloge der Freimaurer von Deutfchland des Jahres 1916/17, zwei 
Jahre nad Kriegsbeginn, als Ehrenmitglied von 5 englifhen und ſchottiſchen 
Großlogen und Togen, darunter auch des „Tempels des König Salomo“, genannt 
wird. Diefe Ehrenmitgliedfhaft hatte alfo der Prinz fogar während des Krieges 
beibehalten, während fonft alle Ehrenmitgliedfhaften der DBertarnung halber 
„ruhten“. Der politifhe Einfluß der maurerifhen Großmädte von England auf 
Deutfhland war ein erheblider. Er wirkte ganz „in der Stille”, aber „in ber 
Stille” nachhaltig und befonders lähmend und verwirrend. 

Aud aus den anderen Großlogen, die alle fo eingeftellt waren, wie bie in 
Frankreich und England, drangen folde Einwirkungen auf die Brr. in Deutfchland.*) 


*) Weil freimaurerifherfeits immer von neuem verfuht wird, die Zufammenhänge ber 
Sreimaurerei in Deutfehland mit der Freimaurerei in ben anderen Sändern zu vertarnen, da 
törihte Profane meinen, folder Verkehr wäre nichts anderes als eine fhamlofe Preisgabe bes 
eigenen Volkes, fei feftgeftellt, daß fämtlihe anerkannten „freimaurerifhen Großmächte“ in van 
Dahlens Kalender aufgenommen find, darunter 5. B. bie Groforiente von Frankreich und 
alien, mit denen bie Großlogen in Deutſchland heute keinen amtlihen Verkehr haben. Ob 
zufälliger Weife eine „Deutſche“ Großloge mit einer Grogloge im Auslande einen amtlichen 
Verkehr unterhält oder nicht, hat für die Anerkennung nichts zu bedeuten. Der amtlihe Verkehr 
wurde auch immer nur mit einem Teil der anerkannten „Großmächte“ unterhalten. Zur Her- 
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Es mußte das alles fo fein, die Brr. in allen Ländern bilden nun einmal 
eine Kette, die in fih eng verfehlungen ift und aus gleihen Gliedern befteht. 
Ein Gedanken. und Willensftrom in ein Glied hineingeleitet, ber zur „Arbeit 
für die Judenziele und zur „Arbeit“ für Entraffung und Verſklavung der Völker 
antreibt, wird gierig aufgenommen und von dort in die anderen lieder weiter- 
geführt, bis er zu feinem Ausgangspunkt zurückkehrt. 

Die Glieder der Weltbruderfette aber, die die ‘Brr. der einzelnen Stanten 
bilden — in Deutfhland 3. B. die Brr. der Großlogen und occulter Logen, ge 
leitet von ber „engliſchen“ freimaurerifhen Großbehörde im „Tale zu Berlin’, oder 
anderer Logen, die wie die Loge „Art et travail‘ unter der Obödienz von Groß. 
logen im Auslande „arbeiten — find feft zufammengefhweißt mit den jüdiſchen 
DOrganifationen und den Jeſuiten durch die „wiſſenden“ und „eingeweihten“ Hoch⸗ 
grade. Aus den Gliedern der Weltbrubderkette ftrahlen die dur jenen Strom in 
fie hineingegebenen Weifungen der überftantlihen Mächte nun hinaus in die Par- 
teien, Verbände und ins Volk — fo in alle Völker, fo in das Deutfhe Bolt. 


8. Die Verfctwörer,arbeit’ im Jahre 1910. 


Das Jahr 1910, das bie beiden Jahwehzahlen 10 und 10 enthält, war ein 
Zeitabfhnitt, von dem aus die Verſchwörer, arbeit“ entfprehend dem jüdiſch⸗kabba⸗ 
liſtiſchen Aberglauben in allen Völkern befonders eifrig betrieben wurde. 

Zunähft wurde die „Arbeit“ aus den Gojimhänden Könige Eduard VI. 
genommen. Er folgte in den lebten jahren allem Anfhein nad nur noch wider- 
willig den ihm aufgetragenen Befehlen und dahte an Abdankung, da er troß 
aller freimaurerifh-occulter Willenslähmung erkannt haben mochte, daß ber frei- 
maurerifhe Kampf allen Thronen galt. So farb er denn „zur rechten Zeit”, einen 
Tag nad dem 5. 5. 1910. | 


ſtellung folden Verkehrs war nur noch ein beſonderer Beſchluß notwendig. Die betreffende 
auswärtige Großloge ſtand fowiefo in der Bruderkette mit fämtligen Deutfhen Großlogen. 

Die „altpreußifche” Großloge „zur Freundſchaft“, damals nannte fie fih noch Royal York“, 
hatte z. B. im Freimaurerjahe 1912/13 eine offizielle MWertretung außer mit den Großlogen 
von Deutſchland mit der Großloge von England, Schottland und Irland, der Großloge von 
Dänemarf und Mormwegen, mit ben Großlogen DVelgiens, mit dem Geoforient dee Mieder⸗ 
Iande, mit ber Großen Loge von Frankreich in Paris, mit dem Groß-Trient von Jtalien, mit ber 
Großloge der Schweiz „Alpina“, mit der ſymboliſchen Großloge von Ungarn, mit bee Großen 
Loge von Newyork und anderen Großlogen der Vereinigten Staaten, mis bee Großloge von 
Brafilien, mit dem Großorient von Griechenland. 

Andere „preußiſche“ Großlogen unterhielten 3. DB. ähnlichen amtlihen Verkehr und folden 
mit der Großloge von Luremburg bis zu den Sroßorienten und Großlogen von Paraguay, San 
Salvador und Tiberia ufw. 

Neben dem amtlihen Verkehr befteht der prüberliche. So war z. B. der „amtliche Ver⸗ 
kehr“ der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland mit dem Sroßorient von Frank⸗ 
reich vor dem Weltkriege nicht hergeſtellt, der eehe von Loge zu Loge war indes aus⸗ 
drüdlic zugelaflen. 

Hinter „Anerkennung“ und Verlehr der — vertarnt ſich der Verkehr ber 
Hochgrade, der die Kette immer geſchloſſen hält. 
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An Stelle des königlichen Worbereiters der Weltlataftrophe, der feine 
Schuldigkeit getan hatte, nahm der Jude unmittelbar die Leitung in die Hand. 

In Deutfhland tat das Walter Nathenau, der „rote Prophet der Weltrevo- 
Iution”, der fi nad Holitfher nah dem Weltfriege ftolz rühmte, die Revolution 
gefhaffen zu haben. Mathenau erfreute fih der Gunft und des Vertrauens des 
Deutfhen Kaifers, Tüftete aber um die Jahreswende 1909/10, in der Zeit, in ber 
er im Palais, alfo wohl nody als vertrauter Freund des Kaifers aus- und einging, 
etwas den Schleier, der bisher über dem Treiben der Juden lag. Zwar vertarnte 
er ihre und feine Ziele ben Profanen, in dem er das Wort „wirtſchaftlich“ ftatt 
„volitiſch“ brauchte, aber e8 war genügend deutlich gefproden, zumal für den Juden 
auch die „Wirtſchaft“ niht Selbftzwed, fondern ein mädhtiges Mittel „hoher Po- 
litik“ im Dienfte Jahwehs ift: 

„Auf dem unperfönlihften, demokratiſchſten Arbeissfelde, dem der wirtfhaftliden Führung, 
wo jebes törichte Wort kompromittieren,” — fehr rihtig — „jeder Mißerfolg ftürzen kann,” — 
noch rihtiger — „hat im Laufe eines Menfhenalters ſich eine Dligardie gebildet — 300 Män- 
ner, von benen jeder jeden kennt (!) leiten die wirtfhaftlihen Geſchicke des Kontinents und 
ſuchen fi Nahfolger aus ihrer Umgebung. Diefe ſeltſamen Urfahen diefer feltiamen Erſchei⸗ 
nung, die in das Dunkel der künftigen fozinlen Entwidlung” — bie Proletarifierung der Gojim- 
völfer unter ber jüdiſchen Meltherrfhaft — „einen Schimmer wirft ftehen bier niht zur Erwä- 
gung.” 

Deutliher ſprach fih 1910 der „Finanzmagnat” Singer aus: 

„Der europäifhe Krieg kommt, unfere Hochfinanz will es.” 

Klarer enthüllten ſich nod die „wirtſchaftlichen“ Treunde Rathenaus auf der 
internationalen Banten-Alliany, die 1913 in Paris gegründet wurde. Dort wurde 
ausgefproden: 

„Die Stunde hat geſchlagen für die Hodfinanz, öffentlih ihre Gefege für die Welt zu 
biktieren, wie fie es bisher im Merborgenen getan hat... . Die Hochfinanz ift berufen, die Nach⸗ 
folge der Kaiferreihe und Königtümer anzutreten, mit einer Autorität, die fih nit nur über 
ein Land, fondern über den ganzen Erdball erftredt.” 

In diefer Hodfinanz ftehen führend aud der efuitengeneral und der römifche 
Papft mit dem Bankhaus Morgan. Sie will ein Weltreih mit Herrfchaft über ge- 
knechtete, enteignete und entrechtete „kollektivierte“ Völker, es fragt fih nur, fol es 
bie „jüdiſche Weltrepublif” oder der „römiſche Gottesftant” fein. Sie will, wie ihre 
Auftraggeber, nicht erkannt fein, fondern nad wie vor in ihrer „Anonymität 
bleiben. Walther Rathenau fagt darüber in einem Briefe: 

„Die wirklihen „300 haben die Gewohnheit und Vorſicht, ihre Macht abzuleugnen. Wenn 
Sie fle anrufen, werben fie fagen: Wir willen von nichts; wir find Kaufleute wie alle anderen. 
Dagegen werben nit 300, fondern 3000 Kommerzienräte fih melden, die Strümpfe ober Kunft- 
butter wirken, und fagen: Wir find es! Die Macht liegt in der Anonymität!” 


Für die dummen Gojim hatte Walter Nathenau die Zahl 300 überdies. falfch 
angegeben. Die „Oligarchie“ beftand und befteht höchſtens aus 33 Verſchworenen 
des 33. Grades, und an deren Spite ftanden wiederum 3 X 3—9, und aus biefer 
Zahl fonderten fih 3 ab, und diefe wiederum unterftehen einem. Zu dieſen letzteren 
3 wird Walter Nathenau gehört haben. Er war gewiß ber Erfte in Europa. 


Bei Kriegsbeginn war fi der „rote Prophet der Weltrevolution” Klar, daB 
„Für ihn die MWeltgefhichte ihren Sinn verloren Hätte, wenn ber Kaifer als Sieger bes 
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Weltkrieges mit feinen Paladinen auf weißen Noffen durch das Brandenburger Tor einziehen 
würde”. 

Er fürdtete, daB der Deutfhe Sieg den Sieg über bie verjubete Welt bedeu- 
ten könnte. Das war natürlich für den Juden Walter Rathenau „finnlos”. Genau 
fo ‚‚finnlos” aber war ein Deutfher Sieg aud für. den finanzgewaltigen, macht⸗ 
lüfternen Sefuitengeneral und die römifche Kirche. Es war natürlid, daß ein ehr- 
geisiger und raffifh begabter Sude, der wie Walter Rathenau durch Geburt zu 
den „‚Sinanzmagnaten‘ oder feinen „200“ gehörte, in fanatifhem Eifer darnach 
ftrebte, die Meltgefhichte „ſinnvoll“ zu machen und dazu in kabbaliſtiſchem Aber- 
glauben nad) Thora und Talmud für die Derwirklihung ber Ziele feines Volkes 
ebenfo in der Stille zu „arbeiten”, wie frühere jüdifhe Propheten”, etwa wie 
Mofes Mendelfohn mit feinem Illuminatenorden, der gleihfalls von Berlin aus 
die „Arbeit“ geleitet hat. Sn feinen Worten, Schriften und Handlungen hat fid 
Walter Rathenau voll enthüllt, er ſteht vor ung neben Aſcher Ginzberg als ein 
überzeugter Vollſtrecker der Weifungen der „Protokolle der Weifen von Zion‘ 
und als der Künder und DBerbreiter des Bolfhewismus, der fpäter mit Nadel und 
Eisner öffentlih im Verkehr fand und den Reichspräſi denten Ebert zwang, ihn zum 
Miniſter des Auswärtigen zu machen. 

Unter dem Einfluß „der Finanzmagnaten“ und nach dem Vorbilde ihres teuf- 
liſchen Handelns, das auf ſchwache Charaktere verderblid einwirfte, hatte die 
Deutfhe Wirtfhaft Formen angenommen, die Deutfhen Wefen oft nit mehr 
entfpraden und das Erreihen der jüdifhen. Ziele erleihterten. Die Bedeutung ber 
Deutſchen Tandwirtfhaft als Urquell Deutfher Volkskraft war zurüdgedrängt. 
Die fortfhreitende Induſtrialiſierung Deutfhlands und die wadhfende Ausfuhr 
wurden zum. Gradmeſſer feiner wirtfhaftlihen Kraft. Induftrie und Handel waren 
nötig. Die Bedeutung der Induſtrie hat der Weltkrieg erwieſen. Kein Fabrikſchorn⸗ 
ſtein hätte weniger rauchen dürfen. Aber doch hätte das Wirtſchaftleben ſeine 
Deutſche Art beibehalten müſſen, es mußte den Belangen des Geſamtvolkes ge⸗ 
mäß geſtaltet ſein. Induſtrie und Handel waren nicht Dinge an ſich. So, wie die 
Verhältniſſe ſich nun einmal geſtaltet hatten, förderten Induſtrie und Handel den 
Einfluß der „Finanzmagnaten“ in. der Deutfhen MWirtfhaft. Diefe fahen aber 
mit Staunen, daß fid aud auf wirtſchaftlichem Gebiet außerhalb ihres Wirkung- 
bereihes in Deutfhland etwas entwideln könne, was die Durdführung ihrer Ziele 
fehr weſentlich erfhweren müſſe. Darum hieß es für fie, die wirtfhaftlide Entwid- 
lung ja auf dem Wege zu halten, den fie eingefchlagen, und alle die Mißftände noch 
zu verfhärfen, die diefer Weg gezeigt hatte. Sie führten Arbeiter in die Arbeiter". 
Internationalen zur Führung des „Klaſſenkampfes“ und gegen das Landvolk, 
Deutſche Wirtfhaftunternehmungen aber zugleih in. den Einfluß des Weltleih- 
und Bankkapitals unter Vernichtung des Mittel. und Handwerkerſtandes. 

Dieſe Entwicklung förderten Walter Rathenau ebenſo wie Aſcher Ginzberg durch 
die Verbreitung bolſchewiſtiſcher Ideen, die den „Staatsſozialismus“ in Form der 
Diktatur des Proletariats kündeten, aber die Herrfchaft der „Finanz“⸗magnaten“, 
d. h. der überftaatlihen Mächte, erftreben und fobald als möglid verwirklichen 
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follen, bevor nod die Deutfhen und dabei die Deutfhen Wirtfhaftführer und 
Handarbeiter fi auf fi felbft befinnen können. 

Die Beſuche Walter Rathenaus bei mir während des Krieges, vor allem fein 
legter im Frühjahr 1917 in Kreuznach, haben die unangenehmften Eindrüde in 
mir binterlaffen. Ich hatte bei diefem leuten Beſuch den Eindrud, als wiffe er von 
Furdtbarem und wolle mid irgendwie gewinnen. In feinen Briefen an mid drang 
immer der Unterton durch, England müffe zerftört werden. Heute erkenne ich die 
ganze Unwahrhaftigkeit feines Handelns mir gegenüber. Als „Judenfürſt“ und als 
Sohn feines Volkes handelte er fo, wie eben diefe in ihrem Antigojismus nad 
Jahwehs Geboten handeln müflen*). 

Wenn Br. und Oberft Mandel-Houfe, der Vertrauensmann Br. Wilfons, in 
feinen Memoiren berichtet, bei feinem legten Beſuch in Berlin, den er zur Sabo- 
tage Deutfher Rüſtung in der Dorkriegszeit unternahm, habe er feftgeftellt, ein- 
flußreihe Kreife wünſchten den Abfhluß eines Bündniſſes zwifhen Frankreich, 
England und den Vereinigten Staaten, damit ein etwaiger Sieg Deutfhlands in 
einem zufünftigen Kriege völlig unmöglidy fei, fo können diefe einflußreihen Kreife 
nur der Kreis Walter Rathenaus gewefen fein, mit dem Jude und Br. Mandel 
Houfe aud während des Krieges verehrt hat. 

In den Vertretern feiner „Allgemeinen Elektrizitätsgefellfhaft” — AEG. — 
im Auslande hatte diefer „„Sudenfürft” fein Diplomatenkorps. Er trieb unauffällig 
feine Politik mit Hilfe der Wirtfhaft. So war der befannte Br. Loucheur Ver⸗ 
treter der AEG. und zugleih Gefandter Nathenaus in Paris. Auch der befannte 
Bolfhewift Kraffin war Vertreter einer großen Berliner Elektrizitätsgefellfhaft.“*) 


„Vorſichtig“ hatte der Kreis um Walter Rathenau vorgearbeitet. Am 120. Ge- 
denktage des DVaftillenfturmes in Paris, am 14. Juli 1909 war ber Halbjude und 
Br. Freimaurer von Bethmann⸗Hollweg Reichskanzler des Deutfchen Reiches ge 
worden. In ihm hatte Walter Rathenau einen mehr als nur folgfamen, einen über- 
fanatifhen, überzeugten Förderer jüdifher Intereſſen. 

Der Kaifer hatte im jahre 1908 mit Recht das Vertrauen in die Zuverläf- 
figfeit des Schönredners, Fürften Bülow, verloren. Ziehen die Ereigniffe jener 
Tage an dem geiftigen Auge vorüber, fo gewinnt man den Eindrud, daß es ſich 
damals um eine zielbewußte Intrigue gehandelt hat, als Fürſt Bülow ein Kaifer- 
Interview in England, nit wie der Kaifer wünſchte und veranlaßt hatte, vor der 
Veröffentlihung zur Durdfiht von den Dienftftellen des Auswärtigen Amtes zu- 
geftellt befam und prüfte, fondern daB es ohne feine Zuftimmung im „Daily Tele- 


) Ich Hatte aud als Chef des Generalfiabs im Often eine Beſprechung mit dem Juden 
Mathan vom Hilfsverein „Deutſcher“ Juden. Obſchon ih mid auch der Juden im befehten 
Gebiet pflichtmäßig annahm, betrachtete mich diefer Jude mit fo haßerfüllten Blicken, wie ib 
fie bei Nichtjuden noch nie beobadhtet habe. 

*) MWalter Rathenau hatte, wie ich jetzt fehe, au einen Vertreter im Hauptquartier Ober- 
OR. Weil diefer perfönlid ein tüchtiger Arbeiter war, will ih feinen Namen nit nennen. Doch 
hatte es Walter Rathenau für gut gehalten, ihn mir plötzlich Anfang Oktober 1918 in das 
Große Hauptquartier zu fhiden, um mir etwas von ber „Lev&e en masse‘ vorſchwatzen zu 
laffen, damit ih nur ja feine eigentlihen Pläne niht durchſchauen follte. 
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graph” veröffentlicht werden konnte, gleich als ob dies vom Kaifer ohne Rückſprache 
mit Fürft v. Bülow herbeigeführt fei. Damit flimmt der ungeheure Preffelärm 
über diefes Vorkommnis überein, der ja immer auf Befehl der Juden einfeht, wenn 
fie etwas bezwecken. Dies, im Zuſammenhang mit der Art, wie Fürft Bülow die 
Angelegenheit im Reichstage erledigte, indem er ſich nicht als Kanzler vor den Deut⸗ 
hen Kaifer ftellte, läßt erkennen, daß diefe ganze „Aktion“ allein deshalb unter- 
nommen war, um ben Reichskanzlerpoſten für den Judenſtämmling und Br. von 
Bethmann⸗Hollweg freizumachen, zugleih aud, um das Anfehen des Kaifers und 
damit die Stantsgewalt zu erfhüttern und die Mevolution vorzubereiten. Der 
Kaifer fand von nun an völlig unter jübifch-freimaurerifhen oder durd feine 
Freundſchaften unter hriftlich-jefuitifhen Einflüffen. 

Der Jude Maximilian Harden, alins Witlowfly, ftand an der Spike ber 
Sournaille, die im Dienfte des Juden ‚arbeitete‘. 

„Vorſichtig“ arbeitete der Jude weiter. Es galt, die bisher als zuverläffigfte 
Stüse der Monardie geltenden Konfervativen vom Kaifer abzuziehen, was mühe- 
los gelang, und fie ftärfer, als es bisher fhon durch die Freimaurerei der Fall war, 
unmittelbar jüdifhen Einflüffen und Befehlen zugänglicd zu machen. ‘Der konſerva⸗ 
tive „Papſt“ und Großgrundbefiger Freiherr von Heydebrandt und der Lafa machte 
in diefem Sinne ausgefprohene Freimaurer- und ubden-,‚Arbeit”, als er am 
25. September 1910 in ber „Kreuzzeitung“ ſchreiben ließ: 

„Die Konſervative Partei hat ſich in ihrer großen Mehrheit ja auch davon überzeugt, daß 
ſich der antiſemitiſche Paſſus ihres Programms praktiſch nicht mehr rechtfertigen läßt. Sind 
doch im Judentum konſervative Kräfte” — gewiß, nämlich ſüdiſch⸗konſervative — „lebendig und 
wirkſam, wie ung bie erfreuliche Tätigkeit zahlreicher Männer im praktiſchen Leben” — z. B. 
bie Ausplünderung des Deutſchen Grund und Bodens — „in Wiſſenſchaft und Kunſt“ — durch 
ſyſtematiſche Verdrängung Deutfcher Gelehrter und Künftler — „zeigt, während bie im Juden⸗ 
tum fo auffallend beftruftiven Kräfte fi leider aub in reihem Mae bei raffereinen Deut- 
ſchen“ — ja, Freiherr von Heydebrandt und ber Laſa — „entwidelt haben.” 

Wie weit die Verſchwörer fhon im jahre 1910 gingen, zeigt die Tatſache, daß 
in diefem Jahre bereits Prinz Mar von Baden von feinen jüdifhen und freimaure- 
rifhen Freunden als erfter Neihspräfident der Republik Deutfhland in der jübdi- 
fhen Weltrepublif in Ausfiht genommen wurde. Daraus läßt fih auch fein plöß- 
lihes Auftreten Ende September, anfangs Dftober 1918 in der Nähe von Berlin, 
wie feine verfdiedenen, überrafhenden Erfundungreifen an der Front in ben 
Kriegsjahren erklären. 

Mie die Pläne zur Entfernung der Monardie und zur Beflßergreifung ber 
Macht in Deutfhland nad der „Befeitigung” König Eduards VII. feftere Geftalt 
gewannen, fo auch die entfprehenden Abfihten für. Öfterreih-Ungarn: zur Er- 
mordung des Erzherzog Thronfolgers Franz Ferdinand, von denen nod eingehend 
gefprodjen werden wird. u 

Diefen DBorbereitungen der überftaatlihen Mächte ſchloſſen fih planmäßige 
andere zur Förderung ihrer Abfihten auf breitefter Grundlage an. 

So wirkten fie auch auf eine innigere Verbindung der Großlogen in Deutſch⸗ 
land mit ihrem fanatifierten Stoßtrupp, dem Groß-Drient von Franfreid, hin, um 
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die Korrumpierung der Brr. Freimaurer in Deutfhland noch gründliher zu betreiben. 

Dabei mußte mit gewiffer „Vorſicht“ verfahren werden. Es gab damals in 
Deutfhland noch viele, denen das Handeln, namentlid der „altpreußifchen‘‘ Groß- 
Iogen, ſehr forglam vertarnt werden mußte, weil fie dag Derhalten des Groß. 
Drients Kaifer Wilhelm, Kaifer Friedrih, Moltke und DBismard gegenüber er- 
“ fahren hatten und es nicht vergeffen wollten. Diefe Mordanfhläge zum wenigften 
waren in weiteren Kreifen Deutſchlands befannt geworben. 

Wie einft vor der blutigen franzöfifhen Mevolution und um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, fo überftürzten fi auch jegt die Freimaurer-Kongreffe. 

Am 5. Februar 1911 trat Br. Bouley, Großmeifter des Groß-Drient, amt- 
lid in Hamburg auf und hielt bei der Jahrhundertfeier der Großen ne von Ham- 
burg eine Mede, in der er ausführte: 

„So grüße ih Sie an biefem Jubelfeſte brüderliher Wereinigung und ass Zu- 
verfiht auf eine beflere Zukunft, d. h. die Judenherrſchaft. — „So begrüße ih denn hier bie 
Morgenröte des Tages, wo die Freimaurerfhaft der Welt jene fundamentale Einheit” — in 
der jüdifhen Weltrepublit — „erringen wird... Sie wird bdiefe Einheit mit Beflimmtheit er- 
ringen, fobald fie, die burd ihren Eid zum Schweigen” — über bie geheimen jübifhen Weltmadt- 
jiele — „verurteilt gewefen war, bie verlorene Sprache wiederfinden und offen (!) ihre Stimme 
— für ben Triumpbgefang des jübifhen Volkes — „wird erheben können. Dann wirb fie glei 
dem Vogel, ber in Gefellfhaft zum Neſte heimkehrt, das er allein verlaflen hat,” — ber Jude 
in Geſellſchaft aller vereinigten -Fünftlihen Juden in das Neſt Paläftina — „bie ganze Menſchheit 
ihrem Zauberbanne unterwerfen” — ber blutrünftigen Knechtung ber Gojim! — 

Die in Hamburg verfammelten „Deutſchen“ Brr. werden die Sprache ihres 
„franzöſiſchen“ Brs. wohl verftanden und feine Vorfreude geteilt haben. 

Im gleihen jahre fand vom 8. bis 10. Juli ein Freimaurerfongreß in Paris 
ftatt, der dem „Weltfrieden“ und dem „Pazifismus“ galt, d. h. dem DBetören ber 
profanen Ideologen aller Völker, namentlich Deutſchlands, und verblödeter Brr. 
Freimaurer, um die friegshegerifche, völfermordende Tätigkeit der Freimaurer und 
ibre legten Ziele: Weltrepublit, Entwaffnung der Völker unter einer ihr hörigen 
militärifhen Erefutivgewalt, zu vertarnen und in der Dertarnung oder „hinter 
ber fpanifchen Wand hervor” um fo eifriger für den Krieg „arbeiten“ zu können. Br. 
Köthner meint, diefe Widerfprüche ließen fi ganz gut mit „Freimaurerifher Men- 
talität“ vereinigen, denn ber „Weltfriede, die Völkerverbrüderung“, wie es bie 
Freimaurer erträumen, ginge über die Vernichtung der Mittelmädhte. Der Haupt. 
redner auf dem Freimaurer- Kongreß in Paris, J. M. Lahy, der nebenbei bemerkt, 
vorher von einer Metzer Loge nach Mes eingeladen war, obſchon, oder richtiger 
wohl, weil diefe Loge die freimaurerifche ‚„„Arbeit” der Franzofen in Elfaß-Toth- 
ringen genau fennen mußte, fündete wiederum unter ftolgem Hinweis auf die fran- 
zöffihe Freimaurerrevolution von 1789 als das freimaurerifhe deal die Welt. 
revolution an, die nur durch Friegerifhe Vernichtung ganzer Völker durd andere 
Völker verwirklicht und fo dem „Weltfrieden‘‘, wie ihn die „profane Welt‘ an. 
fieht, ganz entgegengefest war. 

„Im übrigen‘, fo meinte er, „ift es bie Beſtimmung von uns Franzofen, für ein ibenles 
Vaterland” — das jübifhe Weltreich — „zu kämpfen, weldes das unferige an Größe und Bedeu⸗ 
tung fo unenblid übertrifft.‘ 
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Gewiß, die Weltrepublit ift größer als Frankreich. 

Ausdrücklich wendet er fid) an die anwefenden „Deutſchen“ Brr. und belobs einen, 
der „unter dem Zwang einer eraften, deduftiven Schlußfolgerung” — in der Tat 
läßt die Freimaurerei keine andere Schlußfolgerung zu — fi dahin geäußert hatte: 


„Einzig und allein bie franzöſiſchen — * logiſch, denn die Freimaurerei fordert 
die republikaniſche Staatsform.“ 


Und trotzdem hatten die —— von Deutſchland König Wilhelm J. zu ihrem 
Protektor gehabt! 

Dann wandte er ſich an die „Deutſchen“, „ſchweizeriſchen“, „belgiſchen“ und 
„holländiſchen“ Brüder und begrüßte ſie als Mitarbeiter an „unſerem pazifiſtiſchen 
Werke“ — der jüdiſchen Weltrepublik, die „pazifiſtiſch“ iſt, wenn die Völker in 
vielhundertjährigem, von der jüdiſch⸗freimaureriſchen Verſchwörung angezetteltem 
kriegeriſchen Ringen ſich gegenſeitig verblutet haben und reſtlos kollektiviert ſind. 
Dann fuhr er fort: 

„Wie werden wir dieſes Ideal verwirklichen ronnen, dank der Mitwirkung der Manter bes 
Erdenrundes? Alle dieſe Faktoren müſſen dabei eine Energie entfalten, welche mit ben zu über⸗ 
windenden Schwierigkeiten in richtigem Verhältnis fleht:.. Durch das Wort (!) haben wir 
die Saat ausgeftreut, burd bie Aktion (1) müffen wir Beute‘ die güte Einbringung ber Ernte 
figer fielen. Die Einbringung der Ernte” — bie Errichtung der Judenherrſchaft — „wird in 
allen Ländern gleichzeitig ſtattfinden.“ 

Das war deutlich geſprochen. 

Dies alles und noch vieles mehr hörten „Deutſche Ber. an und gewiß in „treu 
vaterländifher Gefinnung” im Sinne der freimaurerifhen Geheimfprade. Mur 
war das „Vaterland“ die Weltrepublit, nit etwa Deutfchland. 

Den Brrn. aus dem Deutfhen Kaiferreih wurde auf den Tagungen immer 
deutlicher das Revolutionmachen gepredigt. Im Mai 1912 kamen fpmbolifh- und 
rituell-befchnittene Brr. „Deutſchlands“, „Frankreichs“, Englands”, „Hollands“, 
„Belgiens““, „Luremburgs“ und der „Schweiz“ in Luxeniburg zuſammen. Br. 
Denis Guillot forderte dort mir nichts, dir nichts in Gegenwart der „Deutſchen“ 
Brr. Elſaß⸗Lothringen zurück. Er wußte offenbar, was er den Brrn. aus Deutſch⸗ 
land bieten konnte. Mit gleichem Takte wandte er ſich in Gegenwart der Brr. aus 
den monardifhen Staaten gegen die monarchiſche Staatsform, 

„welche ftets eine Gefahr für den Weltfrieden in fih f&liehe”. — 

So ſprachen die Weltkriegshetzer, während der Deutſche Kaiſer den Frieden 
bis zur Gefährdung der Sicherheit des Deutſchen — erhielt. Mit zyniſcher 
Frivolität führte Br. Denis Guillot aus: 

„Wir find überzeugt, dag im Leben der Völker auftauchende Konflikte einer frieblichen reſung 
ſicher wären, ſobald nur die Völker ſelbſt einmal ihren Willen frei jur Geltung bringen könnten.“ 

Das ift nur zu wahr, denn dann wäre ber Weltkrieg nie gelommen, und 
90 Prozent aller Kriege nit, die in der Mehrzahl unfi ttlich ſind. Darum verhin⸗ 
dert es die Freimaurerei nach den Weiſungen der Juden, daß ſolcher Wille der 
Völker frei zur Geltung kommt, ſie gibt nur eine Scheinfreiheit. 

Brr. der Loge „An Erwins Dem in Straßburg‘ entblöden ſich nicht die glei. 
hen Akkorde anzuflimmen. | 
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„Nochmals erkläre ih Ihnen, meine geliebten Brr., in der ganzen Welt gehört die Parole 
der Sreimaurerei,” 

meint ber eine. Der zweite Straßburger aber läßt ſich vernehmen: 

„Der Sreimaurerei . . . ift es gegeben, wie der Vogel in ber Luft, ja wie die Luft ſelbſt 
Hindernis fpottend ale Grenzen und alle Trennungen zu überfliegen. Das fei unfere Hoffnung 
und in diefem Zeichen werben wir fliegen!” 

Alfo eine völlige Übereinftimmung „Deutſcher“ Brr. mit den „Franzöfifhen”. 
Sie find zufammen bereit, Elfaß-Lothringen für Frankreich zu erftreiten, die Revo⸗ 
Iution in dem monardifhen Deutſchland anzuzetteln, um das „höchſte Ziel der 
Menſchheit“, die jüdifhe Weltrepublik, zu erreichen, in der dem wehrlofen Deutfhen 
ein „Nationalkolorit“, dem waffenlofen Deutfhland „Autonomie“ belaffen wird. 

Es naht der Weltkrieg. Im Jahre 1913 find die feindlihen Müftungen, die 
Deutfhland zertrümmern follten, beendet. Da verfammelten fih die Brr. zur Ein- 
weihung des Friedenspalaftes im Haag. ‘Der belgifhe Senator und Sozialdemofrat 
Br. Lafontaine, als Präfident des „zwanzigften pazififtifhen Weltlongreffes” hält 
die Begrüßunganfprahe. Wieder wußte der Medner, was er taftvoll den „Deut 
ſchen“ Brrn., die wieder zur Stelle waren, zumuten durfte! Wieder ift nicht das 
„Frankreich der Mevolution”, das tatſächlich ſeit 40 Jahren bis in die Schulen zur 
Revanche heute, übermäßig gerüftet war und vom kriegshetzeriſchen Groß-Orient 
geleitet wurde, fondern das ‚„‚militariftifche, von Waffen ftarrende Deutfchland DBis- 
marcks“, — das dem Frieden diente und zufolge der Machenſchaften der Brr. leider 
nicht in Waffen ftarrte, — „Haupthindernis für den Weltfrieden”. Br. Lafontaine 
aus Belgien wandte fid nad) folhen taktvollen Ergüffen noch befonders an die Brr. 


aus Deutfhland: 

„Ihre Aufgabe, Deutſche Maurer, ift es, Deutfhland wieder zu feinem alten deal, ein 
Volk der Denker, Dichter und Künftler zu fein, zurüdzuführen. Anfänge zu einem Wirken für 
die Sriebensideen find befonders von Heibelberger Intellektuellen‘ (!) „gemacht. Der Deutiche 
pflegt bei allem, was er in Angriff nimmt, auf den Grund zu gehen, felbit wenn er babei ſchließ⸗ 
li bei der Revolution anlommen follte. Das ift eine große Kraft, eine große Hoffnung.‘ 


Ein Jahr vor dem Weltkriege wagte ein „belgifher” Hochgrad⸗Br. aus ber „Ar⸗ 
beiter“⸗Internationale vor Brrn. aller Länder, die Brr. aus Deutfhland zum 
Hoch⸗ und Tandesverrat anzufeuern und ihnen ihre Aufgaben für den kommenden 
Weltkrieg zu geben, und die Brr. aus Deutfhland nahmen das alles an, und 
magten es noch, fid in unferem Lande breit zu maden! 

Hamburg, Turemburg, Paris und Haag heißen die Orte der Schande für die 
Ber. der im Großlogenbund vereinigten Großlogen in Deutfhland, die fpäter von 
alledem nicht gern hörten, fondern echt freimaurerifh meinten, die Teilnahme von 
Brrn. aus Deutfhland an den Zufammenfünften in Luxemburg, Paris und dem 
Haag wäre eine reine „Privatangelegenheit” der betreffenden Brr.! Auf andere 
Zufammenfünfte kann nicht eingegangen werden. 

Für Auguft 1914 war ein neuer Freimaurerlongreß zur DBertarnung der frei- 
maurerifhen Weltkriegsverfhmwörung angefest, und zwar in Frankfurt a. M., dem 
Sit der Großloge Deutfchlands, deren Beziehungen zu dem Groß-Drient von 
Frankreich ja immer befonders innig waren, und deren Großmeifter, wie ſich das 
gehört, überdies ein Jude war. 
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Der Verkehr mit Brrn. der „englifhen” Großlogen, die Organe der Juden⸗ 
und Freimaurerregierung Englands waren, war entfprecdhend geftaltet. 

Auf den Unterfhied rein äußerliher Art der Betätigung der „englifchen” und 
ber „romaniſchen“ Freimaurerei ift fhon hingewiefen worden. Während die Brr. 
in Sranfreic und Italien die Freimaurerei fharf in den Vordergrund ftellen, laſſen 
die Ber. in England den Orden an fih mehr im Hintergrund. So fagte in jenem 
Jahre der Progroßmeifter der Großloge von England, Br. Lord Amphtill, in einer 
feierlihen Situng des internationalen Freimaurerflubs in London, um den madıt- 
politifhen Einfluß der Freimaurerei zu fennzeichnen: 

„Der Sreimaurerei gehören zahlreihe Journaliſten an, beren Macht praktifh unbegrenzt if." 


Br. Lord Amphtill läßt den Sournaliften den Ruhm der politifhen Allmacht 
und verzichtet, ihn der Freimaurerei- zugufprechen, obfhon die „Journaliſten“ be- 
währte Hodgradfreimaurer und als foldye freimaurerifhe Werkzeuge find, während 
Br. Bouley die „hiftorifhe Macht der Freimaurer” betont und die Handlanger 
zurüdtreten läßt. Diefer Unterſchied ift ein rein äußerlicher. Er bildet das befannte 
„Nationalkolorit“, dag der Jude in der Sreimaurerei den Gojim gnädig als Spiel. 
zeug beläßt. Es ändert aber nichts an der allein wichtigen Tatfadhe: „Es gibt nur 
eine Freimaurerei, nur ein Sreimaurerziel, ganz gleich, ob, wie zur Zeit in Eng- 
land, die Freimaurerei mehr Organ einer freimaurerifhen Regierung, oder, wie 
z. B. in Franfreih und f. Zt. auh im Deutſchland der Nachkriegszeit vor dem 
30. 1. 1933, die freimaurerifche Regierung mehr Organ der Freimaurer if. 

Lord Amphtill wußte, wie der Groß-Orient von Frankreich in der „Deutſchen“ 
Treimaurerei wirkte, und wie eindringlich den „Deutſchen“ Bern. über die Ziele 
der Freimaurerei gefprodhen wurde. Er brauchte bei einem Beſuch von Brrn. aus 
Deutfhland im Jahre 1912 feine Zurückhaltung nicht aufzugeben und konnte fi 
deshalb damit begnügen, auszuführen: 

„Dieſe Hoffnung if, dag in Zukunft die mächtige Brüderſchaft in Deutſchland“ — aud er 
ſpricht freimaureriſch fehr korrekt nicht etwa von Deutſcher Brüderſchaft und nennt fie fehr richtig 
mädtig, d. h. politiſch mächtig — „unferem Beltreben um das wahre und höchſte Ziel der Frei- 
maurerei beiftehen wird ....“ „Was ift diefes Zielt Es kann in einem einzigen Wort „Huma- 
nität“ zufammengefaßt werben.‘ 

Aud hierin hat Lord Amphtill recht. Das Wort „Humanität“ als höchſtes Ziel 
der Freimaurerei heißt eben in der gefamten Freimaurerei: Jüdiſche Weltherrfhaft 
und Völkerknechtung. 

Genau wie die Brr. von Frankreich und Belgien, nennt er die Deutſchen das 
Volk der „Dichter und Denker“, ſelbſtverſtändlich mit den gleichen freundlichen 
Hintergedanken an politiſche Schwäche. Er ſpricht von dem „Weltbürgertum“ der 
Freimaurerei. Als Grund für die Sulainmennrbeit der Brr. Englands und Deutfd- 
lands gibt er an: 

„weil wir gemeinfhaftlid von Feinden bedroht werden”. — Welche Feinde das find, ver- 
ſchweigt Br. Lord Amphtill. Gemeint ift vornehmlid ber Lebenswille der Deutfhen, der bem 
ganzen Freimaurer- und Judenſpuk mit einem. Schlage ein Ende mahen fann. — „Bon Fein 


ben, bie bie ungeheure potentielle Macht der Freimaurerei begehren . . . Ja, um freimaurerifdhe 
„Humanität“ zu üben, ift eine „ungeheure potentielle Macht“ allerdings fehr nötig! „Auf 
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unferer Seite haben wir die Praris, die fih weiter über die ganze Erde ausgedehnt hat und 
die andere Raſſen und andere Religionen, ein fehr widhtiger Punkt, umfaßt.‘ 

Sa, die Freimaurerei im Dienfte Englands umfpannt die Erde! Darum glaub. 
ten auch unfere Brr. Freimaurerdiplomaten, daß die freimaurerifhe Praris Eng- 
land unüberwindlich macht und fahen in ber Vorkriegszeit einen Kampf des pro- 
fanen Deutſchlands gegen die Freimaurer-Weltmadht als einen Wahnwitz an. 

Br. Graf zu Dohna⸗Schlodien antwortete auf diefe freimaurerifhen Ergüffe 
Br. Lord Amphtills: 

„Bir willen und fühlen, daß uns eine große Kette umſchlingt und daß wir burd eine 
große Aufgabe miteinander vereinigt find, nämlich zu ber Aufgabe, dem Wohle der Menſch⸗ 


heit im Sinne wahrer Humanität“ — ben Freimaurertrug kennen wir nun zur Genüge! — „zu 
dienen. 


Ein anderer leuchtender Br. Großbenmter der Großen Tandesloge von Deutfch- 
land befennt den „englifhen” DBrrn.: 


„Wie überaus gern die Deutfhen Brüder (!) niht nur für Freundſchaft und Brüderlich⸗ 
keit zwifhen den englifhen und Deutſchen Freimaurern, fondern auch für ein gebeihlihes Fort- 
fhreiten der gefamten Sreimaurerei zur Erreihung bes heiligen Ziels,’ — durch fol unklaren 
Ausdrud wird immer das ganz beftimmte yolitifhe Endziel, die Herſtellung ber jübifhen Welt- 
berrfhaft vertarnt — „dem ja alle Brr,, wo immer fie fih auch befinden mögen, zuftreben. Stolz 
würden die Deutfhen Ber. fein, falls fie dazu beitragen könnten, zu finden, zu ebnen und zu 
befhreiten — den Weg, der von ben geliebten englifhen Brrn. in fo anerfennenswerter Weiſe 
gezeigt und vorbereitet wurde.“ 


Der Weg ber ‚geliebten englifhen Brr.“ aber hieß: Meuhelmord, Weltkrieg 
und Mevolutionierung der Völker, die den Juden und Engländern zur Weltherr- 
fhaft Hindernis waren, vor allem der Deutfchen. Diefen Weg zu „ebnen“, ver- 
pflihten ſich „Deutſche“ Br. durd ihren Großbeamten. 

Der Lefer braucht nicht länger mit freimaurerifhem Trug und der wahren Ge- 
finnung der „Deutſchen“ Brr. befhäftigt zu werden, er fieht klar. Bei dem Beſuch, 
den Br. Amphtill 1913 in Berlin abftattete, um nody einmal dicht vor dem Welt- 
friege gegen Deutfchland die „mächtigen Brr.“ von Deutfhland zur Mithilfe an 
dem Umfturz in Deutfhland anzufeuern, erhält er vom Landesgroßmeifter ber 
Großen Landesloge von Deutfchland Br. Graf zu Dohna-Schlodien die beruhigende 
Mitteilung, daB die „Fruchtbarmachung“, d. h. „die Durdführung” der frei. 
maurerifhen Gedanken in dem profanen Deutfhland 
„mit ben freimaurerifhen Korporationen, fondern ben einzelnen und von in ihnen erzogenen 
Mitgliedern zufällt.“ 

Ganz in der freimaurerifhen Sprache Lord Amphtills, der die Hodgradbrr.- 
Sournaliften vorſchiebt und fie freimaurerifhe Politik machen läßt, läßt nad An- 
fidjt der Profanen der höchſtleuchtende Br. Graf zu Dohna die einzelnen von und 
ın dem Orden erzogenen hody- und hödftleuhtenden Hochgradbrr. als Ausfiihrung- 
organe der bevorftehenden „Fleiſchwerdung“ ber Freimaurerei aufmarfchieren. Br. 
Lord Amphtill hat die beruhigende Gewißheit, daB nad englifhem Mufter in 
Deutfhland für die „Humanität“, alfo für die Judenherrſchaft, gearbeitet wird. 

Die vielen öffentlihen freimaurerifhen Zufammenfünfte, ganz abgefehen von 
den heimlichen, allerorts in der Vorkriegszeit, erhärteten faßbar für alle etwa zwei⸗ 
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felnden Brr. die vollftändige Übereinftimmung der Deutfhen Brr. mit den den 
Weltkrieg anzettelnden Brrn. der anderen Länder, ihre Bereitſchaft zur Mitarbeit 
an ber Herbeiführung der Judenherrſchaft durd entfprechendes politifches Verhalten 
und damit die gleiche Gehorfamspflicht gegenüber den unfihtbaren Oberen. Wieder 
. einmal wird die Tatſache bewiefen: 

„Die Sreimaurerei ift eins wie das Univerfum. Es gibt nur eine Freimaurerei!‘ 

Diefe Anfiht wird durch Freimaurer in Deutfchland ausdrüdlic, beftätigt. So 
läßt Joſef Sonntag in den „Brennende Zeitfragen” einen Br. ausführen: 

„Für die Vergangenheit — für die Zeit vor dem Weltkriege und bis in den Weltkrieg hinein 
— bat Ludendorff in jedem Falle recht mit der Behauptung von der Einheit der Freimaurerei.” 

In diefer Einheit liegt der Beweis für die Schuld der Freimaurerei in Deutſch⸗ 
land und für die Hilfe bei der Verſchwörerarbeit der freimaurerifchen Bruderkette 
an ſich ſchon. 

Br. Kekulé von Stradonitz entſchuldigt dieſe internationale Einſtellung der 
Freimaurerei in Deutſchland damit, 

„daß ja in ganz Deutſchland vor dem Weltkrieg eine internationale Richtung geherrſcht habe’ 
und Br. Köthner ſagt: 


„War body gerade ber Traum von ber Brüderſchaft aller Freimaurer bas Fundament, auf 
weldem bie freimaurerifhe dee ruhte.“ 


Wie fehr die eingeweihten Brr. Freimaurer in Deutfehland ihre ungeheure 
. Schuld vor dem Freimaurerproletariat zu verbergen bemüht waren, zeigt u. a. auch 
ein Auffas in der ‚„Bauhütte” vom 23. 1. 1915, gefchrieben als der Sieg der 
Bruderkette ausgeblieben und ein Deutfher Sieg trotz des „Marnewunders“ nod 
möglich ſchien. Da hieß es denn fhleunigft abzurüden von dem eigenen Handeln 
und von den Brrn. der Großlogen in den Feindländern und dabei plößlid den Be⸗ 
griff einer ‚internationalen‘ Freimaurerei im Gegenfab zu einer „deutſchen“ zu 
fhaffen, der vorher nie beftand und ein MWiderfprud in fi ift: 

Br.D. Dreyer-Wolfenbüttel fhreibt: 

„Denn wir bürfen es uns nicht verhehlen: auch wir haben gegen unfere völfifhen und 
vaterländiſchen“ — lies diesmal Deutfch-vaterländifhen — „Pflichten mancherlei geſündigt“ — 
wie nahfihtig geurteilt —, „indem wir fie hinter der Pflege gleigender Fosmopolitiiher Chimären 
zurüdftellten und in falſch gerichtetem Humanitätftreben einer Menfchheitidee huldigten, die nad 
ben Gefeten ber Natur und den Erfahrungen der Geſchichte immer ein Irrwahn bleiben muß.‘ 


Sa, warum haben denn bei diefer Erkenntnis Brr. Freimaurer von Deutfch- 
land fo vaterlandswidrig gehandelt und Flären heute nicht das Volk auf? Es heißt 
weiter: 

„Haben wir „Deutſchen“ Freimaurer niht in großer Zahl andächtig dem falfhen Evangelium 
von Weltkultur und Weltmaurerei, von MWölkerverbrüberung und Solidarität ber Mationen 
gelaufcht, das über den Wasgenwald in einfhmeihelnden Tönen zu uns drang, und find all- 
jährlih zu den maurerifhen Weltfriedensfeften gewallt, um uns an Reden und Toaften, an 
brüberlihen Küffen und Umarmungen zu beraufhen, in dem naiven Glauben, mit Pofe und 
Phraſe Weltgefhihte machen zu können? ft niht in „Deutihen Logenkreiſen“ — fagen wir 
richtiger, in allen Logenkreifen Deutfhlands — „Propaganda für die allem echt Deutſchen 
Weſen“ — nun auf einmal — „mit ebenfo großer Unkenntnis wie Feindfhaft gegenüberftehende 
DOrganifation der internationalen Freimaurerei (!) gemacht worden und haben nicht Logen- 
jeitfhriften den gehüffigen Auslaffungen (!) welfher Brüder über den Deutfhen „Militarismus” 
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ihre Spalten geöffnet, ja fogar ohne ein Wort der Abwehr, deren Schmähungen gegen bie 
beften Söhne unferes Vaterlandes“ — jest ift Mar, woher die Bebe gegen Deutſche kommt — 
„wiederholt, als. triebe gemeine Profitwut“ — Pfui Teufel — „biefe treuen Warner zu 
ihrem unermüblihen Hinweis auf die Motwendigkeit einer Tüdenlofen Rüftung?” 


Klar fpricht aus diefen legten Worten, daB Brr. in den „Deutſchen“ Groß- 
logen, ja auch in den „altpreußifchen” genau die gleiche „‚antimilitariftifche” Propa- 
ganda getrieben haben, wie das auch den „Arbeiter“⸗Internationalen aufgegeben 
wor. Brr. Freimaurer in Deutfhland waren in Hamburg, Luremburg, Paris, 
Haag, London und Berlin nicht vergebens aufgefordert, Land und Volk zu verraten, 
und in dem verbrederifhen Irrwahn der freimaurerifchen Lehren beftrictt worden. 

Nur ein Verzeihen für al das und für weit mehr, von dem fpäter die Rebe 
fein wird, hat ‘Br. Dreyer. Er entfhuldigt alles, aud die Wiedergabe gehäffiger 
Auslaffungen über den „Militarismus” und die DBerunglimpfung vaterländifcher 
Männer durd das Unterfchieben niedriger Beweggründe, mit ber „vornehmen 
Denkungart“ der Brr. Freimaurer in Deutfhland. Wieweit muß die moralifche 
Verkommenheit der Br. Freimaurer gegangen fein, die die ganze Hohlheit diefer 
Daorlegungen nicht durdfchauen, die nichts anderes für jeden Profanen find, als das 
Eingeftehen der furdtbaren Schuld — aus der Furdt vor Strafe. 

Damit aber andererfeits von den eingeweihten Brrn. Freimaurer ja nichts 
mißverftanden werden kann, ift der in der gleihen Nummer der Bauhütte fol- 
gende Auffab im Beifte des Satzes gefhrieben: es gibt nur eine Freimaurereil 
Er verherrlicht wieder den „Pazifismus“ und vertritt die Forderung „pazifiſtiſcher“ 
Drganifation der Völker. 

Dies waren Schlaglihter, geworfen in bie „Arbeit“ der Bruderkette, deren 
Mitglieder in Deutfhland in allen Schichten, vornehmlid aber in den „oberen 
Zehntaufend‘‘, wie im ‚gebildeten Bürgertume” und in allen Stellen bis hinauf 
zu „den hödften” zu finden waren. Die geheimen Weltverfhwörer hatten fid 
überall unmittelbare Mitarbeiter gefihert oder folhe an Profane herangefchoben, 
die, wie Kaifer Wilhelm II, in Bann gefchlagen werben follten. 

Daran wird nichts geändert, wenn freimaurerifcherfeits behauptet wird, 
„Deutſche“ Großlogen hätten jedodh die amtlihen Beziehungen mit dem Groß- 
Drient von Stalien abbreden wollen, der fi damals fhon für viele Profane 
fompromittiert hatte, fie wären aber von dem Auswärtigen Amt in Berlin, 
d. h. einer unter freimaurerifhem Einfluß ftehenden Behörde, daran verhindert 
worden. Großlogen in Deutfhland hätten mit folhen Darftellungen nicht mehr 
bervortreten follen. Sie find durchſchaut! 

Ebenfo wie der Großmeifter des Groß-Drients von Franfreih im jahre 1919 
zugab, er hätte den Bolfhewismus, d. h. Kommunismus, dazu benußt, „um ben 
Krieg zu liquidieren”, d. h. Deutfchland zu revolutionieren und dem tapferen ‘Deut- 
fhen Heere den Dolch durch Deutfhe in den Rücken zu ftoßen, fo hatten Jude 
und Rom ſchon vorher die beiden freimaurerifhen ‚‚Arbeiter”-Snternationalen 
dazu benüßt, Nüftung und Abwehrlampf in Deutfchland und Öfterreid) - Un- 
garn gegen den diefen Staaten zugebadhten Vernichtungkrieg zu verhindern und 
falle der Abwehrkampf doch möglich würde, ihn zu fabotieren, die völfifhe Staats. 
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gewalt zu erfhüttern und zu Fal zu bringen. Es war dies die Fortfeßung der auch 
von den freimaurerifchen „Arbeiter“⸗Internationalen in Deutfchland feit je ge- 
triebenen und 1907 klar und deutlich, völlig unvertarnt, zum Ausdrud gebrachten 
Politik. Diefe Politit der Freimaurerei in den „Arbeiter“⸗Internationalen war 
feine andere, als bie der „gerechten und vollkommenen“ Großlogen. Brr. diefer 
„gerechten und volllommenen” Großlogen waren und find die Sübrer der „Ar- 
beiter“⸗Internationalen. 

Parallel mit den Zuſammenkünften der Brr. der „gerechten und vollkommenen“ 
Großlogen in den einzelnen Staaten fanden auch Tagungen der „Arbeiter“⸗In⸗ 
ternationalen oder ihrer Führer ftatt. Sie unterftanden dem gleihen Willen der 
geheimen Weltverfhmwörer und hatten die Aufgabe, da, wo es in den einzelnen 
Staaten nötig wurde, die mißleiteten Arbeiter zu Gewalttaten, von denen fid) der 
Br. Freimaurer gerne fernhält, für die aber der Arbeiter gut genug ift, zu führen. 
Ihre geheime Verbrecherſprache war die gleiche. Wir haben fie als freimaurerifche 
Ausdrudweife*) kennen gelernt. | 

Sm Jahre „des Heils“ 1910 vereinigten fih an den Erinnerungtagen von 
Sedan, einem Tage, der den Deutfhen feftlic zu begehen damals. verboten wurde, 
im Odd⸗Fellow⸗Palaſt in der Bredgate zu Kopenhagen die Vertreter der freimaure- 
rifhen ‚„Arbeiter”-Snternationalen. 

An diefer Tagung im Odd⸗Fellow⸗Palaſt in der Bredgate in Kopenhagen im 
Sabre 1910 nahmen die Führer der fnternationalen in den verſchiedenen 
Staaten teil, wie Br. Ebert, Scheidemann, Lenin, Trotzki, Vandervelde, Jaurès, 
der „Däne“ Bang, der „Schwede Branting, aus Deutfchland noch weiter die Brr. 
und Juden Adolf Hoffmann, Dr. Frank, Dr. David, Dr. Südekum, Karl 
Kautſky, Stadthagen, Mofa Luremburg, Liebineht, Klara Zetkin, und aus Eng- 
land Mac Donald. Es fehlte aus Franfreih Br. Briand, der dort damals gerade 
. Minifterpräfident war und dem Kongreß brieflich. verfiherte, „er würde als Chef 
der franzöfifhen Megierung alles tun, um die Entwicklung des Sozialismus zu 
fördern”. Das war richtig zu verftehen und fand auf der Tagung der Führer der 
Arbeiter”. Internationale nod feine Erläuterung, was in dem von den „geheimen 
Oberen” für die nächſte Zeit geplanten Weltkrieg die „Arbeiter“⸗Internationalen zu 
tun hätten, um die „Entwidlung des Sozialismus” zu fördern. Sie hatten alfo 
mit den ihnen am wirffamften erfheinenden Mitteln „den Ausbrud des Krieges” zu 
ermöglichen, d. b. die Abwehrmaßnahmen Deutfchlands und Öfterreih-Ungarns zu 
verhindern, mit Mitteln, „die fih je nad der Verfhärfung des Klaſſenkampfes und 
der DBerfhärfung der allgemeinen politifhen Situation naturgemäß” änderten. 
Falls der Krieg dann ausbreden follte, wäre es Pflicht, für deflen rafche Beendi⸗ 
gung, d. h. für die Zertrümmerung des eigenen Landes — „einzutreten und mit 
allen Kräften dahin zu ftreben, bie durch den Krieg herbeigeführte wirtfchaftliche 
und politifhe Krife zur Aufrüttlung” — d. h. zur Mevolutionierung — „des 
Volkes auszunutzen und dadurd die DBefeitigung der Fapitaliftifhen Klaſſenherr⸗ 
ſchaft“ — d. h. die Überführung der noch in Deutfchen Händen befindlihen Wirtſchaft 


*) In dem Bude „DBernihtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimniffe”. 
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in die Hand des Weltleihlapitals — „zu beſchleunigen.“ Das ift der „Sozialismug” 
des Juden Walter Rathenau, Aſcher Ginzbergs, Br. Briands und aller Führer 
der „Arbeiter“⸗Internationalen. 

Zur Durdführung diefer Maßnahme wies der Kongreß das Büro — das inter- 
nationale Büro der 2. internationale in Brüffel — dazu an, bei drohender Kriegs- 
gefahr fofort die nötigen Schritte einzuleiten, um zwiſchen den „‚Arbeiter”-parteien 
ber betroffenen Länder ein „einheitlihes Vorgehen” — in vorftehendem Sinne — 
herbeizuführen. 

Jetzt wird jenes Wort Scheidemanns verftändlid, das er 1912 in Paris 
ſprach, und dag um fo mehr ing Gewicht fiel, als in diefem Jahre 112 Vertreter 
diefer freimaurerifhen Internationale in den Deutfhen Meihstag ihren Einzug 
hielten: 

„Die Deutfhen Arbeiter, die Deutfhen Sozialdemokraten, wollen nit auf Euch hießen. 
Sie wollen Euch vielmehr als Freunde und Bunbdesgenoffen begrüßen! Unfer Feind ſteht ander- 
wärts. Er fleht dort, wo der Eure ſteht!“ 

Es Fam aber anders, als Br. Scheidemann „prophezeite”, feine Worte aber 
waren eine Aufforderung an die Brr. des Groß-Drients von Frankreich, gegen die 
Deutfchen unbeforgt Krieg zu führen. 

Um die Arbeiter in den einzelnen Ländern noch fefter in die Hand zu befom- 
men, wurde fehr bald darauf die Weltbund-Toge vom Br. Quartier La Tente, 
dem friegshegerifchen Leiter der „pazifiſtiſchen“ freimaurerifhen Weltgefhäftsftelle 
ins Leben gerufen. Diefer Weltbund-Loge gehörten nun zahlreihe Führer der 
Arbeiter” .nternationale aud in Deutfhland an, fofern fie nicht ſchon in ber 
Loge „Art et Travail‘ gefettet waren. So war die Verfeuhung der Deutfchen 
Arbeiterfhaft und der Betrug an ihr auf mehrfahem Wege fihergeftellt. 

Deutlich zeigten fi fchon feit Jahren die Strömungen, die nad einer Mevo- 
Iution von oben und unten drängten und das Staats. und Volksgefüge loderten, 
aber dod nur Teile eines Stromes find. Der Gedanke der Nevolution von unten 
hatte unter den Brrn. der Loge „Art et Travail“ in Berlin fhon 1912 fo frudt- 
baren Boden gefunden, daB alle Nollen für die kommende Nevolution bis ing ein- 
jelne verteilt waren. Die Verſchwörung wurde aufgededt, aber ‘Br. von Bethmann- 
Hollweg dedte feine Brr. der Loge „Art et Travail“, an der Spige Br. Ebert, 
und verriet das erftemal feinen Kaifer und das Deutfhe Volk in aller Form und 
— ſchwiegl 

Eine weitere Verſchärfung der Verhältniſſe in Deutſchland trat durch den 
„Nationalitätenkampf“ ein, der ja in ungleich ausgedehnterem Maße Oſterreich⸗ 
Ungarn weiterhin ſteigend erſchütterte, indem unter Vorantritt der Jeſuiten, na- 
mentlich im Oſten die preußiſchen Untertanen polniſcher Zunge, im Norden der 
Däne, in Elſaß Lothringen die Lothringer als Mitarbeiter zur Zerſtörung Deutſch⸗ 
lands gewonnen wurden. 

Der „öffentlihen Meinung”, die nah Br. Köthner in allen Völkern von Brr. 
Freimaurern und, ich füge hinzu, von Juden und Jeſuiten durd die vollftändig in 
ihrer Hand befindlihe Preſſe gemaht wurde, trat nur ein Kleiner Teil freier 
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Deutfher im Reich und in Öfterreich entgegen. Diefe freien Deutfhen wurden 
auch ſchon damals gefhmäht. 

Ich felbft arbeitete feit 1904, ih kann es ausfpredhen, bei Tage und bei Nacht 
an der Ausgeftaltung der Deutfhen Wehrmadt. Es war mir Flar, daß ber bro- 
hende Weltkrieg gegen Deutſchland — id) fah damals nur die Feindmädte an den 
Grenzen — nur verhindert werden konnte, wenn Deutfchland die allgemeine Wehr: 
pflicht durdführte, die feit Yahrzehnten nur auf dem Papier ftand.’) Es war mir 
aber auch Far, daß falls der Krieg ausbrad, er fehneller und unblutiger und nur 
dann fiegreic beendet werden konnte, wenn Deutfchland über feine gefamte wehr- 
fähige Volkskraft gleih von Kriegsbeginn an verfügte, nur fo konnte ſich feine bef- 
fere Ausbildung und Manneszucht richtig gegen die zu erwartende feindliche Über- 
macht auswirken. Heute, wo ich die ganze Verſchwörung Judas und Noms gegen 
Deutfhland überblide, erkenne ich erft recht, daß die Befolgung meiner Borfchläge 
Deutfchland den Sieg gefihert und ihr teuflifches Handeln nicht nur Deutfchland, 
fondern allen Staaten gegenüber zunichte gemadıt hätte. Es war richtig, was Wal. 
ter Rathenau fürdtete, der Deutfhe Sieg hätte die Deutfchen zum DBefreier aller 
Völker gemacht, jedenfalls machen können, wenn fie imftande gewefen wären, auch 
als Sieger die überftaatlihen Mächte und ihre Hörigen zu erkennen, wie wir es 
heute mit dem durch unfer furdtbares Geſchick gefhärften Blick tun. Darum haben 
fie mich, wie ich heute weiß, „vorfihtig” mit ihrem Haffe und ihren Intrigen, ſchon 
lange vor dem Weltkriege, umgeben, fobald fie nur die große Gefahr erfannten, die 
ihnen in meiner Perfon erwuchs. 

Bei den Vorfchlägen für die Heeresvorlage im jahre 1905, 11 und 12 ver- 
mochte ich noch nicht durdzudringen. Ich hatte mit mir damals unbegreiflihen 
MWiderftänden aud innerhalb des Generalftabes zu Fänıpfen. Vom Kriegsminifter **) 
und von dem Judenftämmling Br. von Bethmann-Hollweg war erſt recht nichts 
zu erreihen. Auch die Heeresvorlagen von 1911 und 12 blieben ein Flickwerk, troß- 
dem das Jahr 1911 eine ernfte Kriegsgefahr bradıte, als Deutſchland die wenigen 
Rechte, die ihm die Algeciras- Akte für Marokko lieg, ausüben wollte, und die feind- 
lihen Staaten unabläffig überaus ſtark rüfteten. Endlich konnte ih mid im 
Herbfte 1912, nahdem ein Perfonenwechfel im Großen Generalftabe vorgenommen 
war, durchſetzen und vom Chef des Generalftabes, General von Moltke, unter 
ftarfem Drängen erreihen, daß er beim Reichskanzler und Kriegsminifter eine 
Heeresverftärfung forderte, die ganze Arbeit war und die lange vernachläſſigte all- 
gemeine Wehrpflicht durhführen und die Ausrüftung des Heeres mit Kriegsgerät 
und Munition verbeflern follte. 

Aber nur allzu folgfam „arbeiteten” in der Regierung und in den Parteien 
die Mitarbeiter der überftnatlihen Mächte, an deren Spitze wieder ber Juden⸗ 


*) Deutfhland hob nur 50 Prozent feiner Tauglihen, Frankreich dagegen, obwohl es an 
die Tauglichkeit geringere Anſprüche ftellte, BO Prozent aus. Dieſes hatte bei einer weit über 


20. Millionen geringeren Bevölkerungsziffer ein Heer gleih far als das von der ganzen Welt 
bedrohte Deutfchland. 


**) Ich zweifle heute niht daran, daß auch Generaloberft v. Heeringen Freimaurer war. 
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ftämmling Br. von Bethmann-Hollweg, für das „heilige Ziel” der Juden. Auch 
der unglüdfelige oeculte General v. Moltke ließ fein eigenes Werk mit diefer „Ar- 
beit” und in dem Wahn „wir verlieren den Krieg doch“ im Stich. Nicht einmal 
die Hälfte meiner Dorfhläge wurde angenommen. Es wurde dem ‘Deutfhen Volke 
von Juden und „Deutſchen“ mit dem Aaronfhurz und Romhörigen vorgelogen, es 
fehle zu folder Rüſtung das Geld, das fpäter in vielfaher Menge von benfelben 
„Deutfchen” den Weltkapitaliften ununterbrohen abgeliefert wurde. Ein Brudteil 
diefes Geldes ſchon hätte dem Deutfhen Volke die Freiheit erhalten. Auch follten 
Offiziere fehlen, um folhe Vermehrung für dag Heer tragbar zu maden! Der Welt- 
frieg hat bewiefen, daB das nicht richtig war. Die geheimen Weltverfhwörer er- 
reichten meine Verſetzung aus dem Generalftabe. Sie fahen ihr Verſchwörerwerk 
nun weniger gefährdet.*) 

Die Heeresvorlage, die nun 1913 angenommen wurde, brachte zwar eine Heeres- 
vermehrung, bie ftärffte feit 1860, fie war aber auch nur ein unanfehnlider Torfo 
und entfpradh nicht der verzweiflungvollen Lage des Deutfhen Volkes und aller 
Deutfhen gegenüber dem Dernihtungwillen der überftaatlihen Mächte, ber 
Gojimfeindftaaten rings herum und der Brr. Verräter und Nömlinge in ben eige- 
nen Reihen. 

Das Deutfhe Volk wurde nit zu einer lebendigen Einheit zufammengefaßt, 
die gewillt war, für Arterhaltung und Freiheit zu fämpfen; es wurde wieder nicht 
in vollem Maße über feine militärifhe und politifhe Lage aufgeflärt. Die freien 
Deutfhen drangen nicht mehr dur, fondern wurden übel beleumbet, was ja leider 
immer auf ahnunglofe Deutfche den vom Juden und Jeſuiten gewollten Eindrud 
macht. Ihre Mitarbeiter in Deutfhland hielten das Heft feft in Händen. Sie 
ließen eine Aufflärung bes Volkes nit zu und unterwarfen die Deutfchen 
weiter ihren Einflüffen. Durd ihre „Arbeit“ waren zu Beginn des Weltkrieges 
5 Millionen Deutfhe Männer nit ausgebildet! 

Diefer Ausfall allein und die militärifhe Schwäche Öfterreih-Ungarng, bie 
trog aller Vorftellung des General Conrad von Hößendorf von den Mitarbeitern 
der Weltverfhwörer in den verfchiedenen Nationalitäten weiterhin erhalten: blieb 
und von der Deutfhen Regierung als eine innere Angelegenheit diefes Staates 
angefehen wurbe, haben es überhaupt erft ermöglicht, die anderen Staaten angriffs- 
luftig und an einen fchnellen Waffenerfolg glauben zu madyen. Nur durd die Mit- 
arbeit, die fie in den Regierungen und Dolfsvertretungen beider Staaten gefunden 
hatten, hatten fie diefe Schwähung Deutfhlands und Öfterreih-Ungarns bewirken 
fönnen. Der Parlamentarismus, fo wie er fih als Machtmittel der überftaatlichen 


*) Jh wurde im Januar 1913 aus dem Generalftabe verfept. Das Militärkabinett fandte 
an den fommanbierenden General, dem ih als Megimentstommandeur unterftand, die freund- 
lihe Aufforderung, „ben unbotmäßigen Oberft Ludendorff zunähft einmal Difziplin zu ehren”. 
Für mid ift dies heute ein Beweis, daß damals unfere höchſten militärifhen Stellen vollftändig 
im DBanne Judas und Noms ftanden. Sonft hätten fie mir banken müflen, daB id bie 
für das Leben des Deutfhen Volkes entfheidende Trage tatkräftig in Angriff genommen hatte, 
wie mit mir andere freie Deutfhe. Ich weife hier nohmals auf mein Werk „Mein militärifcher 
Werdegang” bin, in dem die näheren Tatfahen hierüber enthalten find. 
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Mächte herangebildet hat, ift ihr Werkzeug gewefen, durch Deutſche in Deutſchland 
und durch Vertreter der „Nationalitäten in Öfterreih-Ungarn den ftaatlihen 
Feindmächten in die Hand zu arbeiten. Die Bolksvertretungen in Deutfchland und 
Öfterreih-Ungarn waren aber auch noch anderes. Sie waren das Werkzeug ber über- 
ftantlihen Mächte zur Führung des Kampfes gegen die Deutfhbewußten Volksteile 
innerhalb der Grenzen der beiden Staaten, in Deutfhland in erhöhtem Maße nad 
ten Meihstagswahlen 1912, die Juda und Nom ganz nah ihrem Wunfd 
gelenkt hatten, um dem Reichstage für den bevorftehenden Weltkrieg die richtige 
Zufammenfeßung zu geben. 

Anders auf Seiten der Staaten, die fih von ihnen gegen Deutfchland 
und Oſterreich⸗ Ungarn hesen ober in Meferve für alle Fälle bereit halten 
ließen. Was den militärifhen und politifhen Zufammenfhluß der Staaten 
England, Franfreih, Belgien, Rußland und Serbien noch fefter geftalten konnte, 
wurde feit 1906 fehrittweife durch weitere militärifhe Abmahungen zu Lande und 
zu Waſſer, aud in der Geftalt einer Meihe von befonderen Konventionen, fiher- 
geftellt oder durd unmittelbare politifhe Einflüfe auf Staatshandlungen finnvoll 
ergänzt. Darauf einzugehen würde aus dem Mahmen diefes Abriffes fallen. Die 
militärifhen Abmahungen der Entente mit Belgien waren in Kraft geblieben, 
nur follte die englifhe Armee zu Kriegsbeginn auf dem Iinfen Flügel des franzd- 
fifhen Heeres, niht mehr im Anſchluß an die belgifhe Armee, aufmarfcieren. 

Der ferbifhe Hochgradbr. Ljuba Jovanowitſch berichtete in feiner Zeit⸗ 
fhrift, die gleih darauf befhlagnahmt wurde, von einer Konferenz in Kronftadt 
am 12. April 1914, befchidt von Vertretern Frankreichs, Rußlands, Englandg, 
Serbiens und — den DBereinigten Staaten, die die „Große Entente in einem 
Dokument feitgelegt hätten. Diefe Konferenz hätte „die Schuld‘ am Weltkriege. 

Die Vereinigten Staaten ftanden ganz auf Seiten der Entente. Ihre Megie- 
rung ftand ganz unter dem Einfluß der „Finanzmagnaten“. Jude und Freimaurer 
durchdrangen das ganze öffentlidye Leben und bildeten den Kitt der Beziehungen zu 
England. Der Sefuitengeneral, deffen Einfluß in: den Vereinigten Staaten 
dauernd wuchs, wirkte in gleiher Richtung. Gelegentlic, eines Flottenbeſuches eines 
amerifanifhen Gefhwaders in englifhen Häfen durfte Kommodore Sims fagen: 


„Die Vereinigten Staaten werben in einem britifh-Deutihen Kriege bereit fein, ben letzten 
Blutsteopfen und ben legten Dollar für das alte Mutterland herzugeben.“ 


Ähnlich fprad) der amerilanifche Botſchafter in London. 

Es handelte fid) dabei nur niht um die Hergabe des letzten Blutstropfens und 
des leuten Dollars für das „Mutterland“: England — fondern für das „Große 
Vaterland‘ der Juden, die „letzten Dollars” follten auch reichliche Zinfen tragen 
und die Völker, aud das „Muttervolk“, dem Weltleihlapital verfflaven. 

Tranfreih hatte feine Derfäuniniffe in der Ausrüftung nadgeholt; es mußte 
feine Bevölkerung, man kann es buchſtäblich fagen, bis zum leuten Mann aus, und 
als das erreicht war, ließ es auf Einflüfterung der „geheimen Oberen” den Fran- 
ofen 3 Jahre im altiven Heere, an Stelle der bisher gefeßmäßigen 2jährigen 
Dienftzeit, dienen. England zog feine Flotte in der Mordfee zufammen, Rußland 
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machte die größten Anftrengungen für den Ausbau feines ftrategifhen Eifenbahn- 
neßes und die Dermehrung und Dervollftändigung feiner Wehrmacht und feiner 
Kriegsvorbereitungen. Es überwand die Wunden, die ihm die Niederlage gegen 
Japan gefchlagen hatte. Belgien organifierte die Armee. Nie haben Staaten 
eifriger militäriih gearbeitet als die eben genannten Staaten zu ihrer Verſklavung 
an Juda oder Nom — des „Pazifismus“ halber! 

„Vorſichtig“ ‚arbeiteten‘ die Weltverfhwörer weiter für ihr Ziel. Man Eonnte 
ja nicht wiffen, ob nicht vielleicht mod weitere Staaten aufjubieten waren, und 
falls das nicht nötig werden follte, fo war doch den Mittelmädten jeder Bundes- 
genoffe zu nehmen. Es war vor allem Paneuropa, „bie Weltrepublif” oder „ber 
Gottesſtaat“, vorzubereiten. Überall fanden fie in faft allen Völkern, ganz gleich 
welden, willige hörige Mitarbeiter, die in freimaurerifher oder römifher Suggeftion 
nad ihren Weifungen hanbelten. 

Am 10. 2. 1908 hatten bereits die Freimaurer Portugals, geführt von dem 
Hochgradbr. Magelhaes de Lima, der fid als Nahfolger Br. Mazzinis anfah, und 
zu den berüdjtigften Hochgradbrüdern des 33. Grades gehört, den König und Kron- 
prinzen von Portugal ermordet und am 5. 10. 1910 den letten König vertrieben. 
Portugal wurde Mepublif und unter dem Jubel der Bruderfette von den Hoch⸗ 
grabfreimaurern regiert. 

Am 12.2. 1911, verfündete in Brüffel ftolz Br. Furnemont feinen laufenden 
Brrn.: i 

„In wenigen Stunden war der Thron geftürzt, das Volk triumphierte“ — gemeint if 
natürlih das jüdifhe Volt — „die Mepublil war erklärt. Aber wir, wir waren die Wiffenden. 
Wir kannten die wunderbare Organifation unferer „portugiefiihen” Brr., wir befaßen das Ge⸗ 
beimnis dieſes glorreihen Ereigniffes . . .” 

Man könnte glauben, daß diefe Worte nad dem 9. Movember 1918 von irgend- 
einem Großbeamten der freimaurerifhen Großmädte von Frankreich über die Mevo- 
Intion in Deutſchland gefproden wären. 

In Spanien hatte fih die Freimaurerei weiter eingeniftet, in gleihem Maße 
auch in dem fpanifhen Südamerika — doch hielt fih in Spanien die Monardie 
durch die Madıt Roms. 

Inzwiſchen hatte auch in der Türkei die freimaurerifche, jungtürfifhe Bewe⸗ 
gung, bie ganz unter dem Einfluß bes Groß-Drients von Franfreid ftand, erfolg- 
reich „‚gearbeitet”. Der Sultan wurde fhon 1909 feiner Macht entfleidet. Ein an- 
derer übernahm das Kalifat. Der abgefeßte Sultan, ftets in Sorge gehalten vor 
Mevolution und Attentaten, hatte das Heerwefen der Türkei vollftändig verfallen 
laffen. Die militärifhe und revolutionäre Schwähung des Staates wurbe 1911 
in „Bruderliebe“ im Sinne Mazzinis durd den Groß-Drient von Italien zu einem 
frevelhaften Angriff Italiens auf die Türkei ausgenügt. Es entwidelten fi bis 
1913 im Anſchluß an den türfifh-italienifhen Krieg auf dem Balkan der 1. und 
2. Balfanfrieg unter der Vormundſchaft des freimaurerifhen Panflavismus. 

Die Türkei wurde entfcheidend geſchwächt. Won ihr fhien für den befdhloffenen 
Weltkrieg nichts mehr zu beforgen zu fein, dod die jungtürfifhen freimaurerifchen 
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Führer hatten erlebt, was es für ein Volk heißt, nah Weifungen von Welt- 
verfhwörern zu handeln. 

Die anderen Balkanſtaaten, vor allem Serbien, Bulgarien, Rumänien und 
Griehenland, waren geftärkt, Serbien war dazu noch gefagt worden, daB ein grö- 
Berer Machtzuwachs bald in anderer Richtung liegen werde. Bulgarien war indef- 
fen doch enttäufcht, der Panflavismus hatte eben auf Seiten Serbiens geftanden, 
das bald wichtige Dienfte leiften follte. Das rumänifhe Volk fühlte ſich nicht ber 
friedigt und durch Öfterreih-Ungarn benadteiligt; die Zugehörigkeit Rumäniens 
zum Bunde der Mittelmächte war ernftlih in Frage geftellt, zumal auch dort der 
Jude und die Freimaurerei dauernd Fortfhritte madten. Träger des Bündnis: 
gedankens blieben allein der König und eine Heine Gruppe Rumänen um Sturdza. 

Aud in Griehenland war es der König, der dem Willen der von dem Juden 
Venizelos geführten freimaurerifhen Politik widerftrebte. 

Der nordifhen Staaten und Holland waren fih die Brr. Freimaurer ficer. 
Sie würden ihre Blutsbrüder, die Deutfchen, in ihrem Freiheitringen, das auch 
für fie geführt wurde, allein laffen. 

Im fernen Often, in China, wurde dur freimaurerifhe Revolution des Brs. 
Sun Pat Sen das Kaifertum 1912 geftürzt. Am 1. 1. 1912 *) trat er fein Amt 
als Präfident der Republik Nanking an. Am 12. 2. 1912 wurde China zur Mepu- 
blik erklärt. China war damit ganz im freimaurerifhen Fahrwaſſer. 

Selbſt in Japan gewann die Freimaurerei Boden, und zwar namentlich im 
diplomatifchen Dienft. 

„DBorfihtig” arbeiteten die MWeltverfhwörer noch nad anderen Richtungen. 

Der beſchloſſene Weltkrieg, der Deutfhland und Öfterreih-Ungarn zerfchlagen 
und die Deutfchen knechten follte, hatte zur Vorausſetzung, daB die Staaten 
England, Sranfreih, Italien, Belgien und Serbien und Rußland fiegten. Aller 
diefer Staaten waren fi) die überftantlihen Mächte auch nad einem für fie fleg- 
reihen Kriege völlig fiher. Sie braudten Feine Erfhwerniffe von ihnen für ihre 
Ziele durch Erwachen des Volksbewußtſeins zu befürdten. 

Mur in Rubland war nod eine Überrafhung möglich, ein fiegreihes zariftifch- 
erthodores Rußland konnte troß aller bisherigen Dorbeugungmaßnahmen doch 
noch feine eigenen Wege zu gehen verfuhen. Dem hieß es ein für allemal 
vorzubauen, einmal durd die weitere Förderung der geheimen Mevolutionvorbe- 
reitung im Sinne Aſcher Ginzbergs und der Befchlüffe der „Arbeiter“⸗Internatio⸗ 
nalen zulegt im Odd Fellow-Palaft in der Bredgate zu Kopenhagen, das andere 
Mal durd Stärkung der freimaurerifhen Organifationen von Paris aus. Diefe 
hatte fhon 1906 eingefeßt. Die Loge „Les Renovateurs“ — die Erneuerer — 
des Groß-Drients von Frankreich war der Mittelpunft der Freimaurer ruſſiſcher 
Stantszugehörigfeit, wie es die Loge „Art et Travail“ für die Arbeiter” der 
„Arbeiter“⸗Internationale war. Sie ftanden alfo fogar in der gleihen Bruderkette 
der gleihen Großloge, die für jeden Verſchwörungzweig eine befondere „Tochter⸗ 
loge“ hatte. 


*) Querſumme von 1. 1. 1912 ift 15. 
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Der Meifter vom Stuhl der Loge „Les Renovateurs“ war zugleih mit Br. 
Bouley der Organifator der Freimaurer von Rußland felbf. Er war fhon 1906 
in Rußland gewefen und hatte dort „gearbeitet”. Bald darauf reifte er wieder, mit 
Br. Bouley, zufommen nah Rußland. „Deutſche“ Freimaurer von Berlin ver- 
fhafften diefen Brrn. die Möglichkeit, die ruffifhe Grenze ungeftört zu überfchreiten 
und Rußland ohne Schwierigkeiten zu bereifen. Die „Arbeit“ war erfolgreich. Trotz 
aller Verbote entftanden geheime Logen in Rußland. Einer der „franzöſiſchen“ Brr. 
Logengründer fagt: 

„Wenn der Zar bie Lifte der Freimaurer fehen Lönnte, fo würde er darunter fehr viele Na⸗ 
men von Perfönlidkeiten finden, bie ihm naheftehen. Um ben Thron beftand fogar eine Art 
von occulter Polizei, die aus Sreimaurern gebildet war.’ 


"Am 20. 10. 1910 wurde Br. Bouley in Paris als Organifator der Togen in 
Rußland gefeiert: 
„Die Geſchichte wird fagen”, fo führte der Feftredner aus, „daß Sie (Br. Bouley) es waren, 
ber fpmbolifhe Bauhütten an der Newa und am Kreml errichtete. 


Aufgabe aller Geheimorganifationen in Rußland war es, die Vorgänge „in 
der Stille zu beobadten” und „bereit zu fein, in die Geſchicke des Meiches ein- 
zugreifen”, fobald es die Ereigniffe forderten. Eine Organifation war gefhaffen, 
auf die fi) die Juden, befonders der Groß-Drient von Franfreid und die Großloge 
von England, verlaffen konnten. Die Ermordung des ruffifhen Minifters und 
FSreimaurerfeindes Stolypin, der als freier Muffe fein Volk erhalten wollte, am 
14. 9. 1911 beweift dies. Mit ihm war ber ftärffte Widerftand befeitigt *), den 
bie „überftantlihen Mächte” in den Testen Jahren vor dem Weltkriege für die 
Durdführung ihrer verbrecheriſchen Pläne in Rußland zu befürdten hatten. 

Meben Rußland war es Serbien, das der befonderen Aufmerffamfeit der ge- 
heimen Weltverfchwörer gewürdigt wurde. Hier galt es den Knoten zu fchürzen, 
deſſen Löfung den Anftoß zur Entfeffelung des „Krieges auf dem Erdenball” geben 
ſollte. 

Am 28. 2. des ereignisreichen Jahres 1910 wurde in Serbien ein Bund „für 
die Propaganda ber Tat” ing Leben gerufen, der auch nach Bosnien und Kroatien 
übergreifen follte. Seine Mitglieder waren Freimaurer, die fehr bald handelnd auf- 
treten follten. Ihre Aufgabe wurde es, die Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers 
vorzubereiten. Es lag nun die Ausführung dieſes furdtbaren Verbrechens in den 
Händen von Hochgradbrrn., bie mit ihren Morblomplizen in Öfterreih-Ungern und 
Serbien den Prinzen und feine Gemahlin im gewollten Augenblid zur Reife nad 
Bosnien und auf die Schlachtbank nad) Sarajevo führen konnten. 


9. Die Entfeffelung des Weltkrieges im Jahwehjahre 1914. 


Das Jahwehjahr 1914 erfhien abergläubifhen Kabbaliften aller Schattierungen 
befonders günftig für die Durchführung ihrer verbrederifhen Pläne wider alle 
Völker. Es war dag 25. Jahr nad dem Beſchluß des Weltkrieges und hatte 


*) Oft wird Witte als Staatsmann bezeichnet, der Rußland hätte retten können. Witte war 
Br. im Grog-Orient von Frankreich und mit einer Jüdin verheiratet. 
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die „heilige Querfumme 15. Überdies bedeutet die hebräifhe Jahreszahl für 1914 
nad den Gematriafünften der Kabbala in Buchſtaben übertragen das hebräiſche 
Wort für „Krieg auf dem Erdball“. 

Die Ermordung des Erzherzog Thronfolgers Franz Ferdinand von Öfterreich- 
Ungarn follte den Weltkrieg entfahen. In allen Kabinetten faßen Juden, Brr. 
Freimaurer oder Jeſuiten oder deren willenlofe Werkzeuge, die auf bie Mordtat 
barrten, auf die hin Franfreih, England, Rußland, Serbien, Belgien gegen 
Deutſchland und Öfterreih-Ungarn fofort losgelaffen werden follten, während andere 
Staaten, namentlid die DBereinigten Staaten Nordamerikas, talien und Japan, 
noch in der Meferve gehalten wurden, falls die erfigenannten Staaten nit Herr 
der Deutfchen würden. 

Br. Köthner der Großen Tandesloge der Freimaurer v von Deutſchland teilte 
am 28. Oktober 1911, vorm. nah 11 Uhr 15 Min., in langen Ausführungen dem 
regierenden Tandesgroßmeifter Graf zu Dohna-Schlodien im Ordenshaufe der ge 
nannten freimaurerifhen „Großmacht“ in Berlin, Eifenader Straße 12, nad 
feinen im „Femſtern“ Dr. 8/25 freimaurerifh umfchriebenen Worten das Nach⸗ 
ftebende mit, das im übrigen bis auf die Angaben über die Ermordung des 
Erzherzogs Franz Ferdinand nur Mitteilungen enthielt, die dem Landesgroßmeifter 
befannt fein mußten, da fie in der Logenpreffe veröffentlicht waren. 

„Ich hatte in den Jahren 1911113 anfänglih noch gutgläubig und arglos in Logen anderer 
Städte und Länder‘ — alfo find die Städte Deutfhe Städte — „Entdedungen gemadt, bie 
mid aufs heftigfte erfhütterten . . . Denn ih . . . erhielt zufällig Beweiſe bafür, daß . . . dieſe“ 
— bie Freimaurerei — „etwas Furchtbares gegen Deutfhland plante. Aus unvorfihtig verlorenen 
Bemerkungen hatte id erlaufht den Plan zur Ermordung bes Erzherzogs Franz Ferdinand, zum 
Weltkrieg, zum Sturz ber Throne und Altäre und mandes, was dann bis ins Pleinfte ein- 
getroffen ift. 

Mit diefem furhtbaren Wiffen ging ih zu dem einzig Zuftändigen, sum Landesgroßmeiſter 
Graf Dohna, und enthüllte ihm unter vier Augen, was ic mit eigenen Ohren gehört, mit eigenen 
Augen gefehen hatte. Aber er fhien Fein Organ dafür zu haben. Diefe Unterredung, die einen ent- 
ſchiedenen Bruch mit allen Großlogen des Auslandes und auf vielen bes Inlande” — dieſe flan- 
ben darnach in der Bruderkette der Verſchwörer gegen Deutſchland — „hätte einleiten müffen, 


endete mit ber kategoriſchen Erklärung bes ——— „Es gibt nur eine Frei⸗ 
maurerei!‘‘'*) 


*) Graf zu Dobna will fih der Unterredungen, jedenfalls ihrer Einzelheiten, nicht ent- 
finnen. Freimaurer Köthner, ber nachträglich feinen ehemaligen Landesgroßmeiſter entlaftet, gibt 
indes an, und zwar unter Eid in dem Prozeß, den Graf zu Dohna f. Zt. gegen mich ange 
firengt hatte, daß er ihm mitgeteilt habe, daß in den genannten freimaurerifhen Kreifen ſyſte⸗ 
matifh darauf hingenrbeitet würde, Deutfhland famt feiner Monardie zu vernichten, auch 
„von einem taufendfahen Morden in dem Kriege ber ganzen Welt habe ich gefprohen.” 

Zeuge Köthner gibt auch zu, von einer Beſeitigung bes Erzherzog-Thronfolgers mit dem 
Grafen zu Dohna gefproden zu haben ufw. Graf Dohna ſelbſt fühlte ſich auf Grund aller biefer 
Mitteilungen nicht bewogen, irgend etwas auf ben Bericht des Br. Köthner hin zu veranlaffen 
oder Köthner näheres zu fragen, obfhon das Landgericht. in Gotha feftftellt: 

„Es Tann auch einem Zweifel unterliegen, dag die deutſchfeindliche Einſtellung ber 
Logen folder Länder (Frankreich, Italien und Öfterreih, Balkan) und ihre politiſche 
Betätigung befannt war, vor allem dem Privatlläger als damaligem Landesgrogmeifter.” 

Der Nahfolger des Graf zu Dohna als LIandesgrogmeifter, Br. Müllendorff, hat ver- 
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Br. Köthner hat nad feinen eigenen und befhworenen Worten bereits im 
Dftober 1911 Kenntnis von den Plänen zum Weltkriege, zum Sturz der Throne, 
aber auch von den Plänen gehabt, die zur Ermordung des Erzherjogs Franz Fer- 
dinand führten, wobei es natürlid ganz gleihgültig ift, ob fo klar und deutlich von 
einer „Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers oder freimaurerifh vertarnt von 
einer „Befeitigung” oder einem „Unſchädlichmachen“ oder von einem „nicht auf den 
Thron kommen dürfen” oder von „einem redhtzeitig fterben müflen” des Erzherzog- 
Thronfolgers oder von ähnlihem mehr gefprohen worden ift. Brr. Freimaurer 
find immer „vorfihtig”. Es ift befonders bemerkenswert, daß Br. Köthner in feinen 
Ausfagen auf die Umtriebe in der Großloge von Ungarn zur Ermordung des Ery 
berzog-Thronfolgers hinweifte und im gleihen Atemzuge Deutfhe Großlogen 
erwähnt. Die Vermutung, die ih ausſprach, daB fhon im Jahre 1910 die Ent- 
ſchließung für die Befeitigung des Erzherzog. Thronfolgers gefaßt worden ift, erhält 
durdy die Angabe Br. Köthners eine weitere Beftätigung. 

Graf Czernin erzählt in feinem Bude „Im Weltkriege”, daß der Erzherzog 
Franz Ferdinand ihm erzählt hätte, eine „Wahrfagerin‘ habe ihm prophezeit, „er 
werde einft den Weltkrieg entfefleln”. Gerade in diefem weltgefhichtlihen Ereignis 
tritt die Tätigkeit der ftraff geleiteten occulten Verbrecherlogen befonders Elar her- 
vor. Auch in Paris war es die franzöfifhe „Sibylle Madame de Thoͤbes, Frau 
Savigny, die fhon Mitte Dezember 1912 „vorausgefagt hatte, daB der Erzherzog 
nit auf den Thron käme. Die „Revue internationale des Societes secrètes“ 
meldete denn gleichzeitig: 

„Peut être s’expliquera-t-on aussi un jour de ce propos tenu par un hautmacon 


en Suisse à l’&gard de L’Archiduc h£ritier: Il est bien, c’est dommage quil soit con- 
damne. Il mourra sur les Marches du Thröne.* *) 

Die befhloffenen Morde der Loge werden immer „prophezeit”, das fol das 
Verbrechen vertarnen. 

Graf Ezernin erzählt weiter: 

„Er, der Erzherzog Thronfolger, war fih vollftändig im klaren darüber, daß die Gefahe 
eines Attentates für ihn immer beftehe. Don ihm erhielt ih ein Jahr vor Kriegsausbruch bie 
Machricht, dag die Freimaurer feinen Tod beſchloſſen hätten. Er nannte auch die Stadt, wo biefer 
Beſchluß angebli gefaßt worden fei, diefe ift mir entfallen... und nannte die Namen ver- 
ſchiedener äfterreihifher und ungarifher Polititer, welde davon wiffen müßten.” 


breitet, daß die im Femſtern berichtete Unterredbung bes Grafen zu Dohna in keiner Weife den 
Tatfahen entſpreche. Er entfinnt ſich fheinbar nicht, daß er am 3. Juli 1926 an Br. Köthner 
nicht „ſehr vorſichtig“ geſchrieben hat: 
„Ich kann mir wohl denken, daß Sie tatſächlich ihn — Graf zu Dohna — die Mit- 
teilung gemacht haben, die im Femſtern abgedruckt iſt.“ 

Br. Müllendorff hatte alles verſucht, Br. Köthner zum Widerruf dieſer Unterredung zu 
veranlaſſen, da ſeine hiſtoriſche Feſtſtellung blitzlichtartig der profanen Welt die Zuſammenhänge 
jeigt. Br. Köthner hat auch alles mögliche widerrufen, nur nicht den wiedergegebenen Tatbeſtand, 
nur nennt er im Gegenſatz zur Auffaffung des Berichtes in Gotha den Graf zu Dohna bei Ent- 
gegennahme feiner Meldung „ahnunglos”. 

) „Vielleiht wird man ſich auch eines Tages den Ausfprud eines Hochgradmaurers in ber 
Schweiz in Bezug auf den Erzherzog-Thronfolger erklären: Er ift gut, ſchade, daß er verurteilt 
if. Er wird auf dem Weg zum Throne fterben.” 
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Dielleiht wird fih Graf Ezernin jegt entfinnen, daB Budapeſt als Sit ber 
Großloge von Ungarn die Stadt war, in welder diefer Beſchluß, wenn aud nit 
„gefaßt“, fo doch „gefördert“ worden ift. Vielleicht befinnt ſich Graf Ezernin auch 
auf die Namen der freimaurerifhen Verſchwörer und nennt fie. 

Der Erzherzog hatte auch einen Beamten bes ungarifhen Minifteriums, 
Heren von Kleeberg, mit der Überwadhung ber Freimaurerei beauftragt. Über die 
Molle diefes Herrn find die Alten nod nicht gefhloffen. Er iſt felbft Freimaurer, 
und Freimaurer find ihren Vorgeſetzten eidlih zu Gehorfam und Verſchwiegenheit 
verpflichtet. 

Der Erzherzog wußte, daB er von —— zum Tode verurteilt ſei. Er 
wandte ſich aber nicht öffentlich an die Völker, ſondern räumte vor ber Frei⸗ 
maurerei das Feld. 

Mit welcher zyniſchen Offenheit freimaureriſcher- und römiſcherſeits von der 
Ermordung des Erzherzog Thronfolgers geſprochen wurde, geht aus dem Meujahrs- 
artikel des franzöſiſchen Chauviniftenblattes Paris-Midi 1914, gefchrieben von dem 


damaligen Hauptfchriftleiter Maurice de Walleffe, hervor. Er fhreibt: 

„Der einzige. Wunfd, den das neue Jahr nötig macht, ift bdiefer: Seitdem es Anardiften 
gibt und feitdem fie die Gewohnheit haben, den Herrihern ans Leben zu gehen, haben fie nad 
meiner Anſicht felten eine fo gute Gelegenheit gehabt, und mit ihnen zu verföhnen. Glauben 
Sie nicht auch, daß der Anarchiſt, der morgen den Erzherzog Ferdinand ermorden würde, der 
Welt Ströme von Blut und Tränen erfparen würde?” 


Serbifhe Zeitungen fhrieben von dem Morde in ähnlihem Sinne. 

Bon Brrn. in Paris und London fowohl wie in Budapeſt führten die Wege, 
zuweilen über Brr. in Agram, zu den Brrn. in Serbien. Die Großloge von Ser- 
bien wurde Ende Mai 1914 auf dem „Deutſchen“ Großlogentage auf Antrag ber 
Hamburger Großloge, die ja durch eine Tochterloge in Serbien befonders enge Be⸗ 
jiehungen dorthin, aber aud mit dem Groß⸗Orient von Frankreid und der Großloge 
von England hatte, als „gerechte und vollkommene“ Loge anerkannt. Die Brr. in 
Deutfhland hatte es in ihrer Bruderliebe durchaus nicht geftört, daß 1908 der 
Großmeifter der Logen von Serbien, der. ſerbiſche Minifterpräfident Br. Swetomir 
Nikolajewitſch an alle freimaurerifhen „Sroßmädte” die Aufforderung gerichtet 
hatte, „ben Serben in ihrem Kampfe gegen Oſterreich die werftätige Unterftügung 
aller maurerifhen Brr. zuteil werden zu laſſen“. | 

In den Händen diefer „gerechten und volllommenen Loge” in Serbien lag bie 
nähere Ausführung des Mordes an Erzherzog Franz Ferdinand. Sie bediente ſich 
dazu freimaurerifher Geheimbünde, ähnlich ben Carbonari und Camorra in 
alien, nämlid der „Marodna Odbrana“ und der „Schwarzen Hand”, die 
„Aktionabteilungen“, zu Deutfd vereidigte Mörderbanden, der Freimaurerei find. 
Ihnen waren bie Mitglieder jenes Kreifes entnommen, die am 28. 2. 1910 ſich 
zur Mordorganifation sufammen fanden. 

Ein befonderer Weg führte nod von London dorthin, Hier war in Southend, 
Hampton-Courtftreet 112, noch iminer das ‚‚Agitationamt” zur Derwirklihung 
„politiſcher Ziele”, d. bh. zur Verwirklichung der Ziele Judas, auch durch Veran⸗ 
ſtaltung politiſcher Meuchelmorde. Für dieſes Amt war im Budget des Auswärtigen 
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Amtes ein Poften von 5 Millionen Pfund Sterling vorgefehen. Leiter biefer 
Mörderzentrale war Major Susley. 

Es liegt niht im Rahmen diefer Schrift, eine Darftellung des Mordes felbft 
zu geben. Wie Juriſten über den Fall urteilen, fei angeführt: 

Profeffor Dr. Kohler, Geheimer Juſtizrat, führt zu der ‚„„Altenmäßigen Dar⸗ 
ftellung des Prozefles gegen die Attentäter von Sarajevo” des Prof. Pharus ganz 
im Sinne meiner Darftellung an, daß e8 ber Groß⸗Orient von Frankreich gemwefen 
fei, der überall da gewirkt hätte, wo es galt, die moralifhe Gefinnung zu unter- 
graben, die Staatsgewalt zu Iodern, vor allem aber das Germanentum in feinem 
Lebensnerv zu treffen. Dann fährt er wörtlid fort: 

„Und fo war es diefe Freimaurerloge, die au die fluchwürdige ferbifhe Agitation betrieb. 
Wir willen, daß die KHauptvereinigung, in ber ſich bie beftruftiven Kräfte fammelten, bie 
„Narodna Obbrana” nit nur Freimaurer enthielt, fondern daß ihre Häupter Sreimaurer waren; 
und der geiftige Urheber des ganzen Verbrechens, Iankofitih, wird uns als Freimaurer ge- 
f&ildert, daneben ein Kaſimirowitſch, der ſich vielfah in der Loge in Paris herumgetrieben hat; 
und ebenfo war Ciganowitſch, der den Verbredern Geld, Bomben und Piftolen gab, ein Frei- 
maurer, wie einige der jugendlihen Verbrecher felbft, wenn fie es auch zunächſt ableugneten.” 

Der norwegifhe Rechtsanwalt Aal pflichtete in feinem Kampf gegen bie 
Kriegsfhuldlüge Herrn Profeffor Kohler bei. Er ſchreibt: 

„Aus der ganzen Vernehmung der Mörder zieht fi wie ein roter Baden die Teilnahme 
der Freimaurer. Und als der Gerihtspräfident einen der Morbbuben fragt, im Zweifel darüber, 
daß ein mächtiger Breimaurerorben hinter dem Morbplan ftünde, ob das nicht Phantaflegebilde 
des Angellagten fei, antwortet diefer: „Das ift reine Wahrheit, und hundertmal wahrer als bie 
Dokumente der Narodna Odbrana.“ 

Auch Rechtsanwalt Aal fieht die Urheber des Mordes in hohen politifchen, 
d. h. freimaurerifhen Kreifen, und fagt: 

„Daß die betreffenden Kreife politifh geweien find, folgt niht nur daraus, daß es fih um 
eine hochpolitiſche Angelegenheit handelte, fondern daß in diefen Tändern die höheren Freimaurer- 
würden ftets mit hochpolitiſchen Stellungen vereint waren. In Frankreich waren u. a. Poincar6, 
Elemencenu, Viviani, Doumergue, Briand, Millerand, Ribot, Delcafid, Joffre u. a., in England 
Sir Eduard Grey, Lloyd George, Churchill, Haldane, Afquith, Buchanan, in Rußland bie 
reife der Großfürften, Jswolfty *), in Stalien Sonino, in den Vereinigten Staaten Wilfon 
ufw. Sreimaurer.” 


Der ganzen Auffaffung über die Beteiligung der Freimaurerei an der Ermor- 
dung bes Thronfolgers fließt fih aud erfreulich klar das Aprilheft 1928 ber 
„Kriegsfhuldfrage” — „Berliner Monatshefte für internationale Aufklärung” 
— an. Es bringt einen Aufſatz des öfterreihifhen Diplomaten Dr. Friedrich 
Ritter von Wiesner, der als Beobachter des K. u. K. Minifteriums des Außern an 
dem Prozeß gegen die Mörder des Erzherzogpaares teilgenommen hatte: „Die 
Schuld der ferbifhen Regierung am Mord von Sarajevo”. Zwar läßt das ge- 
ftellte Thema das Wirken der Sreimaurerei etwas zurüdtreten, weil es fi mehr 
mit dem ber ferbifhen Megierungorgane felbft befhäftigt, aber dag Endergebnis 
bleibt dag gleiche, da ferbifhe Megierung und Freimaurerei an fi gleichbedeutend 
find. Herr von Wiesner führt in dem Abfchnitt: „„Attentatsplan und Freimaurerei‘ 
noch befonderg an: 


*) Auch Saſſanow war Br. Freimaurer und von König Eduard VII. ſelbſt aufgenommen. 
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„Der im Herbſt 1915 nah der Eroberung Serbiens vom Generalftabshef des Belgrader 
K. und K. Generalgouvernements mit den Nahforfhungen über das Weſen der „Narodna 
Odbrana“ betraute Nachrichtenoffizier hat durch Einvernehmen unterrihteter Perfonen und durch 
Einfihtnahme in Schriftſtücke feitgeftellt, daß die Lokalen Ausſchüſſe des Vereins” — Marobna 
Odbrana — „Geheimfektionen hatten, in benen mehrere, insbefondere aber deren Abteilungen für 
Äußeres mit ber Belgrader Freimaurerloge „Probratim“ (Wlutsbrüder) in enger Fühlung 
ftanden und von bdiefer, fowie ihrem Obmann, dem Minifter a. D. und Univerfltätsprofeflor 
Swetomir Nikolajewitſch, Aufträge erhielten. Überdies weiß man, daß die „Schwarze Hand“ 
fhon kurz nah deren Gründung mehrere ber Mitglieder ihres Zentralausfhuffes Ar die Bel⸗ 
grader Loge entfandte, darunter auch Tankoſitſch...“ 

Der Mord am Erzherzog Thronfolger ift Freimaurer,,‚arbeit”. Die efuiten 
waren wieder einmal ſchlau genug, mehr im Hintergrund zu bleiben. a, fie lenkten 
durch ihr Mitglied „Pharus“ felbft die Spur auf die Freimaurerei. In Serbien 
förderte den Mord auh Br. Kronprinz Alerander in eigener Perfon. Er rühmte 
ſich deffen im Auslande im trunfenen Zuftande. Daneben ftanden freimaurerifche 
Großbeamte der „Serbifhen” Großloge und dabei der ehemalige Minifter Br. Swe⸗ 
tomir Milolajewitfh. Der Verbindungmann der Brr. Freimaurer in Serbien mit 
den fumbolifhen Großlogen Ungarns und anderen freimaurerifhen Großmädten, 
war Br. Dr. Radoſlaw Kazimirowitſch. Über diefen fagte einer der Morbbuben, 


Br. Eabrinowitfh, aus: 

„Er ift ein Freimaurer, gewiffermaßen eines ihrer Päupter. Er reifte glei darauf” — nad. 
dem die Verfhwörer fi für das Attentat angeboten hatten — „ins Ausland. Er bereifte den 
Banzen Kontinent. Er war in Budapeſt, Nußland und Frankreich. — Ich wußte, baß berfelbe 
die Reife im Zufommenhang mit unferer Angelegenheit unternommen und im Ausland mit ge- 
wiffen Kreifen konferiert habe.” 


Die Oberleitung der Ausführung lag in der Hand des Oberften im General. 
ftabe Dimitrowitfh. Er war Mitglied der Freimaurerei in Serbien, Mitglied 
der „Narodna Odbrana“ und Haupt. jener am 28. 2. 1910 ins Leben getretenen 
DOrganifation. Er ftand außerdem in Beziehungen zu Major Susley in London, 
dem ruffifhen Militärattahe Artamanoff und dem ruffifhen Gefandten Hartwig. 
Er wurde fpäter während bes Krieges zum Tode verurteilt, angeblid wegen einer 
Verſchwörung gegen feinen König, tatfählih aber aus „Stantsnotwendigfeit” 
auf Befehl Englands, da er eines Tages im Unmut erflärt hatte, daB er beweifen 
fönnte, daB England den Anftob zum Morde des Erzherzogs Franz Ferdinand 
gegeben hätte. Verſchwörer vernichten rückſichtslos die Mitwiffer ihrer Schuld. 

Die rehte Hand des Oberften Br. Dimitrowitfh war Major Br. Tankoſitſch, 
und dieſer benußte wiederum den früheren öfterreihifhen Staatsangehörigen ‘Br. 
Ciganowitſch. Beide waren, wie gezeigt, ebenfalls Freimaurer. 

Br. Eiganowitfh unterwies die drei Mordbuben, Br. Cabrinswitfh, Br. 
Prinzip und Grabez, in dem Gebraud der Waffen und Bomben, rüftete fie mit 
diefen aus und ebnete ihnen den Weg nah Sarajevo. Auch Cabrinowitfh und 
Prinzip waren Freimaurer, Prinzip dazu noch Jude mit dem biblifhen Namen 
Gabriel. | | 


Br. Cabrinowitſch erflärte bei der Vernehmung: 
„In der Sreimaurerei ift es erlaubt, zu töten. Ciganowitſch fagte mir, die Freimaurer hätten 
Tran; Ferdinand fhon vor einem Jahr zum Tode verurteilt.” 
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Die Mordbuben wurden in Marſch gefest, als Br. Kazimirowitfh von einer 
Meife aus Budapeft zurüdgelehrt war, alfo über die Reiſe des Erzherzogs bis 
ing einzelne unterrichtet gewefen fein dürfte. 

Wie eng die Verbindung der Mörder mit ungarifhen Behörden war, gebi 
daraus hervor, daß bei dem Mörder, dem Juden Prinzip in Sarajevo, im Rah⸗ 
men eines Bildes die gleihe Anzahl Goldftüde — 25 Stüd zu 20 Kronen — dar. 
unter drei Milleniumftücde gefunden worden find, die kurz vorher in Agram auf 
Meifung eines Juden und Brs. aus dem Budapeſter Finanzminifterium an einen 
„Konfidenten” aus Belgrad ausbezahlt worden waren. Diefer Fund wurde durd) 
den leitenden Unterfuhungridter, wie für befondere Unterfuhungergebnifle vorgefehen 
war, der Kabinettsfanzlei des Kaifer Franz Joſeph gemeldet. Aber der Unterfuhung- 
rihter befam eine vom Oberhofmeifter Br. Fürften Montenuovo mit unterzeichnete 
MWeifung, der Weg fei irrig und nicht weiter zu verfolgen! 

Der „englifhe” Br. Norman meint nod: 

„Es befteht Grund zu der Annahme, bag Prinzip, der Mann, der nah dem mißlungenen 
Bombenangriff die Piftote abjeuerte, fit einige Wochen vor dem Mord in London aufhielt, 
daß er zweifellos in Paris gemefen if.” 

Das würde erhärten, daB der Groß-Drient von Franfreid und die Großloge 
von England unmittelbar auf Prinzip eingewirkt haben. 

Für den Rahmen diefer weltgefhihtlihen Abriffe müflen diefe Feſtſtellungen 
genügen. 

Damit die profane Welt feinen Zweifel haben konnte, welche Tätigkeit die Frei- 
maurerei bei der Ermordung. des Erzherzogthronfolgers entfaltet hat, fand der erfte 
internationale Sreimaurerfongreß nach dem Weltkriege, vom 12. bis 16. 9. 1926, 
in Belgrad in enger Verbrüderung mit dem ferbifhen Offizierstorps ftatt, an dem 
auch die freimaurerifhen Großmächte Deutſchlands vertreten waren, natürlih nicht 
„offiziell“, das ſchickte fi) no nicht, aber vertreten waren fie nun einmal. Klar fam 
in Belgrad zum Ausdrud, daß diefe Stadt zum Kongreßort gewählt worden war, 
weil von hier der Weltkrieg feinen Ausgang genommen hatte, der ‚zur Verwirk⸗ 
lichung mander Ziele des Freimaurertumg geführt hatte. Ehrte doch auch der Frei- 
maurerftaat Serbien den Verbrecher Br. Prinzip durch eine Gedenktafel an der 
Stelle des Mordes. 

Am 28. 6. 1914 wurde die Tat ausgeführt. Erzherzog Franz Ferdinand und 
feine Gemahlin wurden an diefem Tage in den Straßen Sarajevos um 11 Uhr 
vormittags ermordet, nahdem der erfte Mordanfhlag um 9 Uhr mißglüdt war. Ur- 
ſprünglich hatten die Weranftalter des Mordes gehofft, den Mord am 27.6. 1914, 
d. h. an einem Tage, der die „heilige Zahl 15" zweimal in der Querſumme führt, 
ausführen zu können, da der Erzherzog urfprünglid veranlaßt war, an diefem Tage 
feinen feierlihen Einzug in Sarajevo zu halten, dod hatten großer Hitze halber die 
Truppenübungen, die dem Einzug vorausgingen, verfhoben werden müflen und da- 
mit auch der Tag des Einzuges.*) 

*) Die Beilegung bes Fürftenpaares war unwürdig, ähnlih der Schillers und Mozarts, 
fiehe „Der ungefühnte Frevel” von Mathilde Ludendorff. 
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Fünf Jahre nah dem Morde, am 28. 6. 1919, mußte Deutfchland das Diktat 
von DVerfailles nah dem Entwurf des Juden und Bnei⸗Briß⸗Brs. Baruch an- 
nehmen: Die Vollendung bes verbrederifhen Werkes, deſſen Ausführung durd den 
Mord den notwendigen äußeren Anftoß erhalten hatte. 

Mit Spannung hatten die Eingeweihten der Bruderkette allerorts nad Sara⸗ 
jevo gefehen, fo auh in London. Die Berliner Monatshefte für internationale 
Aufklärung für Kriegsfhuldfrage, 2/31, geben hiervon erfhütternden Auffhluß. 


Br. Norman erzählt nah diefem Hefte: 


„An jenem Sonntag verließ ih den Klub‘ (in dem Br. Norman wohnte) „um mid in 
mein Büro zu begeben, wo id nod einige Arbeiten zu erledigen hatte. Als ih den Strand 
berunterging, traf ih gerade vor dem uftizgebäude A. Smith, der etwas aufgeregt zu fein 
bien. Er kam auf mih zu und fragte mid, ob id die Telegramm-Anfhläge im Klub gelefen 
hätte” (es war üblih, daß alle Telegramme von Bedeutung in dem Klub, in dem Herr Mor- 
man wohnte, angeſchlagen wurden), „was ich bejahte. Darauf fragte er mid, ob aus Sara- 
jevo Nachrichten eingetroffen feien. Itun muß id geftehen, daß ih damals nicht viel von 
ber Exiſtenz bdiefer Stadt wußte, fo daß ih ihn ziemlih erflaunt anſah und fagte: Welche 
Stadt? Er antwortete: „Sarajevo, eine Stadt in Bosnien. Ich erwiberte, daß zur Zeit 
noch Feine Nachrichten eingetroffen feien (es war ungefähr 11.30 Uhr), worauf Smith fehr 
ärgerli wurde und irgend etwas murmelte, was ähnlih lang, wie „Iſt es möglich, daß fie” 
(die gedungenen freimaurerifhen Mörder) „einen Fehler gemacht haben?’ Durd feine Art 
aufmerffam geworden, fragte ih ihn, was er denn erwarte, er überhörte aber die Trage und 
ging weiter, während ich, etwas erftaunt über fein Benehmen, in mein Büro ging.” 

Das Attentat hatte ja planmäßig um 9 Uhr vormittags verübt werden follen. 
Es wurde aud verübt. Allerdings glüdte es ja nit. Br. Norman ftellt deshalb 
auch feft: 

„Das wihtigfte an dieſem Zwiſchenfall ift, daß Herr Smith fheinbar um 11.30 Uhr Nach⸗ 
rihten über die Ermordung, die noch nit finttgefunden hatte, die aber zu dieſer Zeit hätte 
gefhehen fein können, erwartete.” 

Er erzählt dann weiter: 

„Der zweite Vorfall, der an jenem Tage auf mid Eindrud machte, hing mit der Preffe 
zufammen. Ich war nachmittags bei Freunden zum Bridge eingeladen. Diefe Freunde ftanden 
mit ben großen Zeitungsfunbdifaten in Werbindung, vor allem mit dem „SHulton-Mortheliffe- 
Konzern” und mit dem „Daily Erpreß”. Bei meinem Eintreten wurde mir von der Dame 
bes Haufes mitgeteilt, daB wir unfer DBridgefpiel würden etwas fpäter beginnen müflen, ba 
ihr Mann plöglih ins Büro abberufen worden fei auf Grund ernfter Nahrihten vom Kon- 
tinent. Kurz darauf erfhien ein zweiter Gaft, die ihr fpätes Eintreffen damit entfhuldigte, 
bag in den zwei Büros, die fie am Sonntagnachmittag aufſuchte, fieberhafte Tätigkeit herrfchte. 
Die ganze Redaktion war verfammelt, etwas, was in einem Londoner Zeitungsbüro am 
Sonntagnahmittag noch nie ber Fall geweien fei. Diefe Dame war es, die mir die Ermor- 
dung des Erzherzogs mitteilte, und fie fagte, die Herren in den zwei großen Büros hätten 
erflärt, „das Signal für einen europäifhen Krieg”, der von ber Mortheliffe-Prefle ſchon fo 
lange erwartet und angeregt worden war, „fei nun gegeben”. Dies war ungefähr um 4 Uhr 
nachmittags. Abends war bie Nachricht durch Telegramme überall verbreitet worden, und ich 
begriff nun die ungeheure Wichtigkeit von Smiths Frage; da ih ihn felbft aber nie wieder 
zu ſehen befam, Eonnte ih ihn nicht bitten, mir feine unheimlihe Borausfhau bes Ver⸗ 
bredens von Sarajevo zu erklären. 


Die freimaurerifd - englifhen Sournaliften, deren „Macht“, wie Br. Lord 
Amphtill verfiherte, praftifc unbegrenzt ift, waren alfo gut im Bilde. Nicht minder 
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aber aud die englifhe Megierung. Br. Norman hat über die Eindrüde, die ich 
vorftehend wiedergab, 1916 eine Mede gehalten, die er in Brofhürenform heraus- 
geben wollte. Natürlih erfuhr das die Lloyd-George⸗Regierung. Diefe Brr.- und 
Judenregierung ftellte fid) fhütend vor den Groß-Orient von Frankreich und ver- 


binderte die Herausgabe der Schrift. Br. Norman fhreibt: 

„Der Hausfuhungbefehl, der mir vorgelefen wurde, flammte von dem Home Secretary 
Lord Cave, und zwar auf Ordre des Kriegslabinetts; es wurde darin die Befugnis erteilt, alle 
Dokumente, Bücher und Papiere, die fib auf meine Schrift, betitelt „Some Secret 
Influences behind the Europeen War”, und ebenfalls jedes Memorandum über ben 
„Grand Orient of France” zu beſchlagnahmen.“ 


Aber aud die Völker fühlten inſtinktiv, daß fi) etwas Furchtbares in Sarajevo 
abfpielen würde. Es war zu viel aus Logenkreiſen durchgefidert. 

Die Regie der überftantlihen Weltverfhmwörer hatte dank der Mitarbeiter in 
den Völkern gellappt und Flappte weiter. Die von ihnen geleitete Preffe der Gojim- 
ſtaaten, die Deutſchland und Öfterreich-Ungern und ben Deutfhen Lebenswillen 
vernichten wollten, wandte fid nicht mit Abfcheu von dem Morde und feinen Voll⸗ 
firedern ab, deren Zufammenhang mit ber ferbifhen Regierung immer beutlidher 
wurde, ganz unabhängig davon, ob an der Spike der betreffenden Staaten Monar- 
hen oder Präfidenten ftanden. In der italieniihen Logenpreffe wurde der Mord 
befonders überfhwänglich gefeiert. Die Prefle Deutfchlands und Öfterreih-Ungarns 
mußte in der Beurteilung des Mordes zurüdhaltender fein. 

Drohend ftand fofort die Kriegsgefahr zwifchen Öfterreih-Ungern, deffen Thron- 
folger ermordet war, und Serbien, das den Mord organifiert hatte, am politifchen 
Horizont der Völker. 

Der Deutfche Kaifer ließ fi leider von Br. Bethmann⸗Hollweg⸗Rothſchild zur 
Mordlandreife überreden, die den Weltverfhwörern notwendig ſchien, damit ja 
fein friedliebender Einfluß die Ausführung ihrer weiteren, verbrederifhen Pläne 
nicht hindern könne. Wir müffen es fehr bedauern, daB der Kaifer das gewiffenlofe, 
frivole Spiel, das hier mit ihm getrieben wurde, nicht durdfchaute. Es war das 
gleihe Spiel wie fpäter in den Movembertagen 1918, als er von Männern bes 
Großen Hauptquartiers zur Reiſe nad) Holland veranlaßt wurde. 

Ganz im Sinne der überftaatlihen Mächte faßte am 14. Juli der öfterreichifch- 
ungarifhe Minifterrat in Iſchl den Beſchluß, an Stelle der beabfihtigten Note ein 
Ultimatum an Serbien zu richten. Es waren ftarfe Einflüffe jefuitifher und frei- 
maurerifher Natur, die am Hofe in Wien diefe ungemein fhwierige Tage des fchlecht 
gerüfteten öfterreihifch-ungarifhen Staates verfhärften. Der Ausbrud des Welt. 
frieges follte nicht verhindert, fondern gefihert werden! Ein auffallend frühzeitiger 
Verrat des Wortlautes der beabfihtigten Note nach Tondon, Paris und Petersburg 
gab den würdigen Auftaft zum Beſuch der Brr. Poincare und Viviani in ber 
Zeit vom 19. bis 24. Juli am Hofe des Zaren, den fie erft ausnützen, dann ftürzen 
wollten, und zu den Beſprechungen mit den Brrn. Diplomaten aller in Betradt 
fommenden Staaten in Petersburg. Srohlodend fagten Groftfürftinnen Anaftafia 


und Militza zu Br. Paldologue, im profanen Amte franzöfifher Botſchafter: 
„dag wir vor Monats Ende Krieg haben werden... von Öfterreih wird nichts übrig bleiben 
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... Ihr werdet Elfaß-Tothringen wiederſehen ... unfere Heere werben fih in Berlin treffen... 
Deutfhland wird vernichtet werben!” 

Am Tage der Abreife Br. Poincares aus Rußland, am 23. Yuli, wurde das 
öfterreihifche Ultimatum in Belgrad überreicht, das fih unmittelbar in die Hoheit. 
rechte des ferbifhen Staates einmifchte. 

‘est ließen Juden und Ber. Freimaurer ihre Friegshegerifhen Abſichten un- 
verhüllt erfennen. Die Brr. Poincare, Grey, Iswolſky, Saffanow und Br. von 
Berhmann-Hollweg waren auf dem Poften. Die ahnunglofen Völker wurden ge 
wiffenlog dem Kriegsausbrud entgegengetrieben. 

Auch der römische Papft, der Friedensfürft, entlarvte fih und fhürte zum Kriege. 
Der bayerifhe Gefandte am Vatikan, von Ritter, telegraphierte am 26. 7. 1914 
an die bayerifche Regierung: 

„Der Papft billige ein fharfes Vorgehen Üfterreihs gegen Serbien und ſchäht im Kriegs- 
falle mit Rußland bie ruſſiſche und franzöfifhe Armee nicht hoch ein. Der Karbinalftaatsfefretär 
hofft ebenfalls, daß diesmal Öfterreih ftandhalten wird. Er fragt fih, wann es benn folle Krieg 
führen können, wenn es nicht einmal entfhloffen wäre, mit ben Waffen eine auslänbdifhe Bewe⸗ 
gung zurüidzuweifen, bie die Ermorbung bes Erzherzogs herbeigeführt hat, und bie in Rückſicht 
auf die gegenwärtige Lage Oſterreichs befien Sortbeftand gefährdet. Sn feiner Erklärung enthält 
fi die Furcht ber römifhen Kurie vor dem Panflavismus.’ 

Der öfterreihifhe Gefandte, Moris Graf Pälffy, berichtete im gleihen Sinn. 
Ich weiſe auf die ausführlihen Darlegungen im II. Abfehnitt hin, die ih nochmals 
zu leſen bitte. 

Aus diefen Darlegungen geht klar hervor, daß der römifhe Papft Pius X. den 
Krieg wollte und aud feine Eigenfhaft als „heiliger Water” und höchſte Autorität 
für jeden Katholiken diefer Erde ausnuste, um feinen politifhen Willen durch. 
zufegen, den er bei Antritt des Amtes feierlich verkündet hatte. 

Deutfhland und Rußland, Hohenzollern und Romanows, Proteftantismus und 
orthodore Kirche, die Deutfhen und die Ruſſen fah eben aud der römifhe Papſt 
als feine Feinde an. Erft nad) deren Miederzwingung konnte er feinen „Gottesſtaat“ 
errichten. 

Inzwiſchen hatten auch die militärifhen Vorbereitungen in Serbien und Ruß- 
land, wie in Franfreih und in England begonnen. 

Schon am 23. Juli hatte Serbien im geheimen die Mobilmahung aus- 
gefprohen. Sie wurde am 25. Juli, 3 Uhr nadhmittags, öffentlich befannt gegeben. 
Öfterreih-Ungarn mobilifierte darauf am gleihen Tage, abends 9 Uhr 30 Min., 
einen Teil feiner Streitkräfte gegen Serbien. 

Am 27. Juli beſchoſſen bereits ferbifhe Truppen bei Temis-Kubin öfterreihifch- 
ungarifhe Truppen und gaben damit die erften Schüffe im Weltfriege ab. 

Als der Deutfche Kaifer am 27. Juli von feiner Meife, die er nun body ab. 
fürzte, in Potsdam eintraf, unternahm er fofort alle Schritte, um ernftlid für den 
Frieden zu wirken, und alles aufzubieten, um die hochgeſpannte Lage zu entfpannen. 

Am 28. Juli aber mußte Öfterreih-Ungarn die ferbifhen Schüffe mit ber 
Kriegserflärung beantworten. 
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Am 29. Juli befhloß der Zar die Teilmobilmahung gegen Öfterreih"Ungarn, 
die fchon feit dem 25. Juli vorbereitet worden war. 

Neue Telegramme des Deutfhen Kaifers gingen an den Zaren, um ihn vom 
Kriegswillen abzubringen. Da veröffentlihte Hodhgradbr. von Kupfer, Chefredakteur 
des ‚Berliner Lolalanzeiger”, am 30. Juli in der 3. Mittagsftunde ein 
Ertrablatt mit der Lüge, daß der Kaifer die Mobilmahung von Heer und Flotte 
angeordnet habe. Br. Saffanow, Minifter des Auswärtigen in Petersburg, erfuhr 
natürlich diefe Tügenmeldung gerade „rechtzeitig und benuste fie, um beim Zaren 
das Auflommen eines Friedenswillen zu verhindern und bei ihm die Mobilmahung 
des Heeres aud gegen Deutfchland zu erwirfen. Sie wurde am 31. Juli, vormit- 
tags 8 Uhr, in Petersburg angefhlagen. Freimaurerifhe „Arbeit“ war von Er- 
folg gefrönt. 

Kaiſer Wilhelm II. fah fid jet erft veranlaßt, die „„Drohende Kriegsgefahr‘‘*) 
auszufprechen, nahdem auch Frankreich am 30. Juli bereits Schugmaßnahmen an 
der Grenze angeordnet hatte. 

Der Deutfhe Reichskanzler forderte von Rußland die Einftellung der Friege- 
rifhen Vorbereitungen gegen Deutſchland und Öfterreich. 

Das Schickſal der Völker der Erde hing an einem Faden. 

Da murde unter den Augen der Brr. in der Megierung in Paris der fran- 
zöſiſche Sozialiftenführer Jauros ermordet, der die erwähnten Entſchlüſſe des 
Jahres 1910 in Kopenhagen nidht verftanden und geglaubt hatte, fie gälten auch für 
die franzöfifhe Arbeiterfhaft. Er wollte Kundgebungen gegen den Krieg veranlaffen, 
die aber fofort von Br. Viviani, dem Minifter des Innern, verboten wurden. Er 
wandte fi harmlos befehwerdeführend an Br. Wandervelde, den Worfigenden des 
internationalen Bureaus der zweiten „Arbeiter“⸗Internationale: 

„Es läge in der Macht der franzöflihen Regierung, Rußland am Kriege zu verhindern, aber 
man ſuche den Krieg, den man fhon lange ſchüre.“ 

Diefes Bureau war indes ein gefügiges Kriegsinftrument der Entente und 
tat nichts für den Frieden. Br. Vandervelde war für den Weltkrieg! 

Außerdem wollte Jauros die Schuld des Groß-Drients von Franfreid an dem 
Morde des Erzherzogs und dem Kriegstreiben aller Welt verkünden. 

Br. Norman fagte darüber: 

„Es ift ferner auffallend, dag Jaurs ermordet wurde, ehe er in ber franzöfiihen Kammer 


die Rede Halten konnte, in ber er beabfidhtigte, fih gegen die Kriegshetze auszufprehen und 
den Srand-Drient in Zufammenhang mit dem Mord von Sarajevo zu bringen.” . 


An dem Tage bes Mordes an Jaurès, am 31. Juli, erfhien in Paris ber 
Deutfhe Sozialdemotrat Hermann Müller, der fpäter das Derfailler Diktat 
unterfchrieb und mehrfach Reichskanzler in Deutfhland wurde. Er erflärte, die 
Deutfhen Sozialdemokraten würden auf feinen Fall für die Kriegskredite ftimmen. 

Damit beteuerte der Deutfhe Sozialdemofrat Hermann Müller ausdrüdlid, 
obfhon er mußte, daB die „Arbeiter“⸗Internationale fonft entgegengefebte Wege 


) „Drohende Kriegsgefahr” hat mit dem Mobilmahungbefehl nichts zu tun. Sie fah nur 
befimmte Schugmaßnahmen vor. 


128 





ging, daB die fozialdemofratifhen Führer in Deutſchland ſich troß alledem an bie 
Beihlüffe der Jahre 1907 und 1910 halten würden. Er ließ den Bericht Paul 
Cambons, franzöfifher Botfchafter in Berlin, vom Sommer 1914, als berechtigt 
erfcheinen, daB fih Franfreid vor einem Kriege mit Deutſchland nicht zu fürchten 
brauche, da die Sozialdemokraten bei Ausbrud eines folhen fofort Revolution 
machen würden. Einen größeren Anreiz zum Kriege, wie ihn Hermann Müller 
allein durch feine öffentlihe Mitteilung gerade in diefem Augenblid hödfter Span- 
nung gab, läßt ſich nicht denken, aud wenn wir nicht wiſſen, was er alles „unter vier 
Augen” den Brrn. der Loge „Art et Travail” gefagt hat. Die 2 Millionen Deut- 
ihen Toten belaften auch fein Schuldfonto. 

Die „Bruderarbeit“ der Tinksparteien ergänzte die der Mechtsparteien, ber 
Ber. von Berhmann-Hollweg und von Kupfer. 

Am übrigen war die Haltung der Deutfhen Sozialdemokratie im wefentlihen 
vorfhriftmäßig „pazififtifch”, und zwar mit Zuflimmung Br. von Bethmann- 
Holwegs. Nur einige Juden hegten in der Partei zum Kriege gegen Rußland. 
Aber es war doch nad) außen hin der Eindrud gewedt, daß die Sozialdemofratie 
in Deutfchland einen Krieg glei bei Ausbrud fabotieren könnte. 

Am 1. Auguft, 4 Uhr nadhmittags, gab Frankreich den Befehl zur allgemeinen 
Mobilmahung. Um 5 Uhr nadhmittags folgte erft der Mobilmahungbefehl des 
Deutſchen Kaifers. 

Es war fo erreicht, daB der erfte Mobilmahungtag Deutfchlands der 2. 8. 
1914, aud ein Jahwehtag mit der Querfumme 25 war! 

Dod Br. von Bethmann-Hollweg, Deutfher Reichskanzler, follte fein mau- 
rerifches Licht noch heller leuchten laſſen und das Deutfche Volk noch weiter ſchädi⸗ 
gen. Darum bewirkte er, troß des ernften Abratens Generals von Moltke, die 
Kriegserflärung Deutfhlands an Rußland am 1. Auguft, um 6 Uhr nachmittags, 
der am 3. Auguft, um 6 Uhr nachmittags, die Kriegserflärung an Franfreid 
folgte.*) 

Durch diefe Kriegserflärungen, die vom Deutfhen Standpunft aus un- 
begreiflihe Torheiten waren, konnte nun die Lüge von „Deutſchlands Schuld am 
Kriege” durd die Welt fhallen. Diefe Maßnahme ift dadurch aber nur zu ver- 
ftändlih, daB Br. von VBerhmann-Hollweg, der Deutfhe Reichskanzler, zu den 
Bern. gehörte, dereu „Vaterland“ Judäa heißt! 

Am 4. Auguft warf Br. von Berhmann-Hollweg, immer noch Reichskanzler 
des Deutfhen Reiches, den Hochgradbrrn. in den Feind- und neutralen Staaten 
einen neuen Ball zu. Er fpradh im Reichstag über den Einmarfh Deutſcher 
Truppen in Belgien echt jüdifch-freimaurerifh als von einem „Unrecht, das 
Deutfchland „‚wiedergutmachen” werde, und von Verträgen, die den Deutſchen 

*) Dem Profanen fällt die Stunde 6 Uhr auf. Der Freiinaurer teilt den Tag in vier Zeit- 
räume. Er „arbeitet” in dem Zeitraum Mitternacht, ber mit dem Profanen 6 Uhr nahmittags 
beginnt. Er hofft zu diefer Zeit den „Beiſtand ber Geifter” zu feiner lichtſcheuen „Arbeit“. 

In ber Andreasmeifter-Loge oder richtiger in beren Vorraum, bedeutet bie VI: 

„Die Finfternis flreitet wider das Liht und beglinftigt Adonirams Mord.” 
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„ein Feten Papier” wären! Und das, obfhon Belgien bereits 1906 ein mili- 
tärifhes Bündnis mit England und Franfreid eingegangen war, das aud 1914 
Gültigkeit befaß, und die Verträge, die ihm Meutralität gewährten, lange verlekt 
batte.*) Aud diefer Ball wurde voll Freude von den Hochgradbrrn. der ganzen 
Melt aufgefangen. 

England, das feit dem 25. Juli feine Flotte mobilifierte, fonnte nun mit 
frommem, freimaurerifhem Augenauffchlag in den Krieg eintreten. Es konnte die 
ungeheure Preſſehetze gegen Deutfchland einleiten und bald darauf den „Kreuzzug 
gegen die Hunnen” in aller Welt, namentlih in den DBereinigten Staaten, pre- 
digen. 

Die Wirrnis, die Br. von Bethmann-Hollweg im Deutfhen Volke mit feinem 
Handeln anrichtete, war Juda und Mom befonders für die fpätere, unmittelbare 
Mevolutionhege innerhalb der Deutfhen Arbeiterfhaft und für das Friedensdiftat 
fehr willlommen. Br. von Bethmann-Hollweg hatte ſich den Juden gegenüber in 
Treue bewährt dur feinen Kampf ‚gegen Kaifer und Reich““! 

Die Brr. Freimaurer Italiens forgten felbftverftändlih dafür, daß Stalien 
nicht auf Seiten der Mittelmähte blieb. Der Judenſtämmling Dicarius Salo- 
monis, Dr. König Guſtav V. des germanifhen Schwedens, beftärkte Italien in 
diefem Beſchluß. Der italienifhe Generalftabshef Pollio, der ein warmer Ver⸗ 
treter des Bündniffes mit Deutfhland war, war nicht allzulange vor dem Welt. 
friege „zur rechten Zeit” geftorben. Die für den Oberrhein vorgefehene italienifche 
Armee fiel aus. Frankreich konnte feine Truppen von der italienifhen Grenze 
fortziehen und gegen die Deutfchen Armeen einfeben. 

Die Brr. Freimaurer zogen auch Japan in den Krieg gegen Deutfchland ganz 
gegen feine eigenen Volksbelange, da es allein in einem ftarfen Deutfchland Schuß 
gegen fpätere Vergewaltigungverſuche gehabt hätte. 

Die Br. Freimaurer in Rumänien verhinderten König Karl, die von ihm über- 
nommene Bündnispflicht gegenüber den Mittelmächten zu erfüllen. Um aber doch 
ganz fiher zu gehen, ermordeten die Verbrecher fpäter, am 10. 10. 1914, den 
König. Dem Könige wurde vergifteter Kaffee gereicht. Sein Tod war in Peters- 
burg befannt, bevor der Mord ausgeführt war. 

Ale freimaurerifhen „Berehnungen” waren in Erfüllung gegangen. Alle Brr. 
der Erde hatten fi als künſtliche Juden bewährt, Feiner zeigte unmwilllommene, 
moraliſche Hemmungen. Aber in einem hatten ſich Juda und Nom und ihre Krea- 
turen verrechnet: in der gewaltigen Kraft bes Deutſchen Volkes und des Deutfchen 
Heeres. Ebenfo wie fie feinerzeit überrafdht waren, als plötzlich 1871 das Deutſche 
Reich entftand, fo fahen fie jegt mit ftieren Augen auf dag gefunde Deutfche Volk, 

*) Überdies war in einem eheimvertrag vom 15. Movember 1818 zwifhen Preußen, 
England, Rußland und Öfterreih für Preußen ausdrüdlih das Recht auf Durchmarſch durch 
Velgien und Befegung Lüttichs und anderer Feftungen feftgelegt. Dies ift dann 1831 nad der 
Meutralitäterflärung Belgiens nohmals ausdrüdlih befräftiget worden. 1887 war dieſer Der- 


trag noch als zu Recht beſtehend anerkannt, als zur Zeit der Boulanger-Krifis ein Krieg zwiſchen 
Deutihland und Franfreih drohte. 
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dag fie glaubten, vergiftet zu haben. ‘Die Volksſeele war wieder aus dem Unter- 
bewußtfein in das Bewußtſein der Deutfchen aufgeftiegen. ‘Der Selbfterhaltung- 
wille war erwacht. Das Volk ftand jetzt gefhloflen und eifern feft da und machte 
Bismards Wort wahr: 

„Das Ausland rechnet damit, bie Sache geht auseinander, fie hält ſich nicht, fie ift ſchwach. 
Es wird auch auf uns die Redewendung von ben tönernen Füßen angewendet ... Man wird fi 
aber irren. Denn dahinter ftehen eiferne.” 


Zu biefer eifernen Grundlage des Deutfhen Volkes gehörte auch der Deutfche 
Arbeiter, von dem die Freimaurerei der ganzen Welt beftimmt gehofft hatte, daB 
er fein Blut verleugnen und fein Doll verraten würde. Es war anders gefommen, 
als die Brr. Kriegsheter aller Länder beabfihtigt hatten. Der Deutfche Arbeiter 
fland zu feinem Volk. Die enttäufhten Ber. Führer im Reichstage in Berlin ge 
fanden: | 


„Wenn wir die Kriegstrebite abgelehnt hätten, wären wir nicht bis ans Brandenburger Tor 
gekommen, unfere eigenen Arbeiter hätten uns totgefchlagen.” E 


Man kann fid die ſchwere Enttäufhung der Bruderkette der Juden und des 
Papftes in Nom denken, als der Deutſche Arbeiter zu Beginn des Krieges ben 
Landesverrat ablehnte und ganz andere, nämlich treudeutſche Pflichtwege ging. In 
ber franzöfifhen Freimaurerregierung herrſchte denn aud nad) Kriegsbeginn ernfte 
Sorge, fi) ſchwer verrechnet zu haben, und „das Kriegsgefchäft Liquidieren zu müf- 
fen, wenn die Deutſche Arbeiterfhaft bis zu Ende durchhielte“, alfo ihren frei- 
maurerifhen Führern nicht mehr folgte. Aber der Deutſche Arbeiter ließ fi von 
feinen freimaurerifhen Führern wieder einfangen, und Br. Sembat fonnte ſchon 
am 6. September 1915 ausſprechen: „Glücklicherweiſe habe er fehr beruhigende 
Nachrichten aus Deutſchland, daB ſich dort ein großer Umſchwung anbahne”, alfo 
daß die Ber. „Arbeiter führer hofften, den Deutfchen Arbeiter wieder dahin zu 
führen, wohin ihn die Beſchlüſſe des Jahres 1907 und im Ddd-Fellow-Palaft in 
ber Bredgate in Kopenhagen in ben Sedantagen 1910 bringen follten, nämlich 
zue Verhinderung des Deutfchen Sieges und zur Revolution. 

Während bei Kriegsausbrud der Deutfhe Arbeiter zu feinem Wolle ftand, 
wollten Ber. Freimaurer in Deutfchland das den Brrn. Freimaurern der Feind- 
ftaaten gegebene Wort einlöfen und antimilitariftifhe Agitation treiben, um ben 
Sieg bes Deutfchen Heeres zu fabotieren. Aus den gleihen Gründen, wie bie Ber. 
Sreimaurer in der Deutfchen Sozialdemokratie, drangen diefe Brr. Freimaurer vor 
dem Erwachen des Volles nit mit ihren Plänen durch. Es ift aber erfhütternd, 
dag erzwungene Eingeftändnis ihrer furdhtbaren Schuld am Volke zu Iefen. 

Br. D. Dreyer (f. S. 109) fhreibt in der „Bauhütte” vom 23. 1. 1915: 

„Als aber, gerade noch zur reiten Zeit, auch für uns Freimaurer, das reinigenbe Gewitter” 
— ber Kriegsausbruch — „hereiubrach, da gerade erſcholl in uuferer Bruderſchaft ber laute Ruf 
nad Beteiligung an den internationalen, unferem eigenen Volkstum fremden been bes Pasifis- 
mus mit feinem unausbleiblihen Gefolge von antimilitariftifher Agitstion und feiner Verken⸗ 


nung ber flttlihen Bedeutung eines gerechten Krieges für das Ganze eines Volkes bei aller Not 
für den einzelnen. 


Auch das entfhuldigt Br. Dreyer mit der „vornehmen Denkungart“ feiner 
Brr.! — 
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FSreimaurerifher Verrat hatte bei Kriegsbeginn noch feinen Erfolg, Die 
Deutfhe Seele war durch die königliche Kunft nicht „„eingemauert”, wie es die ein. 
‚geweihten Brr. wünfchten, fondern entfaltete fih in ftarfem, fchöpferifhem Han⸗ 
bein. 

Die eiferne und fittlihe Kraft des im Ausbau vernadläffigten Deutfchen 
Heeres zufammen mit dem ſchwach gehaltenen, öfterreihifch-ungarifchen, das in 
Deutfher Schulung troß aller „Nationalitäten” eine fo große Zähigfeit zeigte, 
vernichtete den Plan der überftaatlihen Mächte, nah dem bie ftark überlegenen 
Ententeheere die Armeen der Mittelmächte von Weften und Often ber vor ſich her- 
treiben und endlih in Mitteldeutfhland und Böhmen famt dem Deutfhen Volke 
zermalmen follten. Es fam ganz anders. Der Vormarſch des Deutfchen Heeres im 
Weſten verſprach eine Zeitlang den Deutfchen Sieg über Frankreichs, Belgiens und 
Englands Heere troß feiner Unterlegenheit an Truppeneinheiten. Das war wohl der 
Grund, daß ſich der wiffende Hochgradbr., Dceultift und gewiflenlofe Betrüger 
Mudolf Steiner, der aud fpäter bekannte, eine Eleine Anzahl „englifher” Frei⸗ 
maurer habe den Weltkrieg eingefädelt, in das Große Hauptquartier nad) Koblenz 
begab, um dort General von Moltke zu befuhen. Stand doc feine ‚„„Anthropofophie” 
und „Theoſophie“ unter den Befehlen einer freimaurerifhen Oberbehörde in Eng- 
land. Es galt General v. Moltke in den Suggeftionen zu beftärfen, daB das Schick⸗ 
fal Deutſchlands, wie fein eigenes „karmiſch bedingt” fei. 

So gefhah denn das „Wunder an der Marne‘! 

In der Tat, ein militärifhes Wunder. Das fiegreihe Deutfhe Heer wurde 
zurüd’genommen.*) 

Mer waren die Generaloberften, die nad der „Bauhütte“ 1915 Brr. Frei- 
maurer waren? Melde Freimaurer ftedten in den Stäben? 

Ein gleiches militärifhes Wunder war der Nichteinſatz der Deutfhen Flotte 
zur Schlacht gegen die Verbindungen der englifhen Armee in Frankreich auf Ein- 
fprud Br. von Bethmann-Hollwegs. 

So fonnte denn auf franzöfifhenm Boden bei Deutfcher zahlenmäßiger Unter- 
legenheit die Front erftarren. 

Im Often waren es die Siege von Tannenberg und an den Mafurifchen Seen 
und die glänzenden Operationen in Süd- und Mordpolen links der Weichfel, aus- 
geführt von unterlegenen Truppen, die ihre Kraft durch Beweglichkeit vervielfäl- 
tigten und im Verein mit Öfterreich-Ungarns Armee Rußlands Angriffskraft bra- 
den, bis aud hier bie Front in Feindesland zur Erftarrung fam. Stolz bin ih 
auf ſolches Schaffen**), das die feindlihen Pläne zerſchlug. 

*) Ich habe diefes in: „Das Marne⸗Drama“ gefhildert. Zrau v. Moltke war im Haupt. 
quartier in Koblenz anwefend und hielt ihren Mann unter dem Bann der Suggeftionen Steiners, 
ber auch am 27. 8. nad Eprenbreitftein geeilt war, wo General v. Moltke ihn auffudte. Nach 
Luremburg gab Frau v. Moltle durd den Fernſprecher „Wahrſagungen“ eines Mediums weiter, 


die Unheil kündeten. Der feelifh Frank gemadte General v. Moltle wurde nicht aus dem 
Banne der Suggeftionen gelafien. 


») Zu Beginn bes Krieges war ih in ber an und für fi bedeutunglofen Stellung eines 
Oberquartiermeifters, da meine „Werfemung‘ wegen meines Eintrittes für bie Durchführung ber 
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Das Deutfhe Volk war der ihm zugedachten Vernichtung entgangen. Statt an 
der Elbe zermalmt zu werden, hielten die Armeen der Mittelmädte die feindlichen 
weit auseinander. Da aber die militärifhe Kraft Deutfhlands und Oſterreich⸗ 
Ungarns dank der „Arbeit“ der Genoflen der überftantlihen Mächte nicht entfaltet 
war, war ihnen bei ihrer Führung der Sieg nicht geworden. Der Deutfche Boden 
war indes, bis auf geringe Ausnahmen, von den Zerftörungen des Krieges be- 
wahrt geblieben. 

Die Schlacht von Tannenberg aber, von der die Geſchichte einft melden wird, 
daB fie am Anfang einer neuen Epode der Weltgeſchichte fteht, hat nit nur bie 
Oſtgrenze gefhüst, hat nicht nur die militärifhen DVernihtungpläne der Entente 
zerfhlagen, den Krieg vom Deutfhen Boden ferngehalten und das Deutfhe Volk 
vor dem Untergang gerettet, fondern aud eine Entwidlung völkifher Kräfte er- 
möglicht, die heute in vorderfter Linie des Kampfes aller Völker gegen die bedrüf- 
kende Gewaltherrſchaft der überftaatlihen Mächte ftehen. 


Die überftantlihen Mächte und ihre Komplizen in den Gojimſtaaten fahen ſich 
um den Sieg betrogen, der ihnen fo ſicher erfdhienen war, und befürdteten nun, 
dag Deutfhland, um mit Walter Rathenau zu fpreden, als „Sieger der Welt” 
aus dem Weltkrieg hervorgehen könnte. hr ganzes taufendjähriges Spiel erfchien 
ihnen durdy die Deutſchen wiederum gefährdet. 

ent folgt in der weltgefhihtlihen Entwidlung das ungleihe Mingen ‘Deut- 
fher Kraft gegen die Kräfte von vielen Gojimvölkern, während die überftaatlihen 
Mächte diefe Deutfhe Kraft durh Mitarbeiter” in Deutfchland zerſetzten. Es 
war ein ungleidhes heroifhes Kämpfen von gigantifhem Ausmaß. 


Juda und Nom und ihre Komplizen allerorts hielten mit eifernen Fängen 
die ihnen ergebenen Staaten feit. Diefe holten die militärifhen Meferven heran. 
Rußland hob weitere Tauglihe aus. England führte die allgemeine Wehrpflicht 
durch, um Armeen aufzuftellen. Br. Lord Kitchener war feiner Aufgabe gewachſen. 
Millionen Engländer mußten für den Juden und Nom kämpfen. 


Der große Deutfhe Sieg in Galizien im Mai 1915, erfämpft durch das Hin- 
nehmen einer fhweren Gefährdung der Front in Frankreich, bewirkte, daB nun 
auch Italien auf die Seite Englands, Rußlands, Frankreichs und Belgiens trat, 
da Juda und Mom und die ihnen hörigen Staaten die Überzeugung gewonnen 
hatten, fie würden troß des Verrates an der Marne und troß aller geleifteten 
Arbeit" Deutſchlands und Öfterreih-Ungarns nit Herr. 


Am 23. 5. 1915 wurde das italienifhe Volk auf die Schlachtbank für feine 


allgemeinen Wehrpflicht weiter gegangen war. Die Erflürmung von Lüttid änderte an biefer Frei⸗ 
maurerfeme nichts. Der Orden „pour le meörite‘, den General non Moltke für biefe Tat für 
mid erwirft hatte, wurbe mir vom Militärkabinett einfah nicht zugeftelt. Die Motlage ber 
8. Armee im Often ſetzte die Freimaurerintriguen gegen mid vorübergehend außer Wirkung. Ich 
wurde dorthin berufen. Vielleicht hofften die Brr. im Deere, bag mein Können bort, da bie Lage 
fehr verfahren war, fheitern würbe! 


Ich weiſe für ein Studium bes Krieges auf mein Bert „Kriegführung und Politik” und 
„Meine Lriegserinnerungen” und „Zanuenberg” hin. — &. Buhanzeige am Schluß. 
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Merderber geführt. Hochgradbr. und Serialift Muflolini ftand in vorderfter Tinie 
ter Kriegstreiber. 
Der Groß-Drient von Italien hatte bereits am 6. September 1914 gefchrieben: 
„Unterbeffen muß bie Sreimaurerei ihr Werk der Erziehung bes nationalen Gewilfens fort: 
fegen. innerhalb und außerhalb der Logen . . ." 


Die Mailänder Toge hatte am 20. September 1914 ausgefproden: 


„Angefihts des fih über Europa — Blutbades erwacht inmitten des Zuſammen⸗ 
pralls zweier gegenſätzlichen Kulturen . — fehr richtig — „in allen Herzen der Wunſch, dag 
bie Ströme rinnenden Blutes nit umfonft vergoflen werden, fondern daß aus ihnen glorreich 
ein neues von Thronen und Altären befreites Zeitalter der allgemeinen Brüderlichkeit der Völker 
untereinander entftehen möge . . . Don heute ab gäbe es Keinen einzelnen Maurer mehr, ſondern 
nur noch den maureriſchen Daur⸗ 


Alſo nicht für Belange Italiens, ſondern für die jüdiſch-freimaureriſche „Kul⸗ 
tur“ hatten ſich die Söhne Italiens zu ſchlagen. 

Am 10. März 1915 ſprach der Groß⸗Orient von Italien aus: 

„Und darum ſind wir nicht neutral und können auch nicht neutral ſein.“ „Wir müſſen den 
Krieg von 1866 gegen Oſterreich wieder aufnehmen.” 

Am 16. Mai 1915, nachdem die ruffiihe Front in Galizien zufammengebro- 
hen war, befhloffen die Würbdenträger ber italienifhen Freimaurerei im Palazzo 
Giuftiniani, einer der größten Verbrecherhöhlen der Welt, für das fofortige Ein- 
greifen Italiens in den Krieg auf Seiten der Entente zu wirken. 

Das war dann am 23. 5. 1915 erfolgt! 

Am 24. 5. 1915 veröffentlichte der Groß-Orient von Italien einen Aufruf an 
alle Brr. Italiens zum Kampfe gegen „den Erbfeind”. 

Die militärifhen Wirkungen des Eintritts Italiens in den Krieg waren nit 
fo groß, als es YJuda und Rom erwarteten. Die italienifhe Armee war nur ein 
mittelmäßiges Kriegswerkzeug, genau fo wie 1866, und führte feinen Umfhwung 
der Tage an den Fronten herbei. 

Inzwiſchen hatte fid die. Propagandaarbeit der überftantlihen Mächte mit er- 
höhtem Eifer gegen die Völker und Heere der Mittelmädte, befonderg gegen die 
Deutfhe Kraft gerichtet und dabei fi eifrig fehürend an die „Dationalitäten‘ 
Öfterreih-Ungarns gewandt, in beflen Heere die Tſchechen befonders anfällig waren 
und regimenterweife und in Meineren Truppe zu den Ruſſen übergingen. Die 
ganze Welt hallte wieder von den erlogenen „Greueltaten der Hunnen“ und 
von den „Willkürakten“ des Deutfhen Kaifers. Die „öffentlihe Meinung der 
Melt”, dieſes jüdifdh-freimaurerifch-jefuitifhe Produkt, wandte fih ſtark gegen 
Deutfhland. Sie begann auf die Deutſchen zu wirken, ohne indes damals bereits 
Weſentliches zu erreichen. 

Daneben ſetzte die völkerrechtswidrige Blockade der Deutſchen Küſten durch 
England ein. | 

In Deutfhland bemädtigte fih Walter Rathenau der Deutſchen Wirtſchaft. 
Er hatte ſich geſchickt als Netter aus der Not dem Kriegsminiſterium zur Verfü⸗ 


gung geftellt, um die in der Vorkriegszeit verhinderte planmäßige Mobilmahung 


ber Wirtfhaft jetzt in einer Kriegswirtſchaftorganiſation nachzuholen, bie nun 
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tatfählih die Deutſche Wirtſchaft vollftändig in die jüdifhen Hände bradıte, ihre 
Überführung in die Botmäßigfeit des Weltleihfapitals und die Enteignung freier 
Deutfher Beſitzer erleichterte. Die von ihm eingerichtete Zentraleinfaufsgefellfhaft 
war zugleid ein vortrefflihes Organ für Nahrichtenübermittlung und Nachrich⸗ 
teneinholung aus den neutralen Staaten und über die neutralen Staaten hiumeg 
in die Feindftanten und aus ihnen heraus zur Derbindung mit den Vertretern ber 
überftaatlihen Mächte im eigenen Lande. Planvoll war Walter Methenau weiter 
gefhritten. Die wirtfhaftlihe Mot des Volkes Liegt in vielem auf feinem Schuld⸗ 
fonto. Sie follte die Wirkung der feindlihen Blockade ergänzen. 

Die Großlogen in Deutfchland blieben in ihrer echt freimaurerifhen Bruder⸗ 
Tiebe in Verkehr mit den Großlogen in den Feindländern und in den neutralen 
Staaten, bie, wie 3. B. die „Alpina“ in der Schweiz ebenfo ftarf gegen Deutſch⸗ 
Iand besten, wie die Großlogen der Feindländer, erft recht beftand Verkehr mit der 
Großloge von Ungarn. Sie festen ihre Tätigleit der Dorkriegszeit im Dienſte des 
Alnzienzweiges, des Weltzepters Judas, fort. Was die Waffen der der Bruberfette 
dienftbaren Feindftanten nicht erreicht hatten, Fonnte durdy den unterwühlenden Kampf 
gegen den Siegeswillen des Deutfhen Volles ermöglicht werden. ‘Die verfchiedenen 
Außerungen brüberliher Liebe des Groß-Drients von Frankreich wiederzugeben, hat 
feinen Wert, weil diefe „Arbeit“ durd die Weltpreſſe hinreihend befannt geworden 
ift. Auch die Großlogen von Deutfchland werden mit Ausfällen bedacht, geboren aus 
der Enttäufhung, daB das Deutfhe Volk fo ganz anders fei, als Brr. Freimaurer 
verfündet hatten, nämlich nit nur ein Volk der Dichter und ‘Denker, fondern auch 
ein Volk der Tat. Die Ergüffe der freimaurerifhen Großmächte in Frankreich, 
Stalien und aud der Schweiz waren von ſolch plumper Unverfhämtheit, daß nicht 
einmal die Bruderliebe der Großlogen von Deutfchland die öffentlihe Hetztätigkeit 
der beiden Groß-Driente auf die Dauer zu leugnen wagte, während ſich die übrigen 
Großlogen, infonderheit die Großlogen von England und die Großlogen von den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas weiter ihrer brüderlihen Nachſicht erfreuen 
fonnten, obſchon fie ſich über die Friegsheterifche „Arbeit“ diefer Großlogen Teines- 
wegs im unklaren waren. 

Es hat profanes Intereſſe, daß die „Bauhütte“ vom 9, Januar 1915 gegen bie 
„englifche” Großloge die fhwerften Anklagen erhebt: 


„Die maurerifhen Spigen Englands find mit den Negierenden auf dem Throne und den Parla- 
menten fo eng verbunden, daß dies‘ — den Ausbrudy des Kriegs — „zu verhindern leicht möglich war.“ 


Und dann heißt es: 

„Alſo fort mit England aus der Bruderkette!“ 

Selbftverftändlih war es der „Bauhütte“ nicht ernft mit folhen Wünfchen. 
Ausdrücklich betont die gleiche „Bauhütte“ für diefe Kriegszeit: 

„Die beutfhen Großlogen ftehen mit englifhen und franzöfiihen in enger Verbindung.” (!) 

Mährend die Völker im fhwerften Kampfe gegeneinander ftehen, während bie 
„Deutfchen” Großlogen willen, daB namentlih die Großlogen der Feindländer 
den Krieg hervorgerufen haben, und jegt die Propaganda gegen den Deutfhen Sie- 
geswillen leiten, unterhalten fie amtlihe und brüberlihe Verbindungen mit den 
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Großlogen der Feindftaaten — eine echt freimaurerifche Unmoral und eine uner- 
börte Derfündigung am Deutfhen Volk, die nur noch durch den unmittelbaren brü, 
derlihen Verkehr der Brr. im Deutfhen Heere mit den Brrn. der Feindftaaten 
außerhalb und in Togen und Feldlogen überboten wird! 

Nun haben die Großlogen Deutfhlande in auffallender „Stille am 
10. 1. 1915 in Eiſenach befchloffen*), „den amtlihen Verkehr mit den freimaure- 
rifhen Körperfchaften in den Feindftanten ruhen zu laffen”, was an ſich natürlich 
gar nichts befagt, denn der amtlihe Verkehr konnte auch durd jede Großloge der 
neutralen Staaten und „in aller Stille” durch Hocdgrade vermittelt werden, durch 
die die Bruderfette voll erhalten blieb. Auch hatten Großlogen Deutfhlands ihre 
Beteiligung an der freimaurerifhen Weltgefhäftsftelle in der Schweiz nicht ab- 
gebrohen. Es wurde ihnen nur empfohlen, fie zurüdzuziehen. „Vorſicht“ der pro- 
fanen Welt gegenüber ift immer nützlich. „Vorſichtig“ war aber aud am gleidhen 
Tage ein „freimaurerifher Ausfhuß für Kriegsgefangene” in Berlin gefchaffen, 
dem ſämtliche Großlogen angehörten. Er hatte durch „maßgebende Perſönlichkeiten 
im neutralen Auslande“ — d. 5. durch Brr. Freimaurer — „ausgezeichnete in- 
direfte Beziehungen zu den feindlihen Ländern”. Endlid war der gegenfeitige brü- 
derliche Verkehr in den Logen der miteinander Friegführenden Staaten von den 
Großlogen von Deutfhland erlaubt. So hatten 5. B. — nad) der „Bauhütte” — 
Brr. der Feldloge ‚zum aufgehenden Licht an der Somme” in St. Quentin im 
März 1915 Brr. Sranzofen zur Teilnahme an den ‚„„Arbeiten” aufgefordert. Wenn 
in diefem Falle in St. Quentin die Brr. der Großlogen von Frankreich nicht zu den 
Arbeiten” Kamen, fo lag das daran, daß die freimnurerifhen Körperfchaften von 
Frankreich die Beziehungen zu den freimaurerifhen Körperfchaften von Deutſchland 
einfeitig abgebroden hatten, alfo mehr „Nationalkolorit“ beſaßen als die Brr. von 
Deutfhland. Auch fhmollten fie den Brrn. von Deutfhland, weil diefe ſich durch das 
Deutfhe Volk, entgegen den Vorkriegserwartungen, zur Candesverteidigung ge- 
zwungen fahen. 

Das freimaurerifhe Treiben bei der Kriegserflärung Italiens zwang nun die 
neun Großlogen von Deutfhland auf dem 40. „Deutſchen“ Großlogentage Ende 
Mai 1915 zu neuem Beſchluß. 

Diefer wurde nicht etwa aus innerer Entrüftung gegenüber den Brrn. der 
Feindmächte über ihr Treiben gefaßt, fondern weil in den Großlogen die nur zu be- 
gründete Sorge beftand, daß fid) das profane Deutfhe Volk mit wadfender Em- 
pörung gegen das unverantwortlihe Derhalten ber „Deutſchen“ Freimaurerei 
wandte, und „das Anfehen der Freimaurerei im allgemeinen wie im befonderen ber 
dbeutfhen Brr. empfindlid gefhädigt” werden Fünnte. Hatte dody namentlid die 
Fatholifhe Preſſe auf die Deutfchfeindlihe und kriegshetzeriſche Tätigkeit der Frei- 
maurerei Italiens, allerdings allein, weil fie diefe für papftfeindlid hielt, hin⸗ 

*) Der Beſchluß am 10. Januar 1915 über das Ruhen der amtlihen Beziehungen ber frei- 
maurerifhen Körperfchaften von Deutfchland und denen ber Feindländer wird nur in wenigen 


freimaurerifhen Geheimfhriften wiedergegeben, ſcheint alfo ein Beſchluß „Für alle Fälle” und 
mehr „unter vier Augen” gewefen zu fein. 
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gewiefen. Es blieb den Großlogen in Deutfhland nichts anderes übrig, als in einer 
amtlihen Kundgebung des „Deutſchen“ Großlogentages, von den DBrrn., die fid 
vor der profanen Offentlichkeit Fompremittiert hatten, wie die freimaurerifchen 
Großmächte von Italien und Frankreih milde abzurüden, während das bei den 
Großmächten von England unterblieb, die zwar genau fo zum Kriege geſchürt 
hatten, was bie Brr. in Deutfchland genau mußten, aber in der Öffentlichkeit 
nicht fo ftarf hervorgetreten waren. So Iefen wir unter anderem: 

„Dir halten es für dringend angezeigt, eine Stellungnahme unfererfeits zu befunden, ſchon 
um unliebfamen, unferer Sache“ — der Sache Judas — „‚mißliebigen Auslaffungen in ber 
Prefie von unberufener Seite aus redhtzeitig vorzubeugen.” 

So heißt es, aber der Profane erfährt nit folhe Begründung. Die für ihn 
beftimmte Erklärung räumt genau fo viel von der freimaurerifhen Kriegsverſchwö⸗ 
rung auf der ganzen Erde ein, als die profane Welt bereits durch die Prefle erfah- 
ren hatte, und führt nur das Thenter einer „fittlihen Entrüftung‘ auf, deren wahre 
Bedeutung fofort in die Augen fällt; die Erklärung lautet: 

nAngefihts der Haltung ber italienifhen Freimaurerei, die aufgeftahelt durch ihre „fran- 
zöſiſchen“ Gefinnunggenofien — mit bdiefen franzöfifhen Gefinnunggenoffen find von den Deut- 
fen Brrn. Bruderküſſe getauft worden! — „fi in ihrer Gefamtheit” — einzelne führende 
Ber. durften es natürlichl — „in politifye, zum Kriege führende Parteifämpfe” — die Deut- 
fhen Logen tabeln alfo nur den Zank ber italienifhen Großlogen untereinander, der nur Bluff 
für die Profanen war! — „und dadurch gegen das eine derartige Handlungweiſe ausdrücklich 
verbietende Grundgeſetz“ — das Geſetz nämlih, das Logenzank verbietet! — „ſo fhroff verftoßen 
bat, briht der Deutfhe Großlogenbund feine bisherigen Beziehungen” — alfo fie waren bisher 
da — „iu ber italienifhen und franzöflfhen Sreimaurerei hiermit ab.'*) 

Der Großlogenbund wußte natürlih ganz genau, daß er nur feine amtlichen 
und brüderlihen Beziehungen zu freimaurerifchen Körperſchaften abbrechen konnte, 
daß es einen Bruch der Großlogen „mit der Freimaurerei gar nicht geben Tann! 

Dann fließt diefes „„Dolument‘': 


„Gegenüber den Freimaurern in den übrigen feindlihen Ländern verbleibt es bei dem früher 
bereits gefeßten Beſchluß, nah welchem jeglide Beziehungen der Großlogen untereinander” — 
db. h. die amtlihen — „feit Beginn ber Feindfeligleiten ruhen.” Die brüderlihen alfo blieben 
beftehen! 


Man müßte nun demnah annehmen, daß ein folder Beſchluß tatſächlich 
bei Beginn der Feindfeligleit gefaßt worden ift. Das ift unwahr. 

In der Stellungnahme des Großlogentages, die für die freimaurerifhe Prefle 
beftimmt ift, fteht nod die Frage, ob die Beziehungen zu der „franzöſiſchen“ und 
„italieniſchen“ Freimaurerei überhaupt neu zu regeln wären, nachdem bag „bereits 
bei Ausbruch des Krieges’ erfolgt fei, „befanntlih” wäre ja „am 10. Sanuar 1915” 
das Muhen der Beziehungen zu den maurerifhen Körperfchaften ber Feindftaaten 
bef&hloffen worden. Es ift bemerkenswert, daß die Großmeifter der „Deutſchen“ 
Großlogen hier den Kriegsbeginn auf den 10. Januar 1915 verlegen. 

Der ganze Trug des „Ruhens“ und des „Abbrechens“ der amtlihen Bezic- 
bungen wird noch durd eine amtlihe Außerung Br. Guftav Dierds, eines Groß. 


) Die Veröffentlihung diefer Erklärung ſcheint unterblieben zu fein. 
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beamten der Großloge zu den drei Weltkugeln, heil beleuchtet. Dieſer fchreibt 
feinen Brrn. in den Vereinigten Staaten: 

„Ich möhte Ihnen und duch Sie allen amerifanifhen Brrn. mitteilen, dag die Deutſchen 
Freimaurer als Individuen die großen Orundfäge der Weltmaurerei nicht aus den Augen ver- 
loren haben” — weil fie von ber Freimaurerei in Frankreich und Italien abgerüdt waren — 
„ebenjowenig find fie den Pflihten der Brüderlichkeit untren geworden, felbft wenn an letzteke 
aus Feindesland (!) appelliert wurde.” — Welche Zugeftändniffe will der Leſer no? — „Nach 
Veendigung des gegenwärtigen Krieges werden wir aufs neue die Verbrüderung der Menſchen 
aufzurihten ſuchen und die Haltung der Deutſchen Freimaurerei wird derart fein, dag wir ohne 
Makel auf dem Schild“ — freilich nicht auf dem Deutſchen, fondern auf dem jüdifhen Schild — 
„und ohne uns entihuldigen zu müflen, in die Gemeinfhaft ber Freimaurerei wieder ein- 
treten können.“ 

Dieſes brüderlihe Entfhuldigunggeftammel zu dem Abrüden von der Frei- 
maurerei von Frankreich und talien, das ja nur zur Beruhigung profaner ‘Deut- 
her in ihrem nur zu berechtigten Verdacht wegen der Haltung der Freimaurerei 
von Deutfhland erfolgt war, wurde zu einer Zeit abgefandt, in der „Amerika“ be- 
gonnen hatte, die Feindftanten mit Munition zu verforgen und in feiner verfrei- 
maurerten Preffe unfer Deutfches Volk als Barbarenvolf zu verfchreien und ihm 
täglidy neue Kriegsgreuel anzulügen. 

Es wurde bei den Beziehungen der Großlogen von Deutfhland zu den Groß. 
logen der Feindftanten länger verweilt, weil ihre Megelung tupifh ift für die 
Verhältniffe in der Weltbruderkette. Sie werden noch Elarer, wenn feftgeftellt wird, 
daß ein Beſchluß der Großloge von Ungarn über das „Ruhen“ der Beziehungen 
3. B. zu dem Groß-Drient von Frankreich und der Großloge von England ebenfo- 
wenig befannt geworden ift, wie ein folder der Großlogen von Deutfchland über das 
Muhen der Beziehungen zu den Großlogen der DBereinigten Staaten, als bdiefe 
Deutfhland den Krieg erklärten. | 

Um die zerſetzende „„Arbeit” beffer in weite Volkskreiſe tragen zu können, grün- 
dete Walter Rathenau mit Bnei-Briß-Brrn. und Brrn. Freimaurern in Berlin 
„die Deutfche Gefellfhaft”, die nun auh die Sammelftelle aller „defaitiſtiſchen“ 
Elemente wurde und den Wünfhen Walter Rathenaus entſprechend wirkte. 

Inzwiſchen waren aud die Brr. an der „Arbeit” geblieben, die als Mitglieder 
der Loge „Art et Travail” ihre Weifungen nady wie vor vom Groß-Drient von 
Frankreich oder als Mitglieder der „Weltbundloge“ von Br. Quartier Ia Tente 
erhielten. Sie erzählten in Erfüllung ihrer Sonderaufgabe, auf die Arbeitermaffen 
zu wirken: daß ein Deutſcher Sieg den Intereſſen der Sozialdemokratie nicht förder- 
lich fei, meinten aber die Intereſſen des Juden. Gleichzeitig begannen fie dreifter 
für dieſe „Intereſſen“ zu „„arbeiten” und im Volke zu wühlen. Bei diefer „Arbeit“ 
tritt immer deutlicher die führende Molle der jüdifhen Geheimloge Nr. 11 in Ers 
fheinung. 

Das Deutfche Heer ftand troß foldyer ‚„„Arbeit” in feinen eigenen Reihen und 
im Rücken in heldenhaftem Ringen an den langen Sronten unerfehütterlid feſt. Es 
hatte fhon im Herbft 1914 in der Türkei einen Waffengefährten gefunden *). Die 


*) Die Oeftaltung der Kriegslage an der Marne hatte den Anſchluß verzögert. 


138 





freimaurerifchen Leiter des türfifhen Staates, Enver Paſcha und Talaat “Bey, 
hatten fchon in den Vorkriegsjahren erfahren, was es für einen Staat und ein 
Volt heißt, im Dienfte des Juden zu ſtehen und jetzt die Bedeutung 
für die Freiheit aller Völker erfannt, wenn das Deutſche Volk der ihm zugedachten 
Vernichtung entging und fih in Europa durchſetzte. So wurden fie um ihres Volkes 
und Staates willen ungehorfame Brr., an denen fpäter freimaurerifhe Mordurteile 
vollftredt wurden, an Talaat am 15. 3. 1921*). 

Der Feldzug gegen Rußland im Sahre 1915, der Anfang Mai mit dem 
Einbrud bei Gorlice in Galizien begann und im September mit den Kämpfen 
um Wilna endete, ebenfo wie der Feldzug gegen Serbien, hatte die militärifche 
Lage der Mittelmächte verbeflert, denen fi) nun auch der vorfihtige Zar der Bul⸗ 
garen anfchloß. 

Die Sront erftarrte jeßt wieder weit auf ruffifhem Gebiet und weit in Maze- 
donien. Die Griechen wurden von unferen eindftanten, herbeigeholt von 
Br. DBenizelos, vergewaltigt, und, wenn fie aud noch nicht auf die Seite der 
Feinde gezwungen wurden, fo mußten fie doch ſich die fehwerften Meutralitätver- 
legungen gefallen laffen. Es lag hierzu gar Feine Lebensnotwendigfeit für die En- 
tente vor, als fie Salonifi als Baſis für ihre Kriegsführung in Mazedonien befeste 
und von hier aus griechiſches Gebiet zum Kriegsſchauplatz machte. 

Bald darauf vergewaltigten England und feine freimaurerifhen Vaſallen Por- 
tugal, indem es Deutfhe Schiffe in den portugiefifhen Häfen nahm und die por- 
tugiefifche Armee auf die Schlachtbank nady Franfreidy führte. 

Viel Blut hatten die für die überftantlihen Mächte Fämpfenden Völker für 
ihre vermeintlihe Mettung, tatfählih allein für die eigene Knechtung vergoilen. 
Unendlid) groß waren die Opfer, die die Deutfhen im Kampf für ihr und 
aller Völker Leben dargebracht hatten. Der Jude fah dem allen zyniſch zu. Mochten 
die Gojimvölfer bluten, wenn nur die gefürchteten ‘Deutfchen nicht gewannen und 
als „Sieger der Welt’ ihm vielleicht den Garaus machten. Rom dachte nicht anders. 

Die Deutfhen Siege im Often hatten Br. v. Bethmann-Hollweg veranlaßt, 
der Schaffung eines polnifhen Staates näherzutreten, fo wie es für ein Pan. 
europa geeignet war und den Kampfzielen der überftantlihen Mächte und ihrer 
Mitarbeiter, Brr. Freimaurer und Sefuiten, entſprach. Sie alle waren gleihmäßig 
daran beteiligt, entfprad es doc ihrer Politik vieler Sahrzehnte vor dem Welt. 
friege und ihrem Mühlen namentlich in Ruſſiſch⸗Polen. Diefe Tatfahen hinderten 
nicht, mid fpäter als Dollftreder freimaurerifh-jüdifch-jefuitifhen Willens hinzu- 
ftellen, obfhon mir lediglih daran lag, Soldaten aus Polen zu erhalten, um 
Deutfchen Truppen mehr Muhe gönnen zu können. Diefe Hoffnung hatte der Gene- 
ralgouverneur in Warfhau, General v. DBefeler, erweckt, deffen Geiftesritung 
freimaurerifhen Eindrüden leicht zugänglich war. Sie war eine Täuſchung. Wäh- 
rend Polen mit den Mittelmädten verhandelte, ftanden Brr. Freimaurer und Jeſu⸗ 


*) Enver Paſcha wurde in Turkeſtan ermordet. 
Die Vorgänge in Berlin bei der Aburteilung der Mörder Talaats erhalten badurd ihre 
richtige Beleuchtung und werfen ein erfhütterndes Licht auf die „Unabhängigkeit unferer Gerichte.“ 
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iten in Polen mit ihren Bern. in Franfreih und England und dem Sefuitengeneral 
in Verbindung, die Polen in diefem ‘Doppelfpiel beftärkten, und wiederum auf Brr. 
in Deutfhland und Oſterreich⸗ Ungarn einwirkten, dab diefe Staaten trog meiner 
Einfprüde es ſich bieten ließen. 

Das Kriegsjahr 1916 änderte die Verhältniſſe an der Front zunächſt nicht. 
Mod mehr Blut wurbe vergoffen. 

Die zweite Deutfhe Heeresleitung — General von Falkenhayn — hatte eine 
Entſcheidung bei Verdun gefuht und Ende Februar 1916 dort angegriffen. Oberft 
Br. Mandel-Houfe, der „Gönner Wilfons, hatte im Januar 1916 einmal wieder 
eine feiner Spionagereifen nah Deutfhland unbehindert unternommen und in 
Berlin gaftlihe Aufnahme gefunden. Er muß in Berlin in den Kreifen, in denen er 
verkehrte, von dem bevorftehenden Angriff der Deutfhen bei Verdun, der an und 
für ſich nicht, beſonders nicht für das militärifhe Begriffsvermögen dieſes Juden, 
„in der Luft lag”, genaue Kunde erhalten haben. Am 14. Zebruar 1916 über- 
mittelte er dem Juden und Buei Briß⸗Br. Iſaak Rufus, fpäterem „Lord Rea-⸗ 
ding”, den Brrn. Sir Eduard Grey, Lloyd George, Balfour und anderen, daß 
die Deutfhen an der Weftfront angreifen würden, vielleiht bei Verdun, und zwar 
noch vor dem Frühling! | 

Der Dienft in der Bruderkette hatte wieder einmal zum Verderben der Deut- 
fhen „gearbeitet“. Der Angriff auf Verdun war nicht erfolgreih und wurde für 
die Deutfhen Kräfte zehrend *). 

Bon uni ab verfhärfte fih die Kriegslage in drohender Weile. Der öfter- 
reichiſche Angriff auf die Italiener bei Afiago-Aflero drang nicht duch, ihre Front 
in Galizien und weiter nördlich getiet dor ſtarken ruffiihen Angriffen gefahrvoll ins 
Wanken. Im Welten zehrte Verdun und die entbrennende Schlacht an der Somme 
an Deutfher Kraft, die auch gebraudht wurde, um bie öfterreihifh-ungarifche 
Armee zu ftügen. Die militärifhe Kraft der Mittelmähte war aufs äußerfte be- 
anſprucht. 

Jetzt hielt die freimaureriſche Regierung Rumäniens es für das Land nicht 
mehr gefahrvoll, ſich Rußland und den Ententeſtaaten anzuſchließen und als Lei⸗ 
chenfledderer aufzutreten. Die rumänifhe Armee ſchien nur einen Spaziergang nach 
Siebenbürgen und Ungarn unternehmen zu brauchen, um die Entfheidung bes 
Weltkrieges herbeizuführen. 

Trog alledem war Br. von Bethmann⸗Hollweg niht dazu zu beftimmen, die 
U.Boot-MWaffe ihrem Weſen entfprehend einzufeßen. Er bewährte fi damit als 
Mitarbeiter der überftantlihen Mächte weiter. Rechtzeitig zugelaffen, hätte der 


*) Wei feiner Spionagereife im März 1915 hatte ber Yube und Br. Mandelshoufe mit 
dem Juden Walter Mathenau eine Begegnung. Er bemunberte beffen „klare Erkenntnis ber 
Inge” und „feinen prophetiſchen Blick“. Won wen bem Juden Manbel-Doufe ber Angriff im 
Januar 1916 auf Verdun „prophezeit” worden IR, verſchweigt der Herr „Dberft” in feinen 
Memoiren. Er überläßt den Gebanfengängen feines Lefers bie leichte Arbeit, es zu folgern. — 
Andere Juden wurden in Erwiberung folder Beſnche zur „Aufklärung“ des Volkes der Ver⸗ 
einigten Staaten von Deutfhland nah borthim gefhidt. Sie kamen unangefohten durch bie 
RBlodabelinie! 
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uneingefhränfte U-Boot-Krieg einen noch größeren (Erfolg haben, als er ihm fpäter 
zuteil wurde, und dag Heer, wie es fo dringend geboten war, frübzeitiger entlaften 
fönnen. 

Ein Lichtblick fhien den Mittelmächten zu winken; in Rußland gewannen neben 
dem Zaren friedlih gefinnte Staatsmänner Einfluß. Ein Abgefandter des Zaren 
und des Deutfhen Kaifers konnten fid) in Schweden treffen. Br. von Bethmann⸗ 
Hollweg hatte dazu den Bnei Briß-Br. und Juden Warburg auserfehen. Br. von 
Bethmann-Hollweg konnte damit nur bezwedt haben, die Beſprechung zum Schei⸗ 
tern zu bringen. So fam es dann aud. 

Die Stimmung im Deutfhen Heer und Boll war tief gefunfen. Die Verbün⸗ 
beten Deutſchlands verloren die Hoffnung auf einen Deutfhen Sieg. Der Jude 
und der Jeſuit fühlten fid dem Siege nahe. 

Da wurde ih am 29. Auguft 1916, wieder war es die Stunde äußerfter Not, 
in die Oberfte Heeresleitung berufen, fo wie Deutfche es erwarteten. 


10. Die Deutfche Kraft droht 
den Herfchtwörern die Ernte’ zu rauben. 


Die Juden, Freimaurer und Jeſuiten erfchrafen über meinen Eintritt in bie 
Dberfte Heeresleitung. Die Intriguen und Hebereien gegen mid, die meine Der- 
feßung aus dem Generalftabe vor dem Weltkriege und mein Hintangeftelltwerden 
bei Beginn des Krieges als Erfolg zu buchen hatten, waren nicht endgültig gelungen. 
Sie tröfteten fih damit, daß ich fie bisher ja nie bekämpft hatte, und machten gute 
Miene zum böfen Spiel. Sie erwarteten, daB ih Br. von Bethmann-Hollweg 
nie durdfchauen und womöglich feine Stellung flärfen würde und hofften, bie 
Gefamtlage, namentlic die Lage im Inneren Deutfchlands, fo verfahren zu haben, 
daß auch ich nichts mehr würde ändern können und — ſchließlich fcheitern würde. 

Mein ganzes Streben war dem ihrigen, wie es fhon im Frieden gewefen war, 
natürlich ganz entgegengefest. Es ging wieder dahin, das Deutfhe Wolf noch in 
letzter Stunde zu einer großen Einheit zufammenzufaffen und es aus der großen 
Vernichtunggefahr, in der es ftand, zum Leben zu retten. Zwangsläufig brachte mid 
diefes Streben fofort in ftärkften Gegenfas zu Br. von Bethmann-Hollweg. Als 
dies ſchnell zutage trat, da wandten fid) die überftantlihen Volksfeinde, Tube, 
Freimaurer und Rom, fogleih wieder einmütig gegen mic, an der Spitze Br. von 
Bethmann-Hollweg felbft und feine Trabanten in der Megierung und aus ber Um- 
gebung bes Kaifers, alfo amtliche Perfonen, die mid) unbedingt hätten unterftügen 
müffen. Sehr bald folgte ihnen die durch die Logen und ihre römifhen Verbündeten 
gemachte „öffentlihe Meinung”. Alles war ja nur Werkzeug der immer mehr 
bervortretenden überftaatlihen Mächte. Heute fehe ich Elar, daß das, was id er- 
ftrebte, alles, was fie bisher gewonnen hatten, zerfchlagen haben würde. Wäre es 
mir gelungen, mein Ziel zu erreihen, fo wäre das Deutfhe Volt nit in bie 
Hände feiner überftaatlihen Feinde und ihrer Mitarbeiter in den Feindftaaten ge- 
fallen, und es hätte neben den oftafiatifhen Völkern als freies Wolf feine völkifchen 
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Kräfte zum Segen für alle anderen Gojimvölfer und für deren Befreiung vom 
Jahwehjoch entfalten können, wenn es endlid aus der Weltgefhichte die nötigen 
Folgen 309 und feinem Blut und feiner Gotterfenntnis lebte. 

Die Kraft, die fehr bald von der Oberſten Heeresleitung ausging, erfchredte die 
unfihtbaren Feindgewalten im Lande, die viel ernfter den Deutſchen Wider. 
ftandswillen gefährdeten als die feindlihen Heere an der Front, und erfchredte 
auch diefe. 

Sch wollte dem Deutfhen Wolke die allgemeine Dienftpflicht geben, d h., ich 
wollte, daB jeder Deutfhe Mann und jede Deutfche Frau dem Deutfhen Volke mit 
Gut und Blut, fei es an der Front im Kampf, fei es daheim in der Arbeit, zu 
dienen haben. Eine gewaltige Einheit des ‘Deutfchen Volkes wäre entftanden. Diefe 
Einheit follte über den Ernft der Tage aufgeflärt und zu den höchſten Seiftungen 
angefpornt werden. Dem widerfeste fih Br. und Judenſtämmling v. Bethmann- 
Hollweg, und der neue Chef des Kriegsamts General Gröner war ihm voll will. 
fährig. So zerfehlugen denn die Mitarbeiter der überftantlihen Mächte im Reichs⸗ 
tag, deffen Präfident Hochgradbr. war in Übereinftiimmung mit ihren „Schreibern‘ 
in der Regierung meine Abfiht. Planvoll unterließ Br. von Bethmann-Hollweg 
alles, was irgendwie den Geift heben Eonnte, ja er verfagte ſich ausdrücklich, als 
ich ihn amtlich darum erfuchte, und tat echt freimaurerifh das Gegenteil”). 

Aus den Togen heraus wurde damals ſchon fo offenfihtlih und verräterifch 
Triedenspropaganda getrieben, daB die Zirkelforrefpondenz der großen Landesloge 
der Freimaurer von Deutfhland notgedrungen darauf aufmerffam machen mußte, 
daß es durchaus unerwünfcht fei, wenn Logen oder einzelne Ber. Kundgebungen für 
eine Sriedensbewegung veranftalteten. Es follte die Iandesverräterifche Arbeit doch 
„vorfihtig” von zweiter Stelle aus gefchehen, wozu war denn „die ‘Deutfche Ge- 
ſellſchaft“ gegründet, wozu faßen Juden und Freimaurer in den unzähligen Ver⸗ 
einen und an den Stammtifchen. Nicht anders war das Wirken der Brr. in ber 
„Arbeiter”-nternationale und der Jeſuiten, der marianifhen Kongregationen und 
jefuitifhen Geheimorden, die hervorzutreten begannen. 

Trotz aller folher Machenſchaften hob fi der Geift im Voll und Heer. Mit 
unendliher Mühe gelang es mir, dem Heere eine beffere Kriegsausrüftung zu 
geben, genügende Munitionmengen und Kriegsmittel aller Art bereitzuftellen, 
um die eigenen Verluſte, foweit wie möglid, erträglih zu machen und ben 
Menfhen in der Kampffront durch Kriegsmafhinen zu erfeßen, wie e8 bei ber 
ungeheuren feindlihen Waffenwirkung fhon feit langem unumgänglid notwendig 
gewefen wäre. Mit der zunehmenden befleren Ausrüftung und entfpredhenden 
taktifhen Änderungen flieg das Vertrauen des Heeres zu feiner Führung und damit 
wieder das Dertrauen der Deutfhen auf den Sieg. 

Unter ſchwerer Gefährdung anderer Fronten gelang es, Rumänien in glänzen- 
den Feldzügen zu ftrafen, dadurch aud die Verpflegung der Völker und Heere ber 
Mittelmächte zu verbeffern und die Mahenfhaften Walter Rathenaus und feiner 


) Die „Münden-Augeburger Abendzeitung” hatte zum DBeifpiel einen ſtark Deutfd-vater- 
ländifh gefinnten Schriftleiter. Br. von Bethmann⸗Hollweg lieb ihn dur einen Br. erfehen. 
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Komplizen, die die Not der Wirtſchaftblockade durch ihr Handeln geſteigert voten 
wenigftens teilweife unfhädlid zu maden. 

Bis Ende 1916 hatte fi die Kriegslage vollftändig geändert. Die Fronten 
ftanden wieder feft. Der Siegeswille, auch der ber anderen Staaten bes Vier- 
bundes, hatte fid von neuem gefeftigt. ‘Den Feindftaaten und den überftantlichen 
- Mächten war ihre fchon fichere Beute aus der Hand gefchlagen. Sie hatten fid 
darauf gefaßt zu machen, daß ihre verbrederifhen Pläne nun doch nod an der 
Kraft des Deutfhen Volkes fcheiterten. In diefer Inge entſchloß fi der Deutſche 
Kaiſer am 12. Dezember 1916 den müden Völkern den Frieden zu geben. Hohn 
und Ablehnung war die Antwort ber Regierungen in den Feindftaaten und bes 
Triedensfürften — des Papftes in Rom. Es fanden doch noch in den DBereinigten 
Staaten Amerikas ftarfe militärifhe Kräfte zur Verfügung, um gegen die Deut- 
fhen eingefest zu werden, das Blatt zu wenden und Herr des edlen und fo gefürd- 
teten Deutfhen Blutes zu werden. Selbft diefer Hohn veranlaßte Br. von Beth- 
_ mann-Hollweg nicht, ihn in dem Kampf der Geifter ben Völkern zu zeigen, fo un- 
wibderruflih war er den überftantlihen Mächten verfchrieben. 

Das Jahr 1917 brachte die Fortfegung des gigantifhen Ringens der Deutfchen 
und ihrer Verbündeten um ihr Leben gegen die meiften Staaten ber Erde und 
gegen die Mitarbeiter der überftaatlihen Mächte in den eigenen Meihen. 

IH hatte immer damit gerechnet, daß Br. Wilfon, der deſpotiſche und auto- 
Eratifhe Präfident des „freien Volkes der Vereinigten Staaten und williger 
Mitarbeiter und Höriger der überftantlihen Mächte, diefes ‚Freie Volk“ mir nichts, 
dir nichts in ben Krieg führen würde, fobald nur der Sieg der Deutſchen möglid 
erfheinen würde. Ich ließ mid aud nicht durch feine „Friedensvermittlung“ täu⸗ 
fhen, die er im Anfhluß an das Friedensangebot des Deutfhen Kaifers vom 
„12. 12. 1916 unternahm, ftatt diefes zu fördern. 

Sie bot den überftantlihen Mächten Gelegenheit zu zeigen, was fie mit den 
Deutſchen beabfihtigfen! Und wieder fchwieg Br. von Bethmann-Hollweg. 

Der Kriegswile Br. MWilfons fteht heute troß aller fragmwürdigen Unter- 
fuhungergebniffe des Deutfhen Reichstages, dieſes willigen Werkzeuges über, 
ftaatliher Politik, gefhichtlid feft. Heute, wo die damalige Verbindung der beiden 
engliſch⸗amerikaniſchen Reiche durch Juden und Freimaurer aud der profanen Wels 
mehr offenbar wird, ſchwindet überall jeder Zweifel darüber. 

Schon feit langem vor dem Weltfriege waren fi die jüdifch-freimaurerifchen 
Geheimleitungen Englands und ber DBereinigten Staaten in der Sorge vor dem 
Erftarken der Deutfchen vollſtändig einig. Waren die Leitungen body ein und bie- 
felbenl Es beruhten die innigen Beziehungen diefer beiden Staaten auf dem 
befonderg guten, brüderlihen Verhältnis zwiſchen den „englifhen” und „amerika⸗ 
nifhen” Juden, Sreimaurern und „Finanzmagnaten”. Das Schwergewicht der 
Abmadhungen von Regierung zu Regierung tritt dagegen an politifher Bedeu⸗ 
tung zurüd. 

Mach Kriegsbeginn, bevor dag „Wunder an der Marne verwirklicht war, 
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hatten Vertreter Br. Wilfons Anfang September 1914 die Entente fehr eindring- 
lih zum Ausharren ermutigt. 

Dann hatte mit Br. Wilfons Zuſtimmung der Bnei⸗Briß⸗Br. Baruch ſchon 
frühzeitig mit den Kriegsvorbereitungen in den Dereinigten Staaten begonnen. 
Mit Zuftimmung Br. Wilfons gingen immer erneute Sciffsladungen Munition 
nad England und Frankreich. Die Deutfhe Megierung hatte fid) nicht gefcheut, 
diefe Munitionlieferungen fogar noch zu fördern, indem fie 5. B. erheblihe Wolf. 
ramftahlmengen, die in Buenos Aires als Deutiher Beſitz lagerten, mittelbar in 
bie Hand der Vereinigten Staaten fpielte *). 

Ahnlich war es mit der Ausnützung großer Kupfervorfommen an der nord. 
hilenifhen Küfte **). 

Es fehlt hier an Raum, auf. das Spiel zurüdzulommen, das Brr. der Ver⸗ 
einigten Staaten unter Br. Wilfons Führung und Brr. von Deutfhland unter 
Br. von Bethmann-Holwegs Führung unter bervorftehender Beteiligung Br. 
Gerards, Borfhafters der Vereinigten Staaten in. Berlin, über die Haltung 
Amerifas ben Priegführenden Mächten gegenüber und über tie Führung bes 
U.Boot-Rrieges mit dem Deutfhen Volke trieben. 

Es war ein Widerfinn fondergleihen, daß in Rüdfiht auf Br. Wilfon das 
Deutfhe Volk, das gegen eine ungeheure Übermadht kämpfte und dabei unter der 
feindlihen Blockade ſchwer litt, einen wertvollen Teil feiner Streitkräfte überhaupt 
nicht in den Kampf einfegte, um dadurch wenigftens die Überlegenheit des Feindes 
zu mindern und ihn durd die Erſchwernis der Zufuhr in eine ähnliche ernfte Ver⸗ 
forgunglage zu bringen, wie fie Deutſchland burd die völferrehtswibrige Blockade 
burdlebte. So drang id) denn auf den Einfag der U-Boote in den uneingefhränkten 
U.Boot-Rrieg am 1. Februar 1917. Widerwillig gab Br. Bethmann nad. Aber 
er zog nicht die Folgerung, feinen Abfchied zu erbitten. Er war für die Politik der 
überſtaatlichen Mächte unerſetzbar. Wußten fie doch zu genau, daß, folange er 
Reichskanzler war, der Kampfwille des Deutfhen Volkes gehemmt würde. Br. 
MWilfon kam mit einer erlogenen Friedensausfiht Br. von Bethmann-Hollmeg zu 
Hilfe. Das war noch in den legten Tagen des Januar 1917. Aber das nutzte nichts. 
Der uneingefhränkte U-Boot.Krieg fam am 1. 2. 1917. Br. Bethmann⸗Hollweg 
enttäufhte jeßt wieder nicht, er hemmte durd eine militärifh unmöglihe DBerüd- 
fihytigung neutraler Wünſche die Wirkung der U-Boote, nahdem er die neutralen 
Staaten hatte wiflen lafien, daß er Gegner des U-Boot-Krieges fei. 


) Die Befiger diefer Wolframftahlmengen wollten biefes Metall für die Nachkriegszeit dem 
Deutfgen Mei erhalten und liegen durch ben Befandten in Argentinien das Auswärtige Amt 
um Vorfhußzahlung bitten, um ihren bringendften Verpflichtungen nahlommen zu können. Die 
Deutfhe Regierung lehnte ab. 

**) Die hier beſchäftigten Deutſchen, die zunächſt geglaubt hatten, fie arbeiteten für eine 
Deutſche Geſellſchaft, erkannten, daß fie für Nordamerika arbeiteten und weigerten fid, bie 
Arbeit weiter zu tun. Auf eine Anfrage in Berlin erhielten fie den Beſcheid, fie follten ruhig 
arbeiten. Es ift bemerkenswert, bag die Mafhinen, die zur Erſchließung des Erzvorfommens 
nötig und in Deutſchland hergeftellt waren, auf einen holländifhen Dampfer verladen wurden, 
der die Blodabelinie ganz unangefochten burchfuhr. 


144 





Die Deutfhe Tatkraft zur See erreichte eine wertvolle Entlaftung des Deut- 
fhen Heeres und eine ungemein ernfte Bedrohung Englands, dag eine Miederlage 
fommen fühlte. 

Br. Wilfon fiel es zunähft gar nicht eın, den Mittelmädten den Krieg zu 
erklären. Auch nicht Die berüdhtigte Zimmermannfhe Depefhe am 19. 1. 1917 
befchleunigte dies *). Noch war es nicht fo weit, daß das amerikaniſche Volk auch 
auf den Kriegsfhauplag geführt wurde. Rußland war nod nicht ausgefallen. Erft 
als das eintrat, und Br. Wilfon von Admiral Sims Meldung erhielt, daß Admiral 
Sellieoe den Niedergang Englands befürdtete und Morgan für fein Geld fürchtete, 
mit dem er, der SSefuitenhörige, den Krieg gegen Deutſchland in Europa finanzierte, 
mußten die Söhne der DBereinigten Staaten auf jüdifh-freimaurerifhe Weifung 
und jefuitifches Drängen die Lücke wieder fhließen, die der Ausfall Rußlands ge- 
riffen hatte, und den Völkern und Heeren der Entente einen Kraftzufhuß bringen, 
der den überftantlihen Mächten ihre Ziele fiherftellen follte. 

Unter dem Drud der Deutfchen Waffen hatte fih in Rußland die Tage derart 
verfhärft, daB der Zar im Frühjahr 1917 friedensgeneigt erfchien. In DBerbin- 
dung mit den Deutfhen Siegen hatten die jübifch-freimaurerifch-jefuitifhen Unter- 
wühlungen des Volles und des Heeres und in der Duma das Anfehen des Zaren- 
tums und der Staatsgewalt erfchiittert, fo daB das ruffifhe Heer und das ruffifche 
Volk nicht mehr als vollwertige Gehilfen im Kampfe gegen Deutfchland angefehen 
wurden. Darum befhloß der englifche Gefandte und Jude Br. Buhanan zufammen 
mit den Juden und Brrn. Freimaurern im Heere, in der Duma und im Beamten- 
tum in Rußland, ben Zaren zu entthronen und bie Frucht zu pflüden, bie durch bie 
Deutfchen Siege für fie gereift war, aber doch Rußland am Bündnis feftzuhalten. 

Immerhin mußten die Entthronung des Zaren und die Mevolution in Rußland 
einen erheblihen Kräftenusfall bedeuten. Er war indes geringer, als ber bei einem 
Frieden, der die Ruſſen wieder zum Leben geführt haben würde, zudem konnte er 
in abfehbarer Zeit dur die DBereinigten Staaten mehr als ausgeglichen werden. 

Am 15. 3. wurde der Zar entthront. Einige Freimaurer, die fhon 1905 
gearbeitet” hatten, bemädhtigten ſich der Megierung. Der Jude und Br. Kürbis. 
Kerenſki Töfte fie ab. 


*) Das Deutfhe Auswärtige Amt benügte einen leicht lesbaren Geheimſchlüſſel. Der Krieg 
batte reihe Erfahrung im Entziffern von Geheimſchriften gebracht. Das Auswärtige Amt flug 
meine Warnungen in ben Wind. — Sn einer ſolchen Depeſche forderte nun der Staatsſekretär 
Zimmermann Mexiko zur Teilnahme an dem Krieg auf und lud es ein, ih einiger Südflaaten 
iu bemädhtigen. Diefe Depefhe wurde über Schweden geleitet, wo neben dem Vicarius Salo- 
monis, Br. Guſtav von Schweden, Br. Wallenderg den Staat leitete. So kam benn bie 
Depeſche in die Hand Br. Wilfons, der fie benügte, um in ben Vereinigten Staaten noch nıehr 
gegen Deutfhland zu heben. — Der Staatsfelretär Zimmermann hat leider nie laut bekundet, 
weldyer Teufelei er bei Abfendung der Depefhe zum Opfer gefallen ift, und ob Br. Wallenberg, 
wie auch behauptet wird, ſogar den Geheimſchlüſſel befeflen hat. 

Anfang März beftätigte dann auch noch die Norddeutſche Allgemeine Zeitung, daß Stants- 
iefretär Zimmermann in ber Tas die Depeſche abgefandt hätte, die bis dahin nod für einen Bluff 


Englands gehalten wurde, und kam damit wieder Br. Wilfon zu Hilfe. Überall alfo einmütige 
Be.-Arbeit! 
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Der Ausfall Rußlands, die Wirkung des U-Boot-Krieges und ein geſchickter 
Rückzug des Deutfchen Heeres zwifhen Arras und La Foͤre, der der Entente einen 
von ihr für fiher gehaltenen Sieg nahm, hatten die Möglichkeit geſchaffen, daß die 
Deutfchen die „Sieger der Welt’ fein würden. Da gab es für die überftantlihen 
Mähte kein Zögern mehr. Br. Wilfon mußte Anfang April, nahdem auch das 
Sriedensfonderangebot des Prinzen Sirtus von Parma an Öfterreih nicht erfolgreich 
zu werben ſchien, bas „freie Volk“ der Vereinigten Staaten zum Eingreifen in den 
Krieg in Europa aufbieten. Deutfchland und Öfterreih wurde der Krieg erflärt, nicht 
aber Bulgarien und der Türkei. Das bot die Annehmlichkeit, in Sofia und Konftanti; 
nopel die diplomatifhen Bertreter und Ber. Freimaurer zur Spionage und zu Unter- 
wühlungsweden belaffen zu können. Ich wies auf diefe ungeheuerlihen Zuftände hin, 
aber Br. von Bethmann-Hollweg dedte die Brr. und Diplomaten des Feindftantes. 

Zu den bisherigen Deutfhen Erfolgen an der Front gefellten ſich im April weitere. 

Die ganze Schwäche der ruffifhen Armee zeigte ein örtlicher Angriff der Deut- 
fhen Truppen am Stohod. Sofort trat fhügend Br. von Bethmann-Hollweg vor 
Rußland, das jetzt durh Brr. Freimaurer regiert wurde. Er bat, diefen örtlichen 
Sieg nicht zu Iaut zu verflinden und aud nicht weiter anzugreifen, unter dem Vor⸗ 
geben, daß — gar nit vorhandene — Friedensmöglichkeiten erfhwert würden (1). 
Die Kräfte des Deutfhen Heeres waren durch die feindlihen Angriffe im Weften fo 
ftark in Anfpruc genommen, daß die Oberfte Beeresleitung zur Einleitung eines großen 
Angriffs im Often Kräfte nicht zur Verfügung hatte. So ergab es ſich aus der Tage, 
baß der fehr bezeihnende Wunfh Br. von Bethmann-Hollwegs erfüllt worden ift. 

Im Weften fheiterten im April und Mai die englifh-franzöfifhen Angriffe. 
Die letzteren braden fo blutig zufammen, daB das franzöfifhe Heer in feiner 
Kampflraft ſchwer erfhüttert wurde. In zahlreihen franzöſiſchen Divifionen 
braden ſchwere Meutereien aus, was naturgemäß die Deutfhe DOberfte Heeres- 
leitung erft viel fpäter erfuhr. Die gegen die Deutfhen beftimmte Propaganda hatte 
fi) aud in Franfreih ausgewirtt.*) 

Der Sieg winkte dem Deutſchen Heere. 

Nun mußten au faft alle Staaten der Erde Deutfhland den Krieg erklären. 
Maren fie nit willig, fo wurden fie, wie Griechenland, vergewaltigt. Am 1. Juni 
1917 zwangen die Brr. des Groß-Drients von Frankreich mit einer ftarfen Flotte 
vor Athen erfheinend, den König, der fein Volk aus den Wirren des Krieges 
halten wollte, abzudanken und ließen ‘Br. Denizelos im Lande fhalten und walten 
und den Mittelmächten den Krieg erflären. 

Mit der entfheidenden Beſſerung der Deutfhen Kriegslage feit Februar 


*) Es wird jegt behauptet, id hätte diefe Meutereien zu einem großen Schlage ausnugen 
follen. Ich konnte nun einmal nit hinter die feindlihe Front fehen und erfuhr die Vorgänge 
bort erft fpäter. Aber auch abgefehen davon, fehlte es an Truppen zu einem großen Schlage. Die 
Kämpfe im April und Mai und dann Anfang Juni und bie Abwehr ber gewaltigen engliſchen 
und franzöfifgen Angriffe hatten uns felbft Kraft gefofter. Außerdem war in vielen franzöfifchen 
Iruppen flarfe Abwehrkraft, wie unfere Angriffe auf dem Chemin des Dames im Mai und 
Juni nur zu fehr erhärteten. Unfere Truppen bort merkten nichts von einem Nachlaſſen ber 
franzöſiſchen Widerſtandskraft. 
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1917 waren wiederum die Mächte verfhärft auf den Plan getreten, die den Sieges- 
willen des Deutfhen Volkes brechen follten. In England übernahmen die Juden 
Stern, die fi) die Namen Mortheliffe (Mordklippe) und Mothermere (Notes Meer) 
zugelegt hatten, um anzubeuten, wie weit ihr Wirkungkreis reicht, unterftüßt von 
dem Gelbe der Bnei-Briß-Brr. der Vereinigten Staaten, die ja auch ſchon bie 
Mevolution in Rußland 1905 „gemacht“ hatten, die Propaganda gegen das 
Deutfhe Doll. Ihre Tätigkeit fand naturgemäß bei Juden und Freimaurern 
Deutfhlands offene Ohren. 

Aud der Papft in Rom ſchickte feine efuitenfendlinge nah Deutfhland. In 
feiner Liebe für das Deutfhe Volk hatte er gleih nah Erklärung des U.Boot- 
Krieges willen laſſen, daB er diefen Krieg als unrehtmäßig anfehe und aud aus 
„Menſchlichkeit“⸗Gründen das ausfprehen müſſe. Die Mitarbeiter und NHörigen 
Roms in Deutfhland wußten, wie das gemeint war. Die Deutfhe Regierung 
beftätigte einen weit zurüdliegenden Beſchluß des Deutfhen Meichstages, hob den 
legten $ 1 der Gefepgebung Bismards zum Schutze des Reiches gegen die Jeſuiten 
auf und Tieß die Jeſuiten nah Deutfhland herein. Das befänftigte natürlich bie 
fittlihe Entrüftung des römifhen Papftes. Es erfolgte nun Feine Erklärung gegen 
die Unrehtmäßigkeit des U-Boot-Krieges. Reale Vorteile dämpfen aud bei der 
Kurie Gefühle edler Menfchenliebe, falls diefe nicht überhaupt der Vorteile willen 
erheuchelt werden. Auch waren es jefuitifhe Einflüffe, die Prinz Sirtus von 
Parma veranlaßt hatten, mit einem Friedensfonderangebot an Öfterreih heran- 
zutreten, mit dem fih Wien im März 1917 recht eingehend befhäftigte. Ja noch 
nicht genug damit, Kaifer Karl mußte auf Weranlaflung des Grafen Ezernin dem 
Deutfhen Kaifer eine Denkſchrift überfenden, nad der Öfterreih in abfehbarer 
Zeit nicht weiterfämpfen könne. Diefe Denkſchrift verfolgte zunächft die Abficht, den 
Siegeswillen der Deutfhen Oberften Heeresleitung zu ſchwächen. Da fle das nicht 
erreichte, fand fie fpäter nod eine andere Verwendung. 

Immer mehr floß jüdifchsjefuitifh-freimaurerifhe Arbeit zufammen. Bor der 
Gefahr eines Sieges Deutfhlands hatten Jude und Freimaurer mit dem Sefuiten 
fi) völlig geeinigt und jeden brüderlihen Zwift vergeflen. Aus dem kanoniſchen 
Geſetzbuch waren alle Stellen geftrihen worden, die nad einer Judenfeindſchaft der 
römifchen Kirche ausfehen Eonnten. Nichts ftand nun mehr für ein enges Zufammen- 
geben im Wege, was für den römifhen Papft um fo nugbringender erſchien, als 
mit der beginnenden Herrfhaft der Juden in Rußland die orthodbore Kirche zur 
Unterwerfung unter die römiſche reif werden konnte. 

Die Abmahungen, die damals Juden, Jeſuiten und Freimaurer unter Füh- 
rung von Walter Mathenau, Erzberger und des Büros Gafparri in Nom über die 
erhoffte Beute: Deutfhland — abſchloſſen, Tiefen auf ein Zerfhlagen des Reiches, 
dabei aber auf ein gegenfeitiges Hintergehen hinaus. Die immer wiederkehrenden 
Verſuche, dem Reihe die Einheit zu nehmen, wie fie fofort nah dem 9. 11. 1918 
von römifher Seite unter Führung römifcher Priefter bis zum Ausgang des 
Jahres 1924 betätigt wurden, finden hierin ihren Rückhalt. Weft- und Süddeutſch⸗ 
land follten die Beute Roms, der übrige Teil die Judas werben. 
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In Deutfhland begann der unmittelbare Angriff auf die kaiſerliche Gewalt. 
Bisher hatten das Zentrum, zu dem damals aud bie Bayer. Volfspartei gehörte, 
die Demokraten und Sozialdemofraten nod immer unter dem Drud des Deut- 
fhen Blutes in ihren Reihen einen gewiſſen Siegeswillen erheuchelt, um in Ruß⸗ 

land das verhaßte Zarentum nebft. ber orthoboren Kirche zu treffen. Jetzt herrfchte 

nad Fortfall diefes. „Kriegszieles“ für die Mitarbeiter und Hörigen der über- 
ftantlihen Mächte nur noch das andere deutlich ausgefprochene Kriegsziel diefer 
Mächte, die Macht des Deutfhen Meihes und namentlih Preußens und des 
Proteftantismus zu zerfhlagen. Zu den gewaltigen Kämpfen an der Front trat feit 
Anfang April immer Elarer dag Ringen der nad Teben und Freiheit verlangenden 
Deutſchen gegen ihre Zeinde innerhalb der Deutfhen Grenzen, ohne daß biefe 
Feindmaßnahmen fo Plar erfannt waren wie heute. 

Schon Anfang April wurde ber Kaifer geswungen, als König von Preußen 
einen Erlaß zu geben, der die Abänderung des preußifchen Wahlrechts in Ausſicht 
ſtellte. Ende April erſchütterten ſchwere Streiks das Volk. Im Mai begann im 
Reichstag ein ernſter Anſturm gegen die kaiſerlichen Befugniſſe. 

Dieſer Anſturm hatte ſeine ganz beſondere Grundlage. In Madrid hatten 
Anfang April Freimaurer ſich zuſammengefunden und unter dem Vorſitz des Brs. 
Alfonſo da Coſta aus Portugal und des früheren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
Br. Romanones über die Entfachung einer revolutionären Bewegung in Deutſch⸗ 
land durd eine Verbindung zwifhen Deutfhen und ruffifhen Arbeitern und über 
die Befeitigung der Monardie in Deutfhland geſprochen. Im Abſchnitt „Über blinde 
und erfennende Gefhihtfhreibung” wies ih hin, wie bie Jeſuitenpreſſe Deutſch⸗ 
lands dieſe Nachrichten mit Zuſtimmung ber SKriegszenfur *) brachte, und 
die freimaurerifche Preſſe dies aufnahm und Fundtat, daß in Deutfhland „in ber 
Stille gegen Kaifer und Reich“ gearbeitet würde. Jetzt wußten bie Juden 
und alle Brr. Freimaurer ber Erbe Beſcheid. Auf biefer Grundlage be- 
rubten die unerhörten Meden des Br. Scheidemann und die unerhörten Verhand⸗ 
lungen im Verfaſſungausſchuß des Reichstages zum Wohlgefallen Br. von Beth⸗ 
mann⸗Hollwegs. 

Zugleich wurde auf das Deutſche Volk eine eindringliche Friedenspropaganda 
losgelaffen. Sein Kampfwille ſollte ihm durchaus genommen werden. Es wurde 
ihm vorgerebet, daB es einen Frieden der Verſöhnung und der Verftändigung jeden 
Augenbli haben könne, wenn es nur die Hand dazu böte. Das Deutfhe Volt 
machte ſich dabei auch nit einmal Elar, wie ungemein kriegsfördernd ein foldes 
Gerede bei ihm auf die Heere und Völker des Gegners wirken mußte. Waren diefe 
fhlieglih nur Kämpfer für die Juden⸗ und Sefuitenherrfhaft, fo war ihnen doch 
juggeriert worden, daß es eine edle Tat fei, das Deutfhe Volk zu vernidhten. Sie 
mußten in dem Überhandnehmen des Geredes über einen Frieden der Verſöhnung 
und Verftändigung beim Deutfhen Voll den Miedergang einer Kriegsftimmung 


*) Die Bauhütte Mr. 39/15 bebanft fi für die Schonung ber Sreimaurerei durh den 
Zenfor. Darin liegt eine unverantwortlide Begünſtigung deren verräterifher Arbeit. 
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erbliden, die, nah den Lügen ihrer Prefle, urfprünglih in rafendem Eroberung. 
und Zerftörungwillen den Weltkrieg herbeigeführt hatte. 

Brr. Freimaurer finanzierten den fozialiftifhen Friedensfongreß in Stodholm, 
an dem Deutfhe Abgefandte in großer Zahl teilnahmen, um dort mit ruffifhen 
Abgefandten zu verkehren und ſich über die Mevolutionierung Deutſchlands zu ver- 
ftändigen, während die Ententeftaaten wohlweislih ihre Abgefandten von einem 
fo gefährlihen Boden fernhielten. Sie wollten fein Mißverftehen ermöglichen, wie 
fie es mit Jaurès und jeßt in der franzöfifhen Armee erlebt hatten. 

Überall entwidelte die 2. Freimaurerifche „Arbeiter“. Internationale eine emfige 
Tätigkeit, um die Mevolutionierung des ruffifhen und Deutfhen Volkes eifrig zu 
fördern. Es veranlaßte der Jude und Bnei⸗Briß⸗Br. Parvus Helphand, eines 
der widerlihften Werkzeuge des „Idealiſten“ Walter Nathenaus, der Freund von 
Br. Ebert und Scheidemann und anderen fozialiftifhen Freimaurergrößen*), 
Br. von Bethmann-Hollweg numnehr “Br. Lenin aus der Schweizs**) nah Ruß—⸗ 
land zu fhaffen, wohin auh Br. Trotzki von Mordamerifa, mit reihlihen Mitteln 
ausgeftattet, vom Bnei⸗Briß⸗Orden gefandt wurde. Sie follten dort die bolfche- 
wiftifchen Gedanken zur Tat umfegen, wozu Br. Kerenffi nicht fähig war. 

Eine befondere Sriedenspropaganda entwidelte Nom. Nuntius Pacelli hielt 
feinen Einzug in Münden. Der Staliener hatte einen Deutfchen erfest. Er ſprach 
in allen feinen Äußerungen für den Frieden, und zwar für einen Frieden, der gegen 
das Deutſche Volk gerichtet war. Ende juni war er in Berlin und im Großen 
Hauptquartier in Kreuznach und madhte auch dort feine Friedenevorfhläge dem 
Kaiſer. 

Uberall wurde der Deutſche Siegeswille im Volke gedämpft, während an der 


*) Br. Parvus Helphand war ein geriſſener Schieber, der während des Weltkrieges „Ge⸗ 
ſchäfte“ zwiſchen Staatsangehörigen der gegeneinander kriegführenden Staaten beſorgte, was 
natürlich nur mit brüderlicher Genehmigung von Staatsvertretern möglich war. Dieſe Geſchäfte 
bezogen ſich fErupellos auf alle für die Kriegsführung wichtigen Materialien. Nach dem Kriege ließ 
Parvus Helphand den Beſitz durch Betrug enteigneter Bojim, ja auch Gojimftanten in feine 
Taſche fliegen. Er übte typiſche Anziehungkraft auf verderbte Brr. Gojim aus, die er in feine 
„ſauberen“ Geſchäfte verftrictte und verdienen ließ. Das Beglinftigen der Verbredernaturen eines 
Volkes ift ja lets bes. Juden Weg zur Macht. Das Öffnen der Zuchthäuſer bei Beginn einer 
feden Jubenrevolution bat eine tiefe ſymboliſche Bedeutung. Parvus Helphand war alſo ein ehr- 
lies jüdiſches Pradteremplar, aber bob nne ein Werkzeug ber „Finanzmagnaten“ bei der 
besrügerifhen Enteignung und Proletariflerung bes ruflifhen und Deutſchen Volles. „Water“ 
des großen „Volksbetruges““, der Inflation, war nit er, fondern die dahinter ſtehenden fübifhen 
„Ibealiſten“. 

**) Die Entſendung Brs. Lenin durch Br. Bethmann war eine bewußte Tat, die ſich gegen 
Deutihland auswirken follte. Sonft hätte er in Deutſchland mit allen ſtaatlichen Mitteln ber 
revolutionären Bewegung gegenübertreten müflen. &o wurbe die Entfendung Dr. Tenins durch 
Br. Bethmann zu einem Verbrechen am Deutfhen, aber auch am ruflifhen Volk. Sie lieferte 
bas Deutſche Volk der evolution aus und verhinderte es dadurch, das ruſſiſche Volt fpäter von 
feinen Gewalthabern zu befreien, denen es dur die überſtaatlichen Mächte ausgeliefert war. Die 
Bnei-Brig-Brr. der Wereinigten Staaten fandten Trozki nah Rußland. Die Ber. Lenin und 
Trotzki gehörten und gehören einer Loge des Groß-Orients von Frankreich an. Dies Verbrechen 
ſchoben bie Ber. in der Preſſe auf mid. Lenin wurbe von „beutihen” Inden finanziert. 
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Front ein Deutfher Sieg im Bereich der Möglichkeit Ing. Alle diefe Friedensftrö- 
mungen richteten ſich „an die falfche Adreſſe“. Sie bezwedten nicht einen Frieden, 
fondern die Unterwerfung Deutfhlands unter den Willen der überftantlihen 
Mächte. Andernfalls hätte 3. B. Nuntius Pacelli nicht in Berlin und Kreuznach, 
fondern in Paris und London auf den Frieden drängen müflen. Er mußte wiflen, 
da die Abgefandten Noms auch hinter die franzöfifhe Front fahen, daß dort Divi⸗ 
fionen meuterten. Während aber das Deutfhe Volt von Juden, Freimaurern und 
Sefuiten revolutioniert werden follte, und bereits die ftantlihe Gewalt unterwühlt 
wurde, wurden in Frankreich die Meutereien im Heere von Juden, Sefuiten und 
Freimaurern in der Negierung und im Heer tatkräftig niedergeworfen. Während in 
dem an ber Front erfolgreihen Deutfhland Juden, Sefuiten und Freimaurer einen 
Frieden der Verſöhnung und Verftändigung ohne Annerionen und Kontributionen 
prebigten, fand in der Hauptftadt Frankreichs, deſſen Divifionen damals noch nicht 
ihre militärifhe Haltung wiedergemonnen hatten, und deflen Kriegswillen geſunken 
war, eine internationale Freimaurerzufammenktunft unser dem Vorſitz des Groß- 
Drients und der Großen Loge von Franfreih ftatt, die Entfhließungen faßte, die 
dem jüdiſch⸗jeſuitiſchen Weltplan ber in einer MWeltrepublit und eines 
Paneuropa voll entfpraden. 

Der Freimaurertagung in Paris am 30. 6. 1917 war die erwähnte Zufam- 
menkunft von Freimaurern in Madrid vorausgegangen. Es hatten fih aud Ende 
Mai in Genf Ber. Freimaurer aus Italien, Frankreich, Spanien, England und 
Deutfhland (1) zu einer längeren Konferenz verfammelt, die in Genf ‚ein inter. 
nationales Freimaurerbüro zur Herftellung des Friedens”, d. h. eines Freimaurer- 
friedeng! gegründet hatten. Auch in Holland hatten Zuſammenkünfte von Brrn. 
aus Deutfhland mit Brrn. aus den Friegführenden Mächten ftattgefunden *). 
Immer ging es um Erfüllung der Kriegsziele der MWeltfreimaurerei, die Errichtung 
der Judenherrſchaft über die Völker durch Verſklavung der Deutfhen in Mit- 
teleuropa. Das waren au die Kriegsziele, die nach Br. Köthner in feiner Schrift: 
„Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei” in Paris beraten wurden. 

„zum Ruhme der Weltfreimaurerei” follten nah den Entfhließungen der 
Freimaurer in Paris den Nationen in der Weltrepublit Autonomie” gewährt 
werben, während fie felbft, mit allen ftaatlihen Einrihtungen ausgeftattet, die 
internationale Erelutivgewalt und den hödften Gerichtshof erhalten follte. Die 
Flagge der Weltrepublif war ein auf einem gleichfeitigen Jahwehdreieck, deffen 
Spitze nach oben zeigte, ruhendes weißes Rechteck, auf dem eine orangefarbene, 
ftrahlende Sonne lag. Sie fandte je vier Strahlen nad den Eden, je zwei nad 
ben beiden Tängsfeitenrändern und je einen Strahl nad den beiden Kursfeiten des 
Rechteckes. Zwifchen diefen zehn Strahlen ftand je ein Stern im Kreife nahe um 


*) Es kann hier nit auf jede einzelne Sreimaurerzufammenlunft eingegangen werben. Die 
Brr. waren dauernd fehr eifrig an ber „Arbeit“ und fehr geihäftig. Die neutralen an Deutſch⸗ 
land angrenzenden Staaten ließen jeden Verkehr und jede Verbindung zu, die die Bruderkette 
wünſchte. War doch auch amtlid die befondere freimaurerifhe Gefangenenhilfe zugelaflen worden, 
bie ih in der „Bauhütte” mit ben Verbindungen nah Feindesland hinein brüftet. 
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die Sonne und in einem weiteren Kreife no einmal fünf Sterne, je einer zwi. 
fhen je zwei Strahlenbünbeln. Die Sternenzahl gibt wieder die „‚heiligen” Zahlen 
10 und 5, fo die Jahwehzahl 15. Die Fahnenftange war orange und weiß. Sie 
endete in freimaurerifhem Symbol. 

Die Jahweh⸗Flagge der Brr. Freimaurer ift dag Zeichen der: Weltrepublit. 
Sie fol über den autonomen Staaten und den Völkern wehen, denen ein „Matio- 
nalkolorit“ noch belaffen wird, weil das Blut den Menſchen nicht abgesapft werden 
kann. Die Menſchen follen für Jahweh arbeiten und dazu durch eine Erefutivgewalt 
angehalten werben. 

Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland bringt es fertig, diefe 
Völker mordenden Kriegsziele als „Sriedenstundgebung” ihren Jüngern anzu- 
preifen. ‚‚Srieden‘‘ heißt eben in der freimaurerifhen Geheimſprache „Erreichung 
des Judenzieles“. Darum läßt aud die Große zandesloge nad) Br. Köthner die 
Parole ausgeben: 

„Die Loge wird darum biefes Ziel” — d. 5. die Veruichtung der Mittelmähte Deutſch⸗ 
land und Öfterreid — „mit allen Mitteln zu erreihen ſuchen.“ 

Es war in der Tat fo, „in Treue” zu den jüdifhen MWeltherrfchaftzielen ar- 
beiteten Brr. Freimaurer Deutfchlands im ganzen Weltkriege ‚gegen Kaifer und 
Reich”. Sie formten die „‚öffentlihe Meinung”, je länger der Krieg dauerte, um 
fo fhärfer durch tauſend Kanäle, fo, wie es zur Erreidhung des Zieles notwendig 
war. 

Ganz entfprehend war die Tätigkeit der Untergebenen des SJefuitengenerals 
und der Beamtenſchaft des römifhen Papftes in Deutfhland und in aller Welt. 
Der Sefuitengeneral war nad der Schweiz gegangen, dorthin liefen feine politi- 
fhen Fäden zufammen. Über 300 000 Beamte der römifchen Kirche männlichen und 
weiblihen Geſchlechts und Millionen höriger Profaner ftanden ihm zur Verwirk⸗ 
lihung feines Willens zu beiden Seiten der kämpfenden Fronten und in ihnen 
namentlih aus den marianifhen Kongregationen zur Verfiigung. 

Im Deutfhen Reichstag fand die Tätigkeit des Nuntius Parelli und ber 
Sreimaurerei, unmittelbar unterftüßt durch Graf Czernin, ihren Miederfhlag in 
der berüchtigten Friedensrefolution vom Jahwehtage, 19. 7. 1917, deren Wortlaut 
Brr. Sozialdemokraten troß aller Kriegszenfur vorzeitig veröffentlihen konnten. 
Die Zufammenarbeit von Juden, efuiten und Freimaurern hatte neue Früchte 
getragen! Sein „„Defaitismus”, d. b. fein bewußtes Arbeiten für die Judenziele, 
zwang Br. von Bethmann, endlid den Poften als Reichskanzler zu verlafien, nach⸗ 
dem er ſchnell noch einen neuen Erlaß des Kaifers über die Anderung des Wahl. 
rechts in Preußen herbeigeführt hatte. Ich hatte erklärt, nicht länger mit dem 
Reichskanzler zufammenarbeiten zu können. Leider hielt ich ihn damals aud nur für 
„defaitiſtiſch“, noch nicht für einen ausgefprodhenen, bewußten Verderber der 
Deutfchen. 

Noch einmal fhien dem Deutfhen Volk die Möglichkeit gefhenkt zu fein, als 
Reichskanzler einen unabhängigen Deutfhen Mann zu erhalten, der mein Streben, 
das Deutfche Volk zu retten, förderte. Der Nachfolger Br. von Bethmann-Holl- 
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wegs, Dr. Michaelis, war nicht diefe Perſönlichkeit. Es blieb alles beim alten. Mur 
fehlte bei diefem Reichskanzler die bewußte Abfiht, das Wolf zu verderben. Auch 
ein Titane hätte nicht plöglih Wandel ſchaffen können, felbft wenn er das Vor—⸗ 
bandenfein, das Wefen, die Ziele und Methoden der überftaatlihen Mächte und 
ihrer gefauften Knechte für feine Perfon durchſchaut hätte, Er wäre nidt Herr 
der geheimen Machenſchaften geworden, die feinen Willen, Deutfhland zu retten, 
allerorts fabotiert haben würden. Saßen doch die Mitglieder der Geheimorgani. 
fationen oder andere, die ihnen willfährig waren, an den widtigften Poften. Nur 
eine langjährige Aufklärung des gefamten Deutfhen Volles vor Kriegsbeginn, 
fo wie ic) fie heute gebe, hätte erft dem Willen biefes Retters durch treue Miitarbeit 
des ganzen Volkes die Durchſchlagskraft gefihert. Die Deutfhen würden dann 
nod im letzten Augenblid verftanden haben, daB es, wie Br. Prinz Mar von 
Baden als Wiffender am 5. Oftober 1918 fagte: für fie um Leben und Tod ging. 
Noch war die Kraft da, die das Leben erhalten konnte, troß aller Teufelsarbeit von 
Juda und Mom und ihrer Komplizen, troß allen Blutes, das an der Front bie 
Deutfhen und ipee Verbündeten für ihr und ber anderen Völker Leben vergoflen 
hatten. 

Ein gewiſſes Gegenftül zur — in Deutſchland war am 
3. Juli die Amneſtie, die der Kaiſer von Oſterreich den politiſchen Verbrechern, 
darunter z. B. dem Tſchechen Br. Kramarſch, gewährte. Sie offenbarte eine neue 
Schwäche der Doppelmonarchie, genau ſo, wie die Friedensreſolution Deutſchlands. 

Am gleichen Tage, dem 19. Juli, dem Tag der Annahme der Friedensreſolution 
im Deutſchen Reichstage, ſchlug das Deutſche Heer in Galizien die Ruſſen ent— 
ſcheidend. Es brachte im Laufe des Herbſtes durch weitere Angriffe an anderen 
Stellen der Oſtfront den ruſſiſchen Widerſtand zum endgültigen Erlahmen, wäh- 
rend im Weſten die Flandernſchlacht Deutſches, englifhes und flämifhes ‘Blur in 
Strömen fließen ließ, ohne die Deutſche Front zu erfhüttern. 

Im Often trat jetzt das Tangerfehnte ein, daB Rußland und damit auch Ru⸗ 
mänien friedenswillig wurden. Diefes ungeheure, für Deutſchland erlöfende 
Geſchehen Eonnte ihm das Leben fihern, hatte doch auch Ende Dftober das unvergleid- 
lihe Deutfhe Heer troß aller Kämpfe und Anftrengungen im DOften und Weften 
den talienern am Iſonzo eine entfheidende Miederlage beigebracht. Sie hätte nody 
entfheidender werden können, wenn nit auch da Mächte eingegriffen hätten, 
deren Wirken die Geſchichte nod aufzuklären hat. Die Entente fah ſich genötigt, 
zugunften Italiens ſogar die Weftfront zu ſchwächen, an ber bald darauf ein ſtarker 
Gegenangriff der Deutfhen bei Cambrai erfolgreih war. Die Möglichkeit war ge- 
ſchaffen, daB das Deutfhe Heer im Frühjahr 1918. im Weften zum Angriff 
fhreiten und den Waffenfieg des Weltkrieges erringen konnte. 

Die überftantlihen Mächte waren fih völlig Mar über die fih für fie immer 
drohender geftaltende Kriegslage. Sie mußten, daß die Entente-Heere ihr Schickſal 
nit wenden Fonnten, da die Truppen der Vereinigten Staaten noch nicht zur 
Stelle waren. So arbeiteten fie weiter und mit immer ftärferer Kraft am Mieber- 
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Yang des Kriegswillens des Deutfhen Volkes und der übrigen Staaten bes 
Dierbundes. 

Schon im Juli nad) dem Siege der Deutfhen Truppen in Rußland, hatte der 
Jude, Jeſuit und Freimaurer in einer Perfon, Erzberger, die berüdhtigte Denk⸗ 
fhrift des Grafen Ezernin befannt gegeben, die diefer im April zur Einſchüchte⸗ 
rung der Oberften Heeresleitung verfaßt und fpäter Erzberger vertraulich mit. 
geteilt hatte, damit ihre Preisgabe in edlem Zufammenfpiel diefer beiden ejuiten, 
wenn die Zeit dazu gefommen fei, erfolgen konnte, um den Deutfhen Sieg zu fa- 
botieren. Die Deröffentlihung hatte denn auch durchaus die gewünfdhte Wirkung 
hinter der Deutfhen und hinter der feindlihen Front, und befonders in Fatholifchen 
Kreifen. Das erfannte id aus ber tiefen Miedergefchlagenheit Fatholifher Deut. 
fher, die ih damals empfing. 

Dann täufchte ein „Friedensſchritt“ des Papftes dem nad Frieden ſich fehnen- 
den Deutfhen Wolke eine nie beftandene Friedensmöglichkeit vor. Er war die Fort- 
ſetzung der jefuitifch-freimaurerifhen Tätigkeit der erften Sommermonate bes 
Jahres 1917. Die Mote des Papftes vom 1. 8. 1917 madte Vorſchläge, die 
fpäter auch in Derfailles verwirklicht wurden. Es arbeiteten in Berlin wieder Jude, 
Jeſuit und Freimaurer zufammen unter Mißbraud des Friedenswillen des ‘Deut: 
fhen Kaifers. Die Ber. der roten „Arbeiter Internationale ließen eine Meuterei 
in der Marine ausbrehen. Während aber in Frankreich, wie wir fahen, 
Jude, Jeſuit und Freimaurer die Meutereien durch Todesftrafen niedergelämpft 
hatten, ftellten fid) im Deutfhen Meihstag die Mitverfhwörer ſchützend vor bie 
Meuterer und Aujrührer. Der Reichstag wurbe mit jeber Sitzung mehr ber Ort 
revolutionären Wollens und „defaitiſtiſcher“ Stinnmungmade. Unruhe goß ſich von 
hier aus und aus allen Logen und römifhen Kanälen in das Volk und insbefondere 
in die Arbeiterfchaft. Weitere Verſammlungen in Stockholm forgten für die Über. 
einftimmung in der „Arbeit“ der Brr. „Arbeiter am Judenwerk und namentlidy 
für eine Verbindung zwifchen den „Deutſchen“ und „ruſſiſchen“ Nevolutionären, 
unter denen fi Lenin und Genoflen durdgefest, fo furchtbar, wie es über bie 
Ruſſen 1890 „verhängt“ war. Dem Juden Kerenffi aber hatten feine Stammes- 
genoffen zu feinem Abgang goldene Brücken gebaut. Was 1910 in Kopenhagen 
befohlen war, wurde ausgeführt. 

Trotz aller diefer „Arbeit“ der überfinatlihen Mächte und ihrer Mitfhuldigen 
biegfeits und jenfeits der Deutfhen Kampffronten, troß der Anftrengungen ber 
tiberlegenen feindlihen Heere, troß aller Hungerblodade: Deutfhe Siege an allen 
Fronten, wenn auch ein geminderter Kampfwille in der Deutfhen Heimat. Ein 
Attentat auf mid follte Abhilfe fhaffen.”) 

In diefer Lage nun, in der für den Juden alles auf dem Spiele fland, wagte 

er es, England zu drohen, er würde England felbft revolutionieren, wenn Eng- 
| *) Am 26. 8. 1917 wurde nachts der Speifewagen meines Zuges, in dem ih mit ben 
Herren der Operationabteilung fpeifte, quer auf die Weiche, gerade auf die Schienen geftellt, 
auf denen ein Munitionzug einlaufen follte. Da der Lokomotivführer diefes Zuges im lehten 
Augenblid ſtark bremfte, wurde unfer Wagen nicht völlig zertrümmert, fondern nur umgeflürst. 
Das ganze Ereignis wurde dann vertuſcht. 
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fand ihm nicht willfährig fei. England fiel auf diefen Bluff herein. Für Br. Lord 
Balfour und Br. Lloyd George Fam der Augenblid, in dem fie England, das feit 
Jahrhunderten mit dem Juden gemeinfam gearbeitet, aber ihn in Abhängigkeit 
erhalten hatte, veranlaßten, ihm den letzten Liebesdienft zu erfüllen. Br. Cord Bal- 
four verſprach am 2. 11. 1917, glei) nach ben erften Deutfhen Siegen in Stalien, 
der gefamten Jubenheit, auch der in Deutſchland, die Gewährung bes feit taufend 
Sahren brennend gehegten Wunfches, die Wiebererlangung Paläftinas als engeres 
„Baterland” und als Zentralftelle der Weltherrfhaft über das ‚große DBater- 
land’ und das Bürgerrecht in allen Staaten. Die gefamte Judenheit erfchien da⸗ 
mit nod enger als bisher an den Sieg Englands gefeflelt. Juden in ‘Deutfchland 
verftanden, was fie follten, fie hatten es fhon immer verftanden. Der „Deutſche“ 
Jude Mordau fagte nad) dem Weltkriege in London in zyniſcher Verbeugung vor 
England: 

„England ſprach von Paläftina als von ber. ai Heimftätte. Wir hörten es und han⸗ 
delten darnach.“ 

Der Jahrhunderte alte Pakt zwifchen dem engliſchen und jüdifhen Volk hatte 
dem Juden den Weg zur Weltherrſchaft geebnet und war jegt erfüllt. Die Welt. 
herrſchaft felber will er aber ohne das englifhe Volk ausüben. Das hat jekt im 
wefentlihen feine Schuldigfeit getan. „Geſchichtliche ai dauern ihre 
Zeit, bis fie fih voll auswirken. 

„Arbeiteten“ nun die „wiſſenden“ Juden in Deutſchland mit beſonderer Innig⸗ 
keit an Deutſchlands Zuſammenbruch, ſo wurden nun auch die Freimaurer in 
Deutſchland von der Bruderkette in den feindlichen Staaten angetrieben, zum 
gleichen Zweck noch ſtärker in „Aktion“ zu treten. 

Von der kriegshetzeriſchen Freimaurerei Italiens hatte ſich eine Gruppe ab— 
geſondert, um beſondere politiſche „Miſſionen“ im Weltkrieg zu erfüllen, nicht 
etwa aus „Deutſchfreundlichkeit“. Zwiſchen dieſer Freimaurergruppe von Italien 
und der Freimaurerei von Deutſchland beſtanden im Weltkriege Beziehungen, ob⸗ 
ſchon ja die „Deutſchen“ Großlogen mit der „italieniſchen“ Freimaurerei die Be⸗ 
ziehungen „reſtlos“ abgebrochen hatten, wie geſagt wird, immer noch mit Wiſſen 
des Auswärtigen Amtes, alſo einer Behörde, in der auch Brr. ſaßen. Dieſe „ita⸗ 
lieniſche“ Logengruppe, die „diſſidierenden Logen“ von Italien, waren felbftverftänd- 
lich unter dem Befehl des Groß⸗Orients von Italien geblieben, der wieder ein 
Herz war mit dem Groß-Drient von Frankreich. Durch dieſe „diſſidierenden“ Logen 
Italiens ſchloß fih nun ein Glied der Bruderkette zwifchen den Groß-Drienten 
von Stalien und Frankreich und den Großlogen von Deutfchland. So gaben denn 
diefen die Groß-Driente von Franfreih und Italien folgende brüderlihe Weifung 
durch ein Schreiben an bie „biffidierenden Logen“ Staliens, das nur erklärlich wird, 
wenn die :beiden Groß-Driente wußten, was fie von den Brrn. in Deutfhland er- 
warten konnten: 

Die Logen der Entente find übereinftimmend der Anfiht, daß es unmöglich ift, den Krieg 
militäeif$ gu einem für uns fiegreichen Ende zu führen, felbft wenn die Zufagen Amerikas er- 
füllt werden follten. Darum ift ber einzig rihtige Weg, den Sieg auf dem Wege einer iuneren 
Erfhütterung der babsburgifhen Monarchie vorzubereiten. 
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„Gleichzeitig muß berfelbe Verſuch in Deutſchland gemadt werben. Da es jedod wenig 
wahrſcheinlich ift, daß bie eiferne Deutfhe Difziplin es den „Deutſchen Bolſchewiken“ ermög- 
lichen wird, eine Mevolution herbeizuführen, fo müflen andere, weniger gewalttätige Elemente 
des öffentlihen Lebens Deutihlands mobil gemadt werden. Die Groß⸗Oriente von Paris und 
Rom wünſchen (!) daher, daß bie zwifhen den biffibierenden Logen Staliens und der Deut- 
{hen Freimaurerei beftehenden Beziehungen für biefen Zweck ausgenügt werben. Was fie wün⸗ 
hen (!), ift genaue Information über den Stand ber Dinge in Deutfchland zu erhalten, um 
fih ein Elnres Urteil darüber bilden zu Lönnen, ob Deutfhe Elemente, bie zu revolutionären DBe- 
wegungen geneigt find, bereit wären, eine große Bewegung zu organifleren, bie von den Ruſſen 
mit ihrer Erpanfionkraft, und von der franzöfifhen und italienifhen Freimaurerei mit reihen 
finanziellen Mitteln und durch eine umfaflende Iiterarifhe und fournaliftifhe Propaganda un- 
terftügt werben würde.“ 

Den Brrn. Freimaurern wird es fhwer fallen, diefe Werbindungen nad be- 
liebter Methode mit freher Stirn zu leugnen, gaben fie fie doch z. B. in der 
Gefangenenhilfe zu. Stellt doch aud die „Neihsfturmfahne” vom 3./4. März 1928 
unter Beweis, daB während des ganzen Krieges die Verbindung zwifchen den 
Großlogen Deutfhlands mit denen feindlicher Staaten beftanden hat. Die Brr. 
Freimaurer unter den „Deutſchen Bolſchewiken“ und unter den „weniger gewalt- 
tätigen Elementen des öffentlihen Lebens” ‚arbeiteten‘ in gleicher Treue ‚gegen 
Kaiſer und Reich“. Die Nevolutionen von oben und unten künden fih an, um in 
eine zufammenzulaufen. 

Die um Weihnachten 1917 beginnenden Friedensverhandlungen von DBrefl- 
Litowſk offenbaren folhe Zufammen,‚arbeit” und die Mit,arbeit“ der efuiten 
unzweideutig. Während der Verhandlungen führten nicht die Diplomaten des fieg- 
reihen Vierbundes das Wort, fondern einer der Diplomaten des über Rußland 
triumphierenden jüdifhen Weltreihes, der Bnei-Briß⸗Br. und Jude Tropfi alias 
Braunftein. 

Die Diplomaten der päpftliden Weltherrfhaft, Graf v. Hertling und Graf 
v. Czernin, erfterer alles vergeflend, was unter dem Vorſitz des Kaifers in einer 
Beſprechung mit der Oberften Heeresleitung in dem Großen Hauptquartier in 
Kreuznach kurz vorher feftgelegt war, beugten ſich willig jüdiſch⸗-freimaureriſchem 
Gebot. Nun durfte erft recht nicht der Staatsfefretär des Deutfchen Auswärtigen 
Amtes, der judenblütige von Kühlmann, es an Unterwürfigfeit fehlen laffen. ‘Bnei- 
Briß⸗Br. Trogfi konnte feine die mißleiteten Arbeitermaffen aufreigenden Meden 
ungeftört halten. Die jüdiſch, freimaurerifh oder jefuitifch geleitete Preſſe in 
Deutfhland und in Öfterreih-Ungarn wurde von der Megierung und dem Kriegs- 
preffeamt, das in diefer Hinfiht der Regierung unterftand, nicht daran gehindert, 
fie zu verbreiten. Die Brr. Lloyd George und Wilfon, denen die jüdifhen Millio- 
näre Safloon, Baruch und Mandel-Houfe als „Privatſekretäre“ und ‚Freunde‘ 
d. h. als DBefehlsgewalt und Aufficht feitens der jüdiſchen Weltleitung beigegeben 
waren, unterftüßten in planmäßig geleiteter Zufammenarbeit Br. Trogfi und 
ſprachen fid) im gleihen Sinne aus wie der Freimaurerfongreß Ende uni in Paris. 
Br. Wilfon veröffentlichte dabei feine berüchtigten 14 (1) Punkte. Während Br. 
Trotzki auf die „Deutſchen Bolſchewiken“ und auf die Deutfchen Arbeiter wirken 
follte, folten die DBrr. Lioyd George und Wilfon auf die „weniger gewalttätigen 
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Elemente des öffentlihen Lebens”, nämlih auf die Ber. Freimaurer in Deutfch- 
Iand und darüber hinaus auf die „gebildeten Profanen” des Deutfhen Volkes ein- 
ſprechen. Wo Freimaurer oder echte Nömlinge auch ftanden, ob in Arbeiter- oder 
fonftigen Kreifen, ob im Privatleben oder in der Regierung oder im Kriegsdienft, 
fie alle erhielten erneuten Stoff für die Deutſchland zerſtörende Propaganda und 
die gemeinfame Anweifung, die Neden der Brr. Trogki, Lloyd George und Wilfon 
im Volke zu verbreiten und ihre Wirkung zu verftärfen. Geld der Weltkapita- 
liften, das über Holland nad) Deutfhland Fam, half die Revolution organifieren. 

Es trat das Ungeheuerlihe ein, daB Millionen Deutfcher nicht nur Feine Freude 
und Genugtuung darüber empfanden, daß die Deutfhen Waffen an der Front eine 
Lage gefhaffen hatten, die einen Frieden an der einen Front fiher erfheinen ließ, 
nein, fie ließen fi vorreden, und nahmen es gierig auf, daB Deutfche Siege den 
Frieden erfhwerten! Die in den freimaurerifhen „Arbeiter -nternationalen 
ftehende mißleitete Deutſche Arbeiterfhaft wandte fi ſogar ausdrücklich gegen die— 
fen. Frieden. ‚Fort mit dem Separatfrieden! Hoch der allgemeine Friedel”, fo 
ſprachen die betörten Arbeiter, obfhon der „Separat“friede der erfte Schritt zu 
dem allgemeinen Frieden war, der auch ihnen dag Leben gelaflen hätte. 

Zur Verhinderung des Friedens mit Rußland und Rumänien und des ge- 
planten Angriffs im Weften fowie zur Gewinnung der Maht im Staate durd) 
Br. Freimaurer und Juden festen fih am 16. 1. 1918 in Wien und bald 
darauf unter der Führung oder unter dem Einfluß der Brr. Eisner, Ebert, 
Sceidemann, Dittmann ufw. in Münden und Berlin und in anderen Städten 
Deutfhlande die Arbeitermaffen in Bewegung. Sie wandten ſich dabei gegen den 
Krieg, infonderheit gegen die Befolgung von Geftellungbefehlen. ‘Die Regierungen 
waren damals überall noch feft, und die Oberfte Heeresleitung ſtärkte ihnen das 
Rückgrat. Aus der Revolution‘) wurde eine Revolte, die aber in ihren Auswirfun- 
gen auf den Geift der Deutfhen doch von tiefer Wirkung war. Sie war zu einer 
Probemobilmahung für die Revolution des 9. Movembers geworden. ‘Die revo- 
Iutionäre Propaganda in Wolf und Heer wurde vermehrt getrieben. 

Die „Arbeit Judas und Roms und ihrer Hörigen hatte fih im Deutſchen 
Volk und den Völkern des Vierverbandes flarf auszuwirken begonnen. Die 
Tſchechen befonders witterten Morgenluft. Im gleihen Geifte arbeitete die Deutſche 
Diplomatie weiter und bradte endlich fogenannte Friedensverträge mit Rußland 
und Rumänien zuflande. Der erftere insbefondere galt in der „öffentlichen Mei. 
nung” als Beifpiel Deutſcher Eroberungluft. Aber die in dem Frieden von 
Breſt⸗Litowſk gefhaffenen Verhältniſſe ließen die Friedensdiktate, die den Welt. 
frieg befhloffen, beftehen. Die „öffentlihe Meinung” erregte fih nit mehr. ‘Die 
Hehe gegen diefen Frieden war nur eine rreführung des Volles gewefen. 

Der Friede mit Rumänien gab den Juden Gleihberehtigung. Dafür hatten 

*) Wie weit die Revolution damals fon vorbereitet war, zeigt das Buch Auguft Winnige 
„Vom Proletariat zum Arbeitertum”, nad dem der Jude und Finanzmagnat Witting, Bruder 


Marimiliaen Hardens, hinter den revolutionären Arbeitern fand und bereits eine Regierung an 
der Hand hatte. 
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die Deutfhen bluten müflen. In der ganzen Welt war es ja aber nicht anders. 
Dort befämpften fih die Völker und Heere auch nur allein der überftaatliden 
Mächte halber, mit Ausnahme der ‘Deutfchen, die für ihre Freiheit kämpften. 

Unbeirrt hielt ih an dem Gedanken des Angriffs im Werften feft und ftellte 
dazu Deutfhe Kraft, foweit es irgend wie möglid war, bereit. Trog aller Gegen- 
„Arbeit“ zeitigten die großen Angriffe vom 21. März und 27. Mai große Deutfche 
Siege. Sie erfhütterten die feindlihe Front von Grund aus. Br. Loucheur, der 
Bevollmädtigte des Juden Walter Rathenau in Franfreih, hat im Juni 1928 
gefdhildert, wie ernft er und die anderen Brr. Freimaurer in der englifhen und 
franzöſiſchen Megierung, die Brr. Clemenceau, Poincare, Lord Milner ufw. die 
militärifhe Lage am 23. März anfahen, aus der fie fi nur durd die Einrihtung 
eines gemeinfamen Oberbefehls unter God retten zu können glaubten. Er fchildert 
auch feine treibende Tätigkeit hierbei. Nathenau konnte mit ihm zufrieden fein. 
Die Geſchichte diefer Schlachten wird aud einmal gefehrieben und dabei gezeigt 
werden, daß die Sorge bei den Feinden mehr als geredhtfertigt war, wenn bie über. 
aus angefpannte Deutfhe Kraft, die in der Front eingefegt war, richtig zur Gel. 
tung gebracht worden wäre, fo wie ich anftrebte. Das gefhah aber nit. Ein eng- 
tifcher Leutnant rühmt fih jest, dem Deutfhen Frübjahrsangriff den Erfolg ge- 
nommen zu haben, weil die Deutfche 18. Armee nit tatkräftig vorgegangen wäre. 

Mährend die Deutfhen Truppen im Weften fo um die Entfheidung im "Welt. 
frieg für das Deutfche Volk rangen und immer näher dem Ziele kamen, verftärfte 
fit) entfprehend wachſend in Deutfchland die „Arbeit“ zur Zerfehlagung des Sieg- 
willens und zur verbrecheriſchen Irreführung des Deutfhen Volkes über die Mög- 
Iichleit eines „DBerftändigungfriedens”. Das Wort Erzbergers, er braude nur 
zwei Stunden mit Lloyd George zu fprechen, der Friede wäre fertig, fand im 
Volk Glauben. Sein Zorn wurde von Juden, efuiten und Freimaurern fharf 
gegen mich als vermeintlidhes Friedenshindernig geleitet, weil diefe Mächte in mir 
das einzige Hindernis für die Durdhführung ihrer Pläne fürdteten. 

Als der Angriff am 15. Juli 1918 infolge Verrats, den Foch durch Ver— 
leihung der Ehrenlegion dankte, zufammenbrad, und die Deutfhe Front am 
8. 8. 1918 zu wanken begann, fahen die überftaatlihen Mächte die Durchführung 
ihrer Ziele gefidyert.*) 

Jetzt war die Zeit gelommen, wo fie hemmunglos ‚arbeiten‘ Tonnten. 

Wie in Paris am 21. September 1792 König Ludwig XVI. fofort entihront 
wurde, als die Schandtat des Derräters Br. Herzogs von Braunſchweig bei 
Valmy befannt wurde, fo fühlten fi fhon am 15. Juli die Juden und Freimaurer 
fo fiber, daß fie fofort in den erften Nachtſtunden des 16. 7. 1918 die unglüd. 
lihe Zarenfamilie von jüdifhen Brrn. der fhwarzen Logen, die ganz in ſchwarze 
Lederhemden gefleidet waren, in beftialifher Weife ermorden ließen. Damit er- 


*) Am 8. 8. erfholl von weihenden Kämpfern das furdtbare Wort „Streikbrecher“, zu- 
gerufen den pflihttreuen Deutſchen Soldaten, die ihr Leben für ihr Volk einfegen wollten. 
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füllte fid) das Mordurteil, das zunifh auf einer Anfihtpoftlarte im Jahre 1914 
von Juden in Europa als Shähtmord angekündigt worden war. 

Mit Hilfe der tſchechiſchen Truppen und unterftügt dur freimaurerifhen Ver⸗ 
rat bei allen Unternehmungen der „weißen” Truppe, die ja nur den Zwed hatten, 
neues Muffenblut fließen zu laſſen, gelang es den überftaatlihen Mächten in furdt- 
barem Wüten Herr der Ruſſen zu werden und bie „Fleiſch gewordene dee ber 
Freimaurerei” blutig durdzuführen und Rußland entfprehend der Vorausſage 
vom 25. 12. 1890 „in eine Wüfte” zu verwandeln. Das Blut von 20 Millionen 
Ruſſen machte den Boden Rußlands unfruchtbar. 


Für die ‚‚Sreiheit der Ifchechen” hatten die Ruſſen fih im Weltkriege auf die 
Schlachtbank führen Iaffen, jent ſchlachteten die Tſchechen die freien Ruſſen für den 
Juden! Auch die Lüge der panflaviftifhen dee wurde vor der Weltgefhidhte nun 
als Freimaurerbetrug blutig enthüllt! 


Aud die Deutfchen follten in ähnliher Weife zur Schächtung geführt werden. 


Es verloſch von nun an auf einmal, wie auf Kommando, das Geſchwatze von 
einem DVerftändigungfrieden. Die überftantlihen Mächte konnten offener mit ihren 
wahren Kriegszielen hervortreten, die nur noch die vollftändige ftantlihe Vernichtung 
der Vierbundſtaaten und dag Brechen der Deutfhen Kraft zum Zwecke hatten. 

Sm Sommer 1918 fand eine Zuſammenkunft von Vertretern der freimaure- 
riſchen „Großmächte“ in den Vierbundſtaaten in Berlin unter Teilnahme von 
Vertretern der berüdtigten fombolifhen Großloge von Ungarn flatt. Diefe Be- 
ſprechungen bewegten fi ganz in der Richtung der befannten jüdifch-freimaureri- 
ſchen Ziele. 

Dementfprehend hielt die Breimaurerei von Deutfhland und Öfterreih-Ungarn 
bei der Verſchlechterung der Kriegslage die Zeit für gelommen, jest für die Geſtal⸗ 
tung der Zuftände im Innern Deutfhlande die „Nutzanwendung“ zu ziehen, da ja 
„mancherlei Vorgänge und Erfheinungen auf politifhem Gebiet fih in Deutfchland 
gezeigt hätten, denen auch die große Mehrheit unferes Volkes als nicht zeitgemäß 
gegenüber fteht”. „‚Zeitgemäß” war für die Freimaurerei ftets die Auslieferung 
der Völker an die Judenherrſchaft durch Brechen des völkifhen Willens in jeder 
Form, in Deutfhland die „Arbeit „gegen Kaifer und Reich” „in der Stille unter 
Anwendung nicht unbedeutender Mittel”. Die Zeit der Erfüllung ihrer ‚„‚menfchen- 
freundlihen Aufgaben”, die Krönung ihrer „ſtillen Arbeit” durch Steigerung bes 
„religiöſen“ Eifer, mit dem die Freimaurerei der „Arbeit“ bisher ftets obgelegen 
hatte, war gefommen. Mit verhaltenem „religiöſen“ Fanatismus wurde fie nun ge- 
tan und die Deutfchen — „‚bearbeitet”. 

So dachten und handelten auch bie Führer des „Katholifhen Volkes“ in 
Deutfhland und Öfterreih-Ungarn. 

Mitte September brach Bulgarien an der Front und im Innern zufammen. 
Die Mit,,arbeiter” der überftantlihen Mächte in Bulgarien, gruppiert um ben 
Vertreter der Dereinigten Staaten in Sofia flanden in Verbindung mit dem 
Hauptquartier der Feindftanten in Mazedonien und hatten leichte „Arbeit“ in Heer 
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und Front, nahdem die Hoffnung auf den endlihen Sieg der Deutfchen im Auguft 
geſchwunden war. 

Mit Bulgarien geriet auch die Türkei in die Gewalt ber überſtaatlichen 
Mächte. 

Während ich eine neue militäriſche Front in Serbien bildete, regten ſich un- 
geftüm die Brr. Freimaurer und ihre Mitarbeiter in Öfterreih-Ungarn und dräng- 
ten auf Zerfall der Doppelmonardie. Ungarn hatte fhon den ganzen Krieg und be- 
fonders die DBerpflegunglage Öfterreihs benust, um feine Selbftändigleit weiter 
berauszuarbeiten, ja, ungarifhe Juden und Brr. Freimaurer hatten fi nicht 
gefheut, Verpflegung, die den notleidenden Öfterreihern vorbehalten war, über 
die Schweiz nad Italien zu liefern. 

Auch Rumänien trat jebt wieder als Friegführende Macht auf. 

Ende September 1918 hatten fi in Deutfhland die Verhältniffe fo geftaltet, 
daß die überftantlihen Mächte auf Durchführung ihrer Pläne drangen. In der Woche 
vom 23. bis 28. September wurden in Berlin die entfheidenden Entfchließungen 
von Juden, Jeſuiten und Freimaurern gefaßt. Am 29. 9. follte im Großen Haupt: 
quartier in Spa die Mevolution von oben durchgeführt werden. Der Kaifer follte 
feinee Macht entlleidet, mit Friedensverhandlungen begonnen und MWaffen- 
ftillftand gefchloffen werden. Ich nenne von den Beteiligten nur die Namen Erz- 
berger, DBizefanzler von Payer, Scheidemann, von Hinske, der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, mit deffen Verhalten die überftaatlihen Mächte ganz befonders zu- 
frieden fein werden. Graf Hertling wußte nichts von diefer Derfhwörung. Br. 
Prinz Mar von Baden erfhien in der Mähe Berlins, um fi für die Übernahme 
des Poftens als Reichskanzler bereit zu halten, vielleiht um von hier aus, wie 1910 
freimaurerifh beftimmt war, den höheren Poften als Meihspräfident zu erhalten. 

Unabhängig und ohne Kenntnis diefer Ereigniffe faßte die Oberfte SHeeres- 
leitung am 28. September in Flarem Derantwortunggefühl gegenüber Kaifer, 
Bolt und Heer den Entfhluß, dem Kaifer und dem Reichskanzler ein Zriedens- 
und Waffenftillftandsangebot als notwendig zu erflären. Wenn ich meine Gedanken 
auf jene Tage lenke, fo fällt mir heute auf, daB gerade in jenen Tagen im Großen 
Hauptquartier fehr viel von einem Waffenſtillſtand gefprodhen wurde, wie es an 
ſich auch natürlich if. Wie fih aber diefer Entſchluß der Oberften SHeeresleitung 
in dem Gedanfengang des „roten Propheten” (Mathenau) wiederfpiegelt, geht aus 
feinen Worten hervor, die er wenige Wochen nad der gelungenen Juden⸗, Frei- 
maurer- und Sefuitenrevolution in Gegenwart Br. Eisners gefprodhen hat: 

„Es ift uns noch im legten Augenblid gelungen, alle Schuld auf Ludendorff zu werfen.” 

Der Entfhlug zu dem Friedens. und Waffenftillftandsangebot wurde am 
29. September vom Kaifer beftätigt. Herrn von Hintze gelang es, die Mevolution 
von oben bei ihm durdygufeßen. Graf von Hertling legte fein Amt ale Reichskanzler 
nieder. Prinz Mar von Baden wurde Meihsfanzler. Brr. Freimaurer und Sefuiten 
aller Schattierungen bildeten fein Kabinett, das fogen. „Kriegskabinett“, das allein 
feine Aufgabe darin zu fehen ſchien, den Kaifer zunächſt feiner Macht zu entlleiden, 
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ihn dann zu entthronen und Deutfchland wehr- und waffenlos dem Feinde auszu- 
liefern, fo wie es der Jude und Jeſuit wünſchten. 

Die Rede Brs. Prinz Mar von Baden, entworfen von feinem Privatfefretär, 
dem Juden und Bnei-Briß-Br. Hahn, am 5. Oktober fagte richtig, daB es für 
Deutfhland um Tod und Leben ging, nur wäflten Br. u Mar von Baden und 
Jude Hahn für die Deutfhen den Tod. 

Die erfte Note an Wilfon, am 3. 10. entworfen, war fonderbarer Weife einen 
Tag in der Schweiz liegen geblieben, und traf am 5. 10. in Wafhington ein. 

Wolter Rathenau ließ durd einen Artikel in der Preffe über die „Levee en 
masse‘, die er empfahl, obfhon fie fhon lange da war, feine Abſichten befonders 
vertarnen. 

Zunächſt vertarnte aud das Kabinett fein Wollen. Am 17. Oktober ſchien es 
fogar meinem Willen zu folgen und für das Leben des Deutfhen Volkes kämpfen 
zu wollen. Aber fhon am 20. Dftober befiegelte es das Geſchick Deutſch⸗ 
lands und überlieferte die Deutfhen der ihnen von den überftaatlidhen 
Mächten zugedahten graufamen Zukunft, in der Erwartung, daß fih die Söhne 
Eſaus nie wieder anftrengen werden, das Joch Jakobs zu zerbrechen (1. Mof. 27,40). 

: Der jüdifhe „Vorwärts“ Tonnte ganz im Sinne der jüdifch-freimaurerifchen 
‚Arbeit‘ feit Jahrhunderten, der Befhlüffe des Jahres 1889 und der der frei- 
maurerifchen „‚Arbeiter‘‘-Internationalen des jahres 1906 und 1910, fowie des 
Kriegslabinetts der Freimaurer und Sefuiten ſchreiben: 

„Deutſchland fol, das ift unfer fehler Wille als Sozialdemokraten, feine Flagge für immer 
Rreihen, ohne fie das leute Mal fiegreih heimgebraht zu haben.” 

Dos war nun nit der Wille der Sozialdemokraten, denn unter ihnen gibt 
es viele betörte Deutfche, die Deutfcher find als fih mit Deutfhtum brüftende 
„obere Zehntaufend” oder „Nationale”, aber es war der Wille der überftantlihen 
Mächte und ihrer Hörigen in Deutfhland. Der Vollſtrecker diefes vielhundert- 
jährigen jüdifh-römifhen Willens wurde in den Waffenftillftandsverhandlungen 
der Jeſuit Erzberger.*) 

Am 25. Dftober, nad Eingang der 3. Wilfonnote, wurde die Oberſte Heeres- 
leitung von Berlin aus in den Glauben verfeht, daß es doch dem Kriegslabinett 
ernft fei mit einem Widerftande gegen die unerhörten Forderungen Wilfons. Als 
diefe Nachricht ihre Schuldigkeit getan, und die Oberfte Heeresleitung in diefem 
Sinne an das Heer gefhrieben hatte, wurde fie als falfh hingeftellt und die DVer- 
fügung der Oberften Heeresleitung, die vom Generalfeldmarfhall von Hindenburg 
unterfchrieben war, gegen. mid ausgewertet, um meinen Abgang beim Kaifer zu 
erzwingen. Mod einmal, am 25. Dftober, kämpfte ih dem Kriegskabinett gegen. 


*) Heute ſteht feſt, daß ſowjetruſſiſches und Franzöfifhes Geld nachgeholfen haben, 

Am 10. 11. 1918 meldet Leutnant Desgranges, ber Geld nah Deutfhland für die Ver- 
breitung fozialdemofratifher Zeitungen brachte: 

„Die Deutfhe Mevolution ift in dem Augenblide ausgebroden, ben wir vorausgefehen 
hatten..." „Dieſe Mevolution geht von den Leuten aus, die wir Eennen ..." 

Schon am 8. 5. 1918 war Leutnant Desgranges unterrihtet, dag kurz vor Winter bie 
Revolution in Deutfhland ausbrechen würbe. 
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über, vertreten dur Br. von Payer, für die Freiheit des Volkes. Aber Paper 
fagte, das verftände ich nicht, dag follte id dem Kriegskabinett überlaffen. 

Mod) um Mitternadht drängte der Reichskanzler Br. Prinz Mar von Baden 
den Kaifer, mich zu entlaffen. 

Am 26. vormittags fprad dann der Monardy meine Entlaffung aus. Die 
überftantlihen Mächte und ihre Mitarbeiter waren am ziel. Der Kaifer aber 
gedachte noch, fih mit Hilfe der Sozialdemokratie, das hieß foviel, wie mit den 
Brrn. Ebert und Scheidemann, die feit 1910 deutlid an feiner Entthronung arbei- 
teten, ein neues Reich aufzuridten. Brr. Freimaurer hatten den Monarden ebenfo 
betört, wie es mit dem Arbeiter gefhehen ift. 

Der Unkenntnis der gefhichtlihen Zufammenhänge unterlag die Monarchie in 
Deutfhland und in Preußen. Allerdings haben die Monarhen ihren Feinden ben 
Sieg leicht gemacht, fie haben fie, wie z. B. die Könige von Preußen die Freimau- 
rerei, oder die meiften Herrſcher Bayerns die Jeſuiten, felbft gezüchtet — eine 
furchtbare Tragik. 

In langen, ſchweren, planmäßig geleiteten Rückzugskämpfen hatte das Deutſche 
Heer im Weſten ſeit Ende Auguſt trotz allem, was auf es aus der Heimat an⸗ 
ſtürmte, Deutſche Kraft betätigt und ſtand tief geſchwächt, noch aufrecht in Feindes⸗ 
land, bereit, ſich zur Verteidigung der Heimat zu ſchlagen, wo es befohlen würde, 
ebenſo im Oſten. Gleich kampfbereit ſchien die Flotte. 

Die K. u. K. Armee in Italien, von Hunger erſchöpft und bar jeder Fürſorge, 
ging auseinander, nachdem die freimaureriſche Zerſtörungarbeit der „Nationali⸗ 
täten“ ſich auch im Frontheere ausgewirkt hatte, während das italieniſche Heer an⸗ 
griff. Die ſich aus den Nationalitäten zuſammenſetzenden Truppenteile marſchierten 
in die Heimat, in der überall die Flammen freimaureriſchen Umſturzes gegen den 
Beſtand der Doppelmonarchie emporloderten. Die „Nachfolgeſtaaten“ Oſterreich⸗ 
Ungarns entſtanden. Die Deutſchen Oſterreichs, losgelöſt vom Reich, die einſt den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat geſchaffen und den „Nationalitäten“ die Kraft gegeben 
hatten, waren nun ein Spielball dieſer „Nationalitäten“ geworben. 

Am 26. Oftober war der Kaifer dur fein Kriegstabinett feiner Macht ent- 
Beidet. Nun konnten am 27. 10. 19.18, einen Tag nady meiner Entlaffung, die 
Brr. Mar von Baden und Solff Br. Wilfon um einen Frieden der „Gerechtig⸗ 
keit“ anflehen. Br. Wilfon verftand diefes Flehen. Diefer Friede der „Gerechtig⸗ 
feit”’, d. h. alfo ein Frieden, wie ihn die überftaatlihen Mächte für das jübifche 
Volk als gerecht anfehen, erhielten denn auch die Deutfhen nad freimaurerifchem 
und jefuitifhem Wunſche. 

In der Flotte begannen Anfang Movember die Meutereien. Aus ihnen wurde 
die Mevolution, fie breitete fi über das Land aus, am 7. ftürzte in Münden der 
Jude Eisner den bayerifhen Königsthron. 

Am 9. November erfüllte fid) mein Wort, ausgefprohen am 26. Dftober, nach 
meiner Entlaffung, daß in 14 Tagen Deutfchland Eaiferlos fein werde. Die Brü⸗ 
der Freimaurer, Juden und Sefuiten und ihre hörigen Mitarbeiter in der Regierung 
und in der Oberften Heeresleitung in Spa ließen den Mevolutionären freie 
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Bahn. Sie ließen Eid Eid fein, festen den Kaifer ab oder duldeten feine Ab- 
fegung, übergaben Berlin, wie fhon vorher München, allzu willig einer Mevolution 
von unten, die urfprünglih auf den 7. 11. 1918 feftgefebt war. Die Generale 
von Hindenburg und Groener trugen ohne foldatifhe Hemmung bie Ein- 
richtung von Soldatenräten ins Heer und veranlaßten den abgefesten Kaifer 
zur Fahrt nad Holland, fo, wie es die Zeitung ‚„„Truth” im Jahre 1890 bildlich 
dargeftellt hatte, und fo, wie es fhon zwei Tage vorher in Kreifen des DBnei-Brip- 
Ordens von Holland befannt war. 

Die Fahrt des Kaifers nah Holland am 10. 11. 1918 begünftigte die Revo⸗ 
Iution und die Unterwerfung der müden Deutfhen und der anderen müden Völker 
unter bie Judenherrſchaft. 

Verftändnisvoll meinte der wiflende Br. Prinz Mar von Baden zu einem 
Korrefpondenten: i 

„Was Sie heute in Deutfhland, im Reiche fowie in ben Bundesftanten, erleben, ift das 
Ergebnis einer flillen, unterirdifhen Bewegung vieler Jahre.” 

Br. Scheidemann verfündete „den Sieg des Deutfhen Volles’; es war eine 
große Tüge, das Volk war unterlegen, feine Vernichter triumpbhierten. 

General von Hindenburg ſchloß einen Pakt mit dem „Volksbeauftragten“ 
Ebert. Hierdurh wurde Juda und Rom der Erfolg gefihert und ihnen weitere 
„Arbeit zur Unterwerfung des Volkes ermöglicht. 

Die „monarchiſch“ gefonnenen, „treu vaterländifhen” Großlogen, die dem 
Kaiſer noch am Großlogentag 1915, wo man es nod nicht recht wiſſen konnte, wie 
es kam, „vorſichtig“ ein Treugelöbnis ausgeſprochen hatten, ftellten fih am 9. No- 
vember in größter Haft auf den „Boden der Tatſachen““. Die Große Tandesloge der 


Freimaurer von Deutſchland verkündete: 

„Hinfichtlich des Verhaltens unferer Mitglieder gegenüber ber Staatsgewalt wird jeber 
Zweifel dur‘ den $ 2 unferer allgemeinen Orbensregeln befeitigt, welder befagt, bag ber Frei- 
maurer der Obrigkeit Gehorſam ſchuldig if, daß er das Wohl bes Vaterlandes“ — wir lefen, 
die jüdifhe Weltrepublif Yubia — „nah beftem Willen und Vermögen zu fördern und es im 
Motfalle mit Gut und Blut zu verteidigen habe.” 

Für den Profanen ruft Br. Eugen Müllendorff die Freimaurer zum Kampfe 
auf gegen die Deutfhhen, die im November 1918 vielleicht gefonnen gewefen wären, 
gegen die Mevolutionäre doc zur Waffe zu greifen. In der Tat, der 9. Novem⸗ 
ber war ein Höhepunkt in der Arbeit von Freimaurern „gegen Kaifer und Reich“. 

Fehrenbach vom jefuitifhen Zentrum berief den Meihstag nit ein. Stolz 
äußerte der Zentrumsführer Naden fehr mit Recht: 

„Wir vom Zentrum baben bie Revolution gemacht.“ 

Im Walde von Compiögne tat der Jeſuit Br. Erzberger das übrige, die Brr. 
Freimaurer, Jeſuiten und Juden madten in Berlin und im Reich den Akkord 
dazu, damit ja der Schein gewahrt werden Eonnte, als ob Herr Erjberger und 
Genoflen gezwungen fit vor General Foch beugten. General Groener flimmte fern- 
mündlih den Bedingungen zu, die ung wehrlos madten, General von Hindenburg 
hatte für diefen Augenblid das Verhandlungzimmer verlafien. 

Der Schandvertrag von DVerfailles, diktiert vom Juden und Bnei⸗Briß⸗Br. 
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Baruch, angenommen von Juden, Jeſuiten und Freimaurern in der Megierung 
und gebilligt von der noch beftehenden Oberften Heeresleitung am 28. uni 1919, 
dem SSahrestage der Ermordung des Erzherzogthronfolgers, und in Kraft getreten 
am 10. 1. 1920, krönte den Kampf der Weltverfhwörer und ihrer Mitarbeiter im 
Deutfhen Volk gegen das Deutſche Volk. 


Papſt Benedikt XV, gab dem Schandvertrag feinen Segen, indem er an ben 
Erzbifhof Amette 1919 fchrieb: 

„Bas menfhlihe Klugheit bei der Verſailler Konferenz begonnen, möge göttliche Liebe ver- 
ebeln und vollenden.” 

Das, was Juda und Nom durd den Weltkrieg hatten ernten wollen, war ge- 
erntet. Deutfhe Kraft war von ihnen an der Front meuchlings erſtickt worden. 
Deutfchland entfheidend geſchwächt und wehrlos. Rußland, die Türkei und Öfter- 
reih-Ungarn waren zerfhlagen. Der Bolſchewismus in Rußland und Friedens- 
biftate machten fie zur Beute der überftantlihen Mächte. 


In allen übrigen Ländern herrfchten fie auch. Nur war noch in japan ein po⸗ 
litiſch ſelbſtändiger Staat übrig geblieben, die Menfhenmafien des dinefifchen 
Volkes lebten weiter ihr arteigenes Leben. 


Es war nun die Frage, weldhe Wege würden fie einfchlagen, um ihre Herrſchaft 
zu vertiefen und ihre Ziele zu erreihen, würde über die darniederliegenden Völker 
„bie Weltrepublil” oder „der Gottesftant” errichtet werden? Würde fih in den Völ⸗ 
tern doch noch Widerſtand gegen die drohende ——— auf allen Gebieten, 
nicht zuletzt auch auf dem ſeeliſchen, regen? 

Das geeinte jüdiſch⸗römiſche Weltkapital ſetzte in allen Völkern feine kollekti⸗ 
vierenden Beſtrebungen fort, um ſich allen Beſitz der Völker anzueignen und bie 


einzelnen Menſchen Arbeit ohne Lohn für ſich leiſten zu laſſen, dieſe ſollten nur das 
Notdürftigſte für das eigene Leben behalten. 


Es iſt hier nicht Raum, um die Wege des Weltkapitals in allen Völkern zu 
verfolgen. In Deutſchland iſt dieſer Weg gezeichnet mit Inflation, Betrug an den 
Sparern, Wegnahme des Beſitzes durch Steuernotverordnungen und ungeheuren 
Zinsforderungen und Zahlung von Kriegstributen ohne gleichen in der Form der 
„Wiedergutmachung“ uſw. Schließlich die Dawesanleihe 1924, angenommen am 
zehnjährigen Gedenk⸗Tage der Schlacht von Tannenberg am 29. 8. 1924, und bie 
Dounganleihe 1930, angenommen am 18. 3. 1930. Gerade bei diefen Anleihen 
trat der römifhe Papft fharf in die Erfheinung. Pius XI. hat die Vorſchläge für 
ben Dawesplan gemacht. Der Oſſervatore Romano vom 12. 4. 1924 ſchreibt: 

„Daß ber Dawesplan ja nichts anderes fei, als die Verwirklichung ber Vorſchläge, die ber 
römifhe Papft fhon ein Jahr vorher während bes Ruhrkampfes als eine geredhte Löfung vor- 
geihlagen habe.” 

Bei der Younganleihe trat der römifche Papft genau fo führend auf. Der Prä- 
Int Kaas, der Führer des Zentrums, weilte um die Jahreswende 1929/30 in Nom, 
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erhielt dort feine Weifungen und übermittelte fie den Deutfhen Zentrumsminiftern, 
die fie dann im Haag, wo über die Younganleihe Beſtimmung getroffen wurde, 
zu befolgen hatten. 

Die Siegervölfer kamen bald nicht beffer weg wie die Beſiegten, fie waren 
zudem an das Weltkapital im hödften Maße durd den Krieg verfchuldet, ganz 
gleih, ob das Weltkapital in den betreffenden Völkern felbft arbeitete oder, fern 
von dem europäifchen Kriegsherd, in den Dereinigten Staaten Nordamerikas ver- 
einigt war. Die Völker der Siegerftanten litten unter einer ungeheuren Steuerlaft, 
fo daB fie zu guterlegt ihre Schulden an das Weltfapital in den DBereinigten Stan- 
ten nicht zu zahlen vermodten. Auch fie gerieten immer tiefer in wirtfchaftlihe Mot. 
Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten felbft treibt allmählich dem Bolfchewis- 
mus entgegen. Die Weltwirtfhaft ift erkrankt, Währungen werden entwertet. Ein 
gefunder Wirtfehaftverkehr zwifchen den Völkern diefer Erde findet nicht ftatt, die 
Völker felbft können in ihren ftantlihen Grenzen Selbftverforgung nicht bewerk⸗ 
ftelligen. 

Mit Hilfe des Weltkapitals führen die überftantlihen Mächte den Weltkrieg 
zur Vernichtung der Völker weiter. Solch Wirtfhaftkrieg ift gefahrlofer als ein 
Krieg mit Waffen. Immer muß hierbei beachtet werden, daB die Weltkapitaliften 
dabei nichts zu tun haben, als die Weifung zu erfüllen, die das jüdifhe Volk und 
der römifche Papft durch die Bibel von ihrem Gott erhalten zu haben wähnen.*) 
Die Anfammlung allen Geldes in ihren Händen ift nicht Habgier, fondern Herr- 
fhaftmittel — und Gottes Gebot. 

Auf politifhem Gebiet trat der Mibelungenfampf zwifhen Juda und Nom glei 
wieder feharf hervor, nachdem er fo lange geruht hatte. 

Politiſch herrfchte nad dem Weltfriege in den meiften Stanten der Jude. Der 
Völferbund war fein Machtmittel. In dem Nibelungenfampfe zwifhen ihm und 
Rom ftand er ausgefprohen an erfter Stelle. Rußland hatte er dur den Bolſche⸗ 
wismus völlig in der Hand und in den übrigen Staaten herrfchte er durch einzelne 
Mitglieder und durch Ber. Freimaurer. Im befonderen erfreute fih der Sieger- 
ſtaat Frankreich feines Schutzes. Als feften Rückhalt jüdifher und freimaurerifcher 
Politit in Europa gründete Franfreih allerdings im völligen Widerſpruch zum 
Gedanken des Völkerbundes fein horizontales Bündnisfyftem durch eine enge poli- 
tifhe Verbindung mit Belgien, Polen und der Kleinen Entente, beftehend aus der 
Tſchechoſlowakei, Rumänien und Jugoflawien. Sicher ift fiber! England — Italien 
folgten zwar dem Juden,; aber fie hatten doch aud noch andere Rückſichten zu 
nehmen, ebenfo die Dereinigten Stanten Nordamerikas. Den gewaltigen dinefifchen 
Koloß wollte der Jude durch Bolfhewifierung von Sowjetrußland aus unterwerfen 
und dann japan überwältigen. Die kleineren und die befiegten Staaten hatten poli- 

*) Nach der Apoftelgefhichte Kapitel 2 bis 5 bat Petrus, als deſſen Nachfolger ſich befannt- 
li der römifhe Papft fühlt, den Kommunismus in der erften chriſtlichen Gemeinde eingeführt, 
d. h. er ließ fih allen DBefiß feiner Gemeindemitglieder ausliefern und wies dann febem fo viel 
zu, wie er zum Leben gebrauchte. 
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tifh für den Juden keine Bedeutung mehr. Wien beftimmte er bereits als bie 
Hauptftadt feines Pan-Europas. 

Das Beifeitefhieben Noms war alfo ungemein weit gediehen. Aber deſſen 
Macht wurzelte nah wie vor in den Teilen des Katholifhen Volles der einzelnen 
Stasten diefer Erde, namentlih des Deutfhen Reichs und Öfterreihs, da es fi 
an die Seele und die materiellen Bebürfnifle des einzelnen Menfchen zu richten 
ſchien, doch viel fefter als die Macht des Juden in den breiten Maflen des Arbeiter- 
ftandes und unter den Intellektuellen. Der Jude, der in feiner materialiftifchen 
Lebensgeftaltung des Völkerlebens fid) mehr an die Wirtfhaftbedürfniffe des einzelnen 
wandte, biefen aber nicht einmal gerecht werden konnte, da er ja fchließlih nad 
feinem Glauben die Arbeitermafien der Gojimvölker und die Intellektuellen in fein 
Kollektivfuftem einfpannen wollte, konnte nicht den materiellen Belangen bderfelben 
gerecht werden. Die zerfplitterte proteftantifhe Kirche bot überdies kein Gegen⸗ 
gewicht gegen die römifhe Macht. Es war daher nicht überrafhend, daß Rom nad) 
und nad in feiner politifhen Machtſtellung Erheblihes zurüdgewinnen Tonnte. 
Seine Pläne, aus dem Deutſchen Reich mit Hilfe Frankreichs in den Jahren 1918 
bis 1923 einen „konſervativ katholiſchen Bloc”, der die Länder am Rhein und 
an der Donau umfaffen follte, herauszuſchlagen, ſchlugen indeß troß aller landes⸗ 
verräterifhen Betätigung der römifhgläubigen Zentrumsführer am Rhein und an 
der Donau und allen entfprehenden Bemühungen der Beamtenfhaft des römifchen 
Papſtes in Deutfhland fehl. Sie ſcheiterten an dem gefunden Willen des Deutfchen 
Volkes, aber auch an der Haltung Englands, der Vereinigten Staaten und ber 
. Freimaurer in Frankreich, die eine derartige Stärkung des römifchen Papftes nicht 
wollten. 

Eine entfheidende Bedeutung in dem Mibelungentampf zwifchen Juda und 
Mom gewann das Jahr 1922. In ihm beftieg Papft Pius XI. den Stuhl Petri 
und mit ihm ein römifcher Papft, der den Weg fortfeste, den Pius IX., Leo XII. 
und Pius X. gegangen waren, indem fie die Fatholifhe Aktion vertieften und immer 
mächtiger in die Völker trugen. Sie vertieften fie, indem fie die päpftlihe Stellung 
ın den Augen der Gläubigen immer mehr heraushoben, die Kirche immer mehr mit 
jefuitifchen Geift erfüllten und nun nicht nur die Kirchenbeamten in ihren unmittel- 
baren Dienft ftellten, fondern zu ihm auch Laienapoſtel heranzogen und nun biefe 
Laienapoftel durch Ererzitien mit Suggeftionen erfüllten, die denen ber priefterlichen 
Benmten an Fanatismus und driftliher Engftirnigleit nicht nadftanden. 
Wenn Papft Pius XI. aud das Wort „Katholiſche Aktion” erft formte, fo ſetzte 
er doch nur das fort, was feine Vorgänger, ja was die römifchen Päpfte feit Er- 
richtung des Stuhles Petri in Rom bewirkten, nämlich die Miffionierung der Völ⸗ 
fer in dem chriſtlichen Glauben in röniiſcher Geftalt. Pius XI. machte fi noch mehr 
als feine Vorgänger ven Wortſchatz der Jeſuiten zu eigen und fteuerte mit anerken⸗ 
nenswerter Offenheit auf die Errichtung des Königtums Chrifti, alfo des „‚Gottes- 
ftantes” auf Erben hin. Diefes Betonen der Gründung des „Gottesftantes” war 
auch gegenüber dem NHernusftellen bes Gedankens der jüdifhen „Weltrepublik“ 
durchaus geboten. 
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Diefer neue Anfturm der römifhen Kirche machte fi feit 1922 in allen Böl- 
fern mit Fatholifhen Volksteilen, namentlih im Deutfchen Reich und in Öfterreich, 
entfheidend fühlbar. Römiſche Politiker, die den Weifungen des römifchen Papftes 
folgten, traten immer beutliher mit der Verwirklichung der römifchen Ziele hervor 
und verfuchten die Vertreter jüdifh-freimaurerifher Politik hintanzuhalten oder bei- 
feite zu ſchieben. Auch die Freimaurerei wurde namentlih von jefuitifher Seite 
ſcharf angegriffen (Jeſuit Gruber). 

Bereits 1922 wurde der ſtärkſte Gegner römiſcher Politit in Deutihland, der 
„rote Prophet der Weltrevolution”, Walter Nathenau, ermordet. Die Erregung, 
die durch die jüdifchen und freimaurerifhen Kreife über diefen Mord ging und die 
Arbeiterfhaft zum Anfturm gegen die „Reaktion“ aufpeitfchte, zeigt, welche Be—⸗ 
deutung der Jude der Ermordung Walter Rathenaus beimaß. Es war nur über- 
rafchend, daB er fo tat, ale ob er die Täter in der „nationalen Reaktion” erblidte. 
Er verſchwieg, daß der Gewinner des Mordes ber römifhe Papft war. 

Diefer hatte noch im Jahre 1922 einen anderen gewaltigen Erfolg. In Stalien 
bemädtigte Muffolini fih der Herrfhaft. Er war Freimaurer und udenfreund, 
aber doch von einem ftarfen italienifhen Empfinden befeelt. Er führte im völligen 
Verkennen der Mahtanfprühe Roms, wohl in dem Streben, hier gegenüber der 
Freimaurerei Anlehnung zu fuhen, Italien dem römifhen Papfte zu. Er bradıte 
damit Italien ausgefprohen in den Gegenfa zu dem horizontalen Bündnisſyſtem 
Frankreichs und jüdifher Weltpolitit und gab zugleich dem Weltmachtſtreben des 
römifchen Papftes den entbehrten ftaatlihen Rückhalt. So wie es im „Gottesſtaat“ 
gedacht, beließ Rom dem Juden in dem Italien Muffolinis wirtfhaftlihen Ein- 
fluß, womit der Jude fih natürlich aber nicht abfinden kann. Es war aud) Flar, daß 
Juden und Freimaurer des horizontalen Bündnisſyſtems fi) gegen das von dem 
abtrünnigen Hohgradbr. Muffolini im römifhen Sinne geleitete Italien einftellen 
mußten. 

Die politifhe Entwicklung der Staaten diefer Erde trug nun der wiederum 
offenfundig werdenden Derfhiebenartigkeit der Ziele Judas und Noms Rechnung, 
zunächſt vornehmlich in der inneren Politit der Staaten, wo fie beide um die Herr- 
[haft rangen. 

In Spanien gelang es dem römifchen Papft eine ähnliche Diktatur unter Primo 
de Rivera zu fhaffen, wie fie Italien unter Muffolini zeigte, aber Primo de Rivera 
und das Königtum in Spanien wurden 1932 geftürzt. Spanien wurde frei- 
maurerifhe Mepublif; aber ſchon jeht gewinnt Mom wieder weitgehend verlorenes 
Gelände zurüd. 

In Frankreich wechſelten Parlamente mit vorwiegend römifhem Einfluß der 
Rechtsparteien mit Parlamenten ab, die ausgefprohen jüdifch-freimaurerifh waren. 

In Belgien ftanden ſich die jüdifch-freimnurerifch geleiteten Wallonen und bie 
völlig in jefuitifhen Händen befindlihen Flamen gegenüber. Wallonen und Flamen 
wurden gegeneinander von ihren überſtaatlichen Leitern ausgefpielt. Hierbei fanden 
die Flamen eine größere Berüdfihtigung ihrer völkifhen Eigenart, die der Jeſuit 
indes allein für feine Zwecke ausnußt. 
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In Holland ift eine ftarfe Eatholifhe Partei, die wefentlihen Einfluß auf bie 
Megierung befist. Ein Zeichen, wie weit die Fatholifhe Aktion feit Luther Boden 
zurüdgemwonnen hat. 

In Deutfhland und Öfterreic gewann Nom fortfhreitend mehr an Bedeutung. 
Die Herrfchaft des Reichskanzlers Brüning bedeutete um 1930/31 einen Abfchnitt 
in diefer Entwidlung. 

In Öfterreih gelang es Nom, geftügt auf Muffolini, die Juben- und Frei⸗ 
maurerherrfchaft völlig zu befeitigen, den Juden Wien zu entreißen und 1934 unter 
Dollfuß, Fürften Starhemberg und Fey eine Romherrſchaft zu errichten, wie fie 
etwa in Spanien }. 3. Philipp II. am Ende des 17. Jahrhunderts beftand. Hier- 
mit wurde Öfterreih und mit ihm Ungarn eng dem Italien Muffolinis zugeführt. 

Auch in Polen, das fo fehr vom römifhen Papft begünftige war, kämpften 
römifhe und freimaurerifhe Einflüffe gegeneinander und gegen rein polnifchen 
Lebenswillen. 

In den nordifhen Staaten gewann die Romkirche an Einfluß. 

In Somjetrußland vermodhte Nom troß einzelner Anläufe Boden nicht zu ge 
winnen. 

Gegen das proteftantifhe England unterftüst Rom immer ausgefprodener Sr: 
land, defien Präfident der römifhgläubige ‘De Valera wurde, der völlig in der Hand 
Noms ift und eine Trennung Irlands von England anftrebt. 

In Kanada und den DBereinigten Staaten ift Nom im Fortfhritt. 

Südamerika fteht, wie feit über 100 jahren, unter dem Ringen jübdifd-frei- 
maurerifcher und rein weltfapitaliftifher Einflüffe gegeneinander. 

Mom ift alfo wieder madtvoll im Vorbringen. Aber fchließlid mußte es den 
Gedanken, gegen Sowjetrußland einen „Kreuzzug“ zu veranlaflen, dody wieder auf- 
geben. Juda hat jest Trotzki zur Bolfchewifierung der Welt nad) Frankreich be- 
rufen, wie 1918 nad) Rußland. Es ift eben der Zufunft vorbehalten, wie Juda 
und Rom fi) auseinanderfegen werden. Sie nähern fid wieder mehr und mehr und 
ftehen im befonderen gegen ung, wie einft im Weltfriege und arbeiten nad wie 
vor nach den Weifungen ber Bibel. 

Sie haben ja jest wiederum mit neuen Erfcheinungen zu rechnen. Die Volks— 
feele vieler Völker ift doch nody nicht abgeftorben. Sie lebt noch in Vertretern der 
Völker. 

Die ſchwarzen Völker Afrifas ftehen hierbei in vorderer Linie. Sie haben ihre 
völfifhe Eigenart im weiten Umfange nicht dem Chriftentume preisgegeben. Sie 
ſtehen den weißen Völkern ohne Derftehen gegenüber und wenden ſich gegen ihre 
Herrſchaft. 

Die chineſiſchen Maſſen leben weiter ihrer Eigenart. 

Das japaniſche Volk hat klar ſeine Anſprüche auf Selbſtändigkeit ange⸗ 
meldet. Es hat in der Mandſchurei ebenſo feſten Fuß gefaßt wie durch die Beſitz⸗ 
nahme früherer Deutſcher Kolonien in der Inſelwelt des Stillen Ozeans. Es be⸗ 
trachtet China als einen Vaſallenſtaat und greift mit ſeinem politiſchen Kaufmann, 
wie einſt England mit ſeinem politiſchen Miſſionar, hinein in die niederländiſchen 
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Kolonien der Sundainfeln, nad Engliſch⸗Indien, nad Afghaniſtan, Perfien, die 
Türkei und Arabien, ja aud nad) Abeffinien und Agypten. Und auf den jenfeitigen 
Geftaden des Großen Ozeans nad Mittel- und Südamerika. Aber es hat die Ge- 
fahren des Weltkapitalismus ebenfowenig vol durdfchaut, wie die Gefahren ber 
Epriftenlehre und des Geheimordenwefens. 

Gärung gebt durd andere Raſſen und Völker Afiens und Afrikas. Sie be- 
finnen fih auf ihre Eigenart, fo aud die arabifhe Welt. 

Desulte Strömungen im Dienfte des Juden ziehen ſich zwifhen durd und ver- 
wirren das Bild. 

In Europa endlih hat die Todesnot des Deutfhen Volles im Weltkriege 
und die Todesnot des Gotterlebens der Deutfhen Seele durch Ehriftenlehre 
und materialiftifhen Irrwahn das Raſſeerwachen der Deutfchen gezeitigt. Die 
Deutſchen find fi ihrer Eigenart felbft bewußt geworden. Sie ftreben nad raſſiſcher 
Gefundung und Entfaltung ihrer Kräfte im Gegenfas zu Juda und Nom. Ich 
zeigte überdies mit meiner Frau den Deutfhen und allen Völkern die Gefahren, 
die von dieſen beiden überftantlihen Mächten für die Völker duch ihre Wege und 
ihr Zielftreben im Namen ihres Gottes ausgehen. Ja meine Frau Frönte das Maffe- 
erwachen durch arteigenes Gotterfennen. Es war nun möglich, der jüdifh-hriftlichen 
und jüdiſch⸗materialiſtiſchen Weltanfhauung oder der occulten von einer dag Schid- 
fal beftimmenden Macht eine Deutfche entgegenzuftellen, die das Leben des einzel-' 
nen und des Volkes auf allen Gebieten geftalten und völlig durchdringen foll. 

Mieder wie im Weltkriege kann Deutfche Kraft den überftantlihen Mächten 
die Beute rauben. Es ift die ernfte Frage, werden wir Deutſche nohmals zulaffen, 
daß uns dies nicht gelingt, oder werden wir ung entfchließen, den Abwehrkampf 
gegen Juda und Mom und ihre geheimen und öffentlihen DOrganifationen ent- 
fhloffen, aber aud richtig in vollem Erkennen ihrer Wefensarten zu führen? 
Werden wir jeden occulten Seelenmißbrauch verhindern und ung eine Tebens- 
geftaltung geben, die das Gotterleben jedes einzelnen ihm überläßt, zugleich eine 
Volksſchöpfung ift, die den einzelnen duch ein unantaftbares Sittengefeß, das 
Deutfhem Rechtsempfinden entfpriht, an die Deutfhe Volksgemeinſchaft noch 
über die Sprache des Maffeerbgutes hinaus bindet, der Erhaltung arteigenen Gott- 
erlebeng und der Freiheit und Wohlfahrt der Völker diefer Erde dient und ihnen 
für ihr Freiheiteingen Beiſpiel fein kann? 

Ein Erkennen der Schwächen unferer Maffe ift dazu ebenfo erforderlich wie 
das Wiſſen der hohen göttlihen Aufgaben, die uns die hohen Werte unferes Mafle- 
erbgutes ftellen. 
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IV. Das ſchündliche Verbrechen 
des ‚ftummen Hundes’. 


Die Schrift „Vernichtung der Freimaurerei durh Enthüllung ihrer Geheim- 
niſſe“ hat gezeigt, wie notwendig es ift, die Völker aus der Peſthöhle aller occul- 
ten Geheimbünde zu befreien und wieder zu klaren, fittlihen Begriffen zurüd- 
zuführen, 

Das Werk „Das Geheimnis der Jeſuitenmacht und ihr Ende” zeigt die Arbeit. 
art der Teihname Loyolas, ihre teuflifhen Abfihten und Wege und gibt damit 
auch die Testen Abſichten der hriftlihen Kirche wieder. Immer wieder habe ic) 
auf die Weltmachtanſprüche des römifchen Papftes, „jede Menſchenkreatur fi zu 
unterwerfen”, und die Verwirklichung diefer Ziele mit allen Mitteln des Glaubens, 
der Politit und der Wirtſchaft hingewiefen. 

Diefes Werk führt die Völker heraus aus verlogener Gefhichtdarftellung zur 
Wahrheit über das Wölfergefchehen in der letzten Dergangenheit und Gegenwart 
und macht dadurch die Weltgefhichte wieder nad Jahrtauſenden zu einer Tehr- 
meifterin und Warnerin der Völker. 

Das große „Geheimnis der überftantlihen Mächte und ihrer Komplizen ift, 
die Völker und infonderheit das Deutfche Volk, ja fogar die einzelnen Genern- 
tionen ſchon bei Lebzeiten, von der Dergangenheit zu trennen. 

Während fie die tatfächlihen gefhichtlihen Ereigniffe mit der gefammelten Er- 
fahrung- fennen und planmäßig auf ihr Endziel zuftreben und dabei immer neue 
Erfahrungen fammeln, wuhs und wächſt jede Generation der Völker für fih in 
völliger Unkenntnis von dem auf, was frühere Generationen, ja fogar, was bie legte 
vor ihr, von ben überftantlihen Mächten erfuhren, und in Unkenntnis von allem, 
was die Vorfahren von Gewalttaten und Liftplänen aufdedten. Nicht immer gelang 
es freilich nad einfchneidenden revolutionären Verbrechen, die nähftfolgende Gene- 
ration fhon durch verlogene Geſchichtbücher und fonftige verlogene Darftellungen 
ganz zu betrügen. Dann hielten fi die überftantlihen Mächte und ihre Komplizen 
ſchlau einige Jahrzehnte zurüd und verzichteten auf auffällige „Aktionen““. Sie „ar- 
beiteten” umfo mehr „in ber Stille” auf fpätere Verbrechen hin und gaben bisher 
ihnen erft Ausführung, wenn das im Volksleben zum Handeln berufene Geſchlecht 
wieder der Erfahrungen entbehrte, die ihren Plänen verderblih waren, und bie 
Miffendgewordenen nicht mehr lebten. 

Es war dabei alfo immer ein und diefelbe plumpe, widerwärtig ſchlechte Tift: die 
junge Generation neu zu belügen und für verlogene Geſchicht⸗, Titeratur- und 
Glaubenswerke zu forgen. So ftand jede Generation, die die ſcheußlichen Völker⸗ 
verbrechen erleben follte, wieder fo unerfahren da, wie jene, die zulegt unter den 
Verſchwörern gelitten hatte. 

Darum müflen ja die Volksverderber Lügen. Sie dürfen deshalb nicht das 
Geringfte längft erwiefener Tatſachen von ſich aus zugeben. Darum müſſen fie die 
Tatſachen fo verdrehen, als ob fie immer nod ihrer furdhtbaren Schuld zu über- 
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führen wären, darum laflen fie in allen Völkern immer noch Menfhen das neu 
prüfen, was ſchon lange bewiefen ift, um von ihrer Schuld abzulenken. 

Es if alfo ihr Erfolg nicht einer „Genialität“, nit einer „Überlegenheit“, 
nit „magiſchen Kräften”, fondern zunädhft einem eintönigen Lug- und Gug- 
geftionfpftem zu danfen. Ganz abgefehen davon, daB ihnen fehr vieles ftets miß- 
ungen ift, was natürlid nit in Erfeheinung tritt. Ihr Haupt-Erfolg liegt oft in 
einem blöden Bramarbafleren, das fie abfihtlih in die Öffentlichkeit dringen laſſen, 
in der Sicherheit ihres Auftretens, und in unerhörtem Seelenmißbraud aller Art 
begründet. 

Dabei müffen wir aber auch Mar erkennen, daß fie geſchickt namentlid das Ge- 
fühlsleben der Deutfhen und ihre unfelige Unfähigkeit benugen, in Vertrauens— 
feligfeit und aus Belferwiflerei drohende Gefahren zu erfennen und redtzeitig tat. 
fräftig abzumehren. In der Stunde der Todesnot ift der Deutfehe ein Held, vor- 
her ein. leichtfertiger, durd das Ehriftentum nur zu oft gedankenlos gewordener 
Schwätzer. Er liegt, wie der Jude fagt, wie Efau im Grafe und fieht in den 
Himmel. Diefe Gefahren des Erbcharakters durch occulte Lehren, die dag Denken 
ausſchließen, bannen zu wollen, wie dies neuerdings gefchieht, ift erhöhtes Unheil. 

Diejenigen, die in den vergangenen Jahrhunderten das Wefen der überftant- 
Iihen Mächte, hier in Sonderheit der Freimaurerei, erkannt hatten, verfhloffen 
ihr reiches Wiſſen leider nur zu oft in ihrer eigenen Bruft. Oft fehlte ihnen auch 
die Möglichkeit, fil) weiten Kreifen vernehmbar zu maden. Sie waren überdies in 
ihrer Tatkraft durd die Glaubenslehre von dem „nuserwählten Wolke‘ gelähmt. 
Zuweilen legten fie audy ihre Erfahrungen in geheimen, nur einem Pleinen Kreife 
zugänglidhen, meiftens anonymen Schriften feft, weil ſie als „Brr. Freimaurer” 
in ihrem Mut gänzlidy gebroden worden waren und wegen Morbdbrohftrafen nicht 
hervorzutreten wagten, oder fie fürchteten als fromme Chriſten Höllenftrafen. 

Dft gründeten fie fogar geheime Gegenorganifationen, womöglich nod folde 
mit „‚geheimem Weistum”, mit „weißen Magie”lehren, ohne zu merken, daß fie hier 
fehr bald wieder das Opfer der gleihen Verbrecher wurden, die fie zu befämpfen 
wähnten, weil diefe in diefen Geheimbünden die Teitung erlifteten, oder ſich anderen, 
wie den Jeſuiten, auslieferten, die unbedingten Gehorfam heifchende Geheimorden 
für ihre Zwede gründeten. 

Sie alle verzihteten auf die einzige, höchſt einfache und vernichtende Kampf- 
firategie und Taktik: 

Sm offenen Kampfe ohne jede Geheimnisfrämerei und Liſt die Völker der 
ganzen Erde aufzuflären, die Gegner mit fittliher Kraft an ihrer ohnmächtigen 
Stelle, der Wahrheit, zu treffen und ihnen ihre Kampfſcharen zu nehmen. 

Ungemein ſchwere Vorwürfe treffen die ftantsleitenden Männer, vor allem die 
Fürften der DWergangenheit, die die Aufflärungen und Warnungen von treuen 
Männern aus dem Volke zugeftellt erhielten und das Volk, das voll Vertrauen auf 


fie blickte, ahnunglos weiter in fein Verderben gehen ließen, ohne es öffentlih auf- 
zuklären. 
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Wie eine ernfte Anklage Elingt es aus Br. Didlers Aufflärungfchriften an 
Deutfhe Fürften, verfaßt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts: 


„Das ſchändlichſte Verbrechen ift es, die Molle des ftummen Hundes zu fpielen.” 

Treuherzig verlieh fih das Volk auf die warnende Wachſamkeit der Führer. 
Da fie ftumm blieben, wähnte es fih in Sicherheit. 

Welchen Weg hätte die Weltgefhichte genommen, wenn zum Beifpiel Fürften 
und Geiftlihe Luthers Aufflärung über die teuflifhen Pläne der Juden dem 
Wolke vernehmlich verfündet und die Völker dies beherzigt hätten. 

Welche Schickſale wären den Völkern erfpart geblieben, wenn ihnen das Han⸗ 
deln römifher Päpfte und der efuitengenerale, die Aufhebung diefes Ordens durch 
Papſt Elemens XIV., die Warnungen des Brs. Grafen Haugwis und anderer, 
sor den Derbrehen der Freimaurerei von den Megenten, ihren berufenen und 
geehrten Hütern, laut und eindringlich zugerufen worden wären, da die Völker 
ihnen doch wohl geglaubt hätten. 

Erzogen in weltgefhichtlih-wahrer Auffaflung und in klarer Erkenntnis unferer 
Fehler und der unermeßlihen Gefahren des Seelenmißbrauches aller Art, ber 
Chriftenlehre und occulten MWahnvorftellungen im befonderen hätten wir den Feind 
erfannt und ihn überwunden; waren wir doch, fogar tro& Ahnunglofigkeit, im Welt. 
friege nahe dem Siege gewefen. Unnennbares Unheil hätten wir von uns, den fom- 
menden Geſchlechtern und von allen Völkern der Erde ferngehalten. 

Wenn bie Völker nit erwachen und alles daran feben, durch eindringlidhe und 
weithin fehallende Aufflärung diefe Dernihtungpläne zu zerfehlagen, Herren ihrer 
Schwächen zu werden und den Weg zu arteigener Tebensgeftaltung aus arteigener 
Gotterkenntnis herausfinden, fo wird fie ihr Schickſal erreichen. 

Wir Deutfhen insbefondere haben aus dem feelifhen Zufammenbrud der 
Sabre 1918/19 zu lernen und uns eine Gefchloffenheit zu geben, die auch den ſchwer⸗ 
ften Erfhütterungen Stand hält, wie ein Krieg im eigenen Lande und Tuftangriffe 
gegen das Volk fie zeitigen müffen. 

Es gilt in legter Stunde, drohende Vernichtung zu verhindern. 


Ludenbdorff. 
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Geſchichte meiner perjönlihen Anklage des Freimaurerorbens als einer Verſchwö⸗ 
euugsgefellichaft bei dem Miuifterium zu Berlin und meine Behandlung als 
Verbrecher darauf von Eduard Emil Edert, k. ſächſ. Advokat. 1858. Verlag 
von Friebrih Hurter, Schaffhaufen. . 

Auf den Pfaden der internationalen Sreimaurerei, Sonderabdrud aus dem Medlen- 
burger Logenblatt, 46. Jahrgang, 1917. 

Die italienifche Freimaurerei und ihr Wirken für die Teilnahme Italiens am Kriege 
von Dr. Ludwig Müffelmann, Handfehrift nur für Freimaurer. Verlegt 1915 
bei Alfred Unger, Berlin C 2. 

Treimaurerei und goldene Ofnternationale, ein Beitrag zur Zeitgefchichte von Wil- 
heim Marten. 1917. 

Rache und Hilfe dee Freimaurer. Nach ihren eigenen Geftändniffen. 1880. Drud 
und Verlag der Junfermannſchen Buchhandlung. 

Freimaurerei eine politifhe Macht von D. Graved. 4. Auflage, Berlin 1926. Drud 
und Verlag von E. Bruedmann, Berlin SW 68. 

Eutdedtes Judentum von Johann Andreas Eifenmenger. Gedrudt zu Königsberg in 
Preußen im Jahre 1711. 

Die Elemente der Kabbalah, 2 Bände, erläutert von Dr. Erich Bifchoff. 1914. 
Verlag Hermann Barsdorf, Berlin W 30. 


Die Kabbalah, Einführung in die jüdiſche Myſtik und Geheimwiſſenſchaft von Dr. 
Erich Bifhoff. 1923. Theodor Griebens Verlag, Teipzig. 

Die Geheimniffe der Weifen von Zion, herausgegeben von Gottfried zur Beek. 
1920. Verlag „Auf Vorpoften” in Charlottenburg. 

Das deutſche Judentum. Seine Parteien und Organifationen. Eine Sammelfchrift 
1915. Verlag der Neuen Jüdiſchen Monatshefte, Berlin-Münden. 

Die Juden im Urteil ber Zeiten von Ottokar Stauf v. d. Mard. 1921. Deutfcher 
Volksverlag. Dr. E. Böpple, Münden, 

Hephata ober Dentwürbigkeiten und Belenntniffe eines Freimaurers. 1836. Bei 
Karl Andrä, Leipzig. 

Sarſena ober der volllommene Baumeifter. 10. Auflage. 1882. F. A. Brodhaus, 
Leipzig. 

Der franzöfiihe Geift und die Freimaurerei von Dr. W. Ohr. 1916. Verlag von 
K. 3. Köhler, Leipzig. 

Vergleichende Geihichtstabellen von 1878 bis zum Kriegsausbrudh 1914 von Kaifer 
Wilhelm II. Verlag 8. 3. Köhler, Leipzig. 1921. 

Ereignifie und Geſtalten aus ben jahren 1878— 1918 von Kaiſer Wilhelm II. 
1922. Verlag von 8. 3. Köhler in Leipzig und Berlin. 

Meutrale Komitees und Gelehrte über die Kriegsichuld. Antworten auf zwei Fragen 
bes Senators Nobert Owen USA. Bon Rehtsanwalt Dr. Aal. Heraus- 
gegeben von der neutralen Kommiffion Norwegens zur Unterfuhung der 
Kriegsfhuld, Oslo 1927, 
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Die Kriegsfchuldfenge. Berliner Monatshefte für internationale Aufflärung. Her- 
ausgegeben von der Zentralftelle für Erforfhung der Kriegsurfadhen von 
Alfred von Wegerer, Berlin, Quaderverlag G. m. b. H. 1927/28, 1931. 

Der Prozeß gegen bie Attentäter von Sarajevo. Altenmäßig dargeftellt von Pro- 
feſſor Pharus. Mit Einleitung von Profeffor Dr. Joſef Kohler, Geh. Yuftiz- 
rat. R. v. Deders Verlag, G. Schent, kgl. Hofbuhhändler, Berlin. 

Unteriedifche Literatur im revolutionären Deutfchland während bes Weltkrieges von 
Ernft Drahn. 1920. Berlin-Fichtenau, Verlagsgefellfhaft für Erziehung. 

Der Kaifer. Bon Walter Nathenau. 1921. Fiſcher⸗Verlag, Berlin. 

Vierzehn Jahre Jeſuit. Perfönlihes und Grundfäglihes. Won v. Hoensbroech. 
1923. Verlag Breitkopf u. Härtel, Leipzig. 

Der Sefuitenorden, Eine Enzyflopädie, aus den Quellen jufammengeftellt von 
v. Hoensbroech. 1926. Verlag P. Haupt, Bern. 

— der Jeſuitenmoral. Von v. Hoensbroech. Verlag Breitkopf u. Härtel, 

eipzig. 

Das Papſttum in feiner ſozial⸗kulturellen Wirkſamkeit. Don v. Hoensbroech. Ver. 
lag Breitkopf u. Härtel, Leipzig. 

Rom und das Zentrum. Von v. Hoensbroech. Verlag Breitkopf u. Härtel, Leipzig. 

Katholiſche Kirche und Judentum. Don Kofler. 1928. Verlag Franz Eher Nad- 
folger, Münden. 

Die Wahrheit über die Iheo-Anthropofophie als eine Kulturverfallsericheinung. 
Don M. Kully. 1926. Verlag von Wilhelm Heime, Leipzig, Talftraße 17. 

Panfophia, Urquellen inneren Lebens, Zum Heile der Welt neu herausgegeben von 
einem Collegium Pansophicum, ein Archiv in zwangloſer Folge. Offizielles 
Drgan der Panfophifchen Bewegung auf diefer Erde. Panfophie-Verlag 1925. 
Leipzig (A. A. Otto, Leipzig, Kreuzſtraße 20). 

Die Moienkreuzer, ihre Gebräude nnd Myſterien. Von H. Jennings, 2 Bände. 
1920. Verlag Hermann Barsborf, Berlin W 30. 

Geheime Geſellſchaften in alter und neuer Zeit, mit befonderer Berüdfihtigung des 
Sreimaurerorbens. Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Schriftſteller 
von P. Eh. Martens. Verlag von 3. E. Baumann, Bad Schmiedeberg und 
Leipzig. 

In geheimer Miffion beim Zeinde 1915/18. Don Pierre Desgranges, Gretlein, 
Leipzig 1930, 

„Vom Proletariat zum Arbeitertum‘‘. Won Auguft Winnig, Hanfentifhe Werlags- 
anftalt, Hamburg, Berlin, Teipzig. 

„Die Freimaurerei, die Weltmacht hinter den Kulifien. Won Engelbert Huber. 


Union Deutfhe Derlagsgefellfhaft, Stuttgart-Berlin-Leipzig-Wien. 1934. 


Die zahlreihen geheimen Freimaurerfhriften, die zur Erforfhung empfohlen 
werben müßten, werben nicht aufgeführt, da der profane Tefer und der Johannisbr. 
fie nit aus freimaurerifhen Verſchluß der Hochgradbrr. erhält. 


Ebenfo führen wir nit die Quellen an, die im „Das Geheimnis der Jeſuiten⸗ 
macht und ihr Ende” von Erich Ludendorff und Mathilde Ludendorff (Dr. med. 
v. Kemnitz) und in Sonderheit jefuitifhes und römifhes Machtſtreben behandeln. 


